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Die Evangelisch-Sozialen.
Die Hamburger Tagung des evangelisch-sozia­

len Kongresses ist im  Zeichen der preußischen 
Landtagswahlen etwas zu kurz gekommen und 
insbesondere ihre Darlegungen über die Be­
deutung der Konsumgenossenschaften verlangen 
Noch eine nachträgliche Würdigung. Dabei 
braucht natürlich auf Abgeschmacktheiten wie 
den Hymnus des Leipziger Pros. D r. Eregory 
aus den „b is  in  die Knochen nationalen" Bebel 
nicht zurückgegriffen zu werden. Unerläßlich 
aber bleibt eine Wertung des Geistes, der über 
dieser Tagung lagerte und der den fü r jede staats- 
erhaltende P o lit ik  so wichtigen Erwerbsgruppen 
des wirtschaftlich selbständigen Mittelstandes 
nahezu jedes wohlwollende Verständnis ver­
sagte. Dazu reichten sich die Professoren Dr. 
W ilbrandt-Tübingen, D r. Eregory-Leipzig und 
leider auch Dr. Adolf W agner-Berlin brüderlich 
die Hände, vereint durch den E ifer gegen die, 
denen sie zu nützen glauben,undvereint auchdurch 
die Eleichgiltigkeit gegen die, denen sie Verdruß 
und Schaden gebracht haben- Der Radikalste 
unter den im  Durchschnitt schon über Bedarf ra­
dikalen Kathedersozialisten Herr D r. W ilb randt 
hat sich am Schreibtisch grauer Theorie einige 
Wendungen zusammengestellt, die wacker um das 
eigentliche Wesen der heutigen Konsumvereins­
bewegung herummarschieren und Konsum­
genossenschaften zeichnen, wie sie in  der Vergan­
genheit vielleicht vereinzelt ein müdes Dasein 
gefristet haben. Spricht er von den Konsumver­
einen als von einer Arbeit, die dem sozialdemo­
kratischen Klassenkampfe ihrer A r t nach gerade 
entgegengesetzt ist, so verkennt er offenbar, daß 
in  Deutschland doch auch die Konsumgenossen» 
schaften in  ein bürgerliches und ein. sozialdemo­
kratisches Lager geteilt sind, daß den etwa 265 
Crügerschen Genossenschaften über 1000 sozial­
demokratische Konsumvereine gegenüberstehen, 
die durchaus als M it te l des Klassenkampfes ge­
dacht sind. ausgenutzt werden und wirken müssen. 
Die Konsumvereine bringen also in  ihrer M ehr­
heit garnicht, wie W ilb randt sich eingeredet 
hat, ein harmonisches M iteinander, sondern 
suchen beharrlich neue Wege für das schroffe 
Gegeneinander des Klassenkampfes. und so hätte 
dieser Überradikale wahrlich besser getan, in  
diesem Zusammenhange „die soziale Lehre des 
Christentums" unerwähnt zu lassen.

Der Vorsitzer des Evangelisch-Sozialen, Pros. 
Baumgarten, hat hier und da gebremst und hat 
nicht jedes W ort der Hamburger Tagung als 
offizielle Kundgebung des Kongresses anerken­
nen wollen. A u ffä llig  blieb nur, daß diese Ver­
wahrung nicht öfter wiederkehrte. Denn wenn 
als Lobredner der genössischen Konsumvereinler 
Prof. Eregory in  Heller Freude versicherte, wer 
Sozialdemokraten in  den Konsumvereinen ar­
beiten sehe, werde sie schätzen lernen, denn in  den 
Konsumvereinen arbeite die Sozialdemokratie 
gut, so ist doch reichlich zweifelhaft, ob diese in ­
dividuelle Anschauung, als offizielle Kund­
gebung des Kongresses gewürdigt, dessen Ansehen 
zu vertiefen geeignet ist. Verdutzt aber werden 
die Sozialdemokraten auf die lange Liste der 
in  ihren Konsumvereinen aufgedeckten M iß- 
stände blicken und der Unbeteiligte b lä tte rt 
außerdem im  vorjährigen Reichsarbeitsblatt, 
das den Sozialdemokraten als Arbeitgebern als 
anklagendes SLndenverzeichnis die Zusammen­
stellung über die Arbeitszeit der Angestellten in  
ihren Konsumvereinen vorhielt. Aber fü r die 
Einseitigkeit, m it der die Mehrzahl der Evan­
gelisch-Sozialen die Konsumvereinsfrage vom 
bloßen Verbraucherstandpunkt beleuchtete, war 
die vom Professor Gregory der revolutionären 
Parte i gütigst erteilte Zensur „gu t" sicher in 
hohem Grade bezeichnend. Zu solcher Einseitig­
keit paßt natürlich der vom gleichen Redner m ir 
philosophischem Gleichmut getane Ausspruch: 
„D ie  W elt geht weiter und w ir  können nichts 
daran ändern, daß dabei Existenzen wirtschaft­
lich vernichtet werden." Der Leipziger Gelehrte 
klagt, die Gebildeten haben zu wenig Ahnung, 
wie es beim Volke aussieht. Diese Gebildeten 
tun aber gut, ihre Kenntnisse in  derlei Rich­

tung nicht nur in  den Konsumvereinsläden, son­
dern auch in  den Mittelstandsgeschästen zu 
sammeln. Und bedauern sie, daß die Gegensätze 
zwischen „K a p ita l und A rbe it" immer schroffer 
hervortreten, dann kommt ihnen sicher der Ge­
danke, daß schon unter dem Gesichtswinkel des 
sozialen Friedens der wirtschaftlich selbständige 
M ittelstand m it seiner Verschmelzung von Ka­
p ita l und A rbeit und als Brücke zwischen dem 
Großkapital und dem P ro le ta ria t garnicht zu 
entbehren ist. Dann aber w ird der nächste 
Schritt sofort das Zugeständnis sein, daß der 
Mittelstand gegen seine Todfeinde, also auch 
gegen die Konsumvereine, nachdrücklich zu 
schützen ist.

Am schmerzlichsten freilich erscheint es, unter 
den konsumvereinsfreundlichen Evangelisch-So­
zialen auch Adolf Wagner erblicken zu müssen. 
Noch in  frischer Erinnerung ist ja  die schneidige 
A rt, m it der er auf der Chemnitzer Tagung des­
selben Kongresses fü r den M ittelstand und 
gegen die Warenhäuser eintrat. Jetzt aber muß 
der kaufmännische und gewerbliche M ittelstand 
aufhören, Prof. Wagner als den Nachempfinder 
seiner Sorgen zu betrachten,' hat doch in  Wag­
ner der Sozia lift nun auch über den M it te l­
standsfreund gesiegt. Mag sein, daß an der 
schwierigen Lage des Mittelstandes, wie der 
greise Kathedersozialist meint, die. kapitalistische 
Konzentration in  den Warenhäusern „v ie l 
mehr" Schuld träg t als die Entwickelung der 
Konsumvereine. Aber gewinnen diese wie b is­
her noch weiter an Verbreitung, dann ist die 
Ze it nicht mehr fern, da sie am Fortbestände der 
wirtschaftlich unabhängigen Mittelschichten in 
dem gleichen Umfangs nagen wie die Waren­
häuser, und andererseits ist es vorläufig  wohl 
noch nicht landesüblich, das eine Übel nur um 
deswillen nicht mehr alsübel geltenzu lassen, w eil 
das andere in  seinen Wirkungen sich sogar noch 
verhängnisvoller erweist. Und wenn in  Ham­
burg manch arbeiterfreundlich gemeintes W ort 
fie l, w il l  man dann etwa bestreiten, daß die 
Konsumvereine die Erfü llung des in  so viele 
Arbeiterherzen eingepflanzten Sehnens, zu den 
wirtschaftlich selbständigen Existenzen h inauf­
zusteigen, immer weiter erschweren? Kein b il ­
lig  Denkender w ird die Behauptung wagen, das 
heutige Wirtschaftssystem sei nicht noch weiter 
verbesserungsfähig. A lle rle i Ereignisse der 
jüngsten Vergangenheit zeigen vielmehr von 
selbst den Ausweg, den Verbraucher mehr und 
mehr dem Erzeuger wieder zu nähern. Aber die 
dazu nötige Organisierung des Wirtschaftlebens 
fordert weder die Ausschaltung des Kleinhan­
dels noch läßt sie dieses M itte l zweckmäßig er­
scheinen; auszuschalten sind vielmehr überflüs­
sige Instanzen zwischen den Produzenten und dem 
mittelständischen Kleinhartdel. Dieser aber hat 
jetzt erneut zu erkennen, daß er selbst in  Kreisen, 
in  denen er bisher noch einiges Wohlwollen ver­
mutete, auf verständnisvolle Förderung nicht zu 
rechnen hat. Geirug sagt wohl die Äußerung des 
einen Hamburger Redners: „Der M ittelstand 
hat das Recht, auf Kunden —  zu warten."
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Die Demonstrationen französischer 
Soldaten gegen die dreijährige 

Dienstzeit.
D rei Zivilpersonen, die am Sonntag in 

Tou l wegen der Demonstration verhaftet worden 
waren, sind wegen Aufreizung der Truppen zu 
zwei Tagen bezw. drei Tagen Lezw. einem M o­
nat Gefängnis verurte ilt worden. Aus Tou l 
w ird  weiter gemeldet: A ls  die Garnison am 
Montag von einem Marsch zurückkehrte, den sie 
wegen der Demonstrationen zum Kriegerdenk­
mal von Fontenoy unternommen hatte ,wurde 
sie m it Hochrufen auf die Armee begrüßt. A ls  
jedoch das 153. Jnf-Regt., das an den Demon­
strationen in  hervorragender Weise beteiligt 
gewesen war, einrückte, p fiff und zischte die 
Volksmenge. M an befürchtet übrigens, daß sich 
neue Demonstrationen, wenn auch in  geringem 
Maßstabe ereignen werden. Mehrere Soldaten 
und M ilitärarbei-ter verweigerten die A rbeit;

einige Soldaten weigerten sich, die Wache zu 
beziehen, und wurden auf Befehl des Stadt­
kommandanten verhaftet.

Auch in  Be lfort haben Soldaten des 35. L i- 
nienregiments Montag Vorm ittag eine Kund­
gebung gegen die dreijährige Dienstzeit veran­
staltet. Einige Soldaten, die im  Kasernenhofe 
fpazisren gingen, stimmten die In ternationa le  
an und andere folgten diesem Beispiel. E in 
Feldwebel wurde mißhandelt. Der Oberst ließ 
das Regiment zusammentreten, warf den Rä­
delsführern ih r schlechtes Verhalten vor und 
ließ sie ins Gefängnis abführen. —  Nach einer 
weiteren Meldung hatten seit drei bis vier Ta­
gen auf den Stuben des 35. Regiments geheime 
Versammlungen stattgefunden. M it  Kameraden 
von anderen Regimentern waren Kundgebungen 
in  der Stadt geplant worden. Die Bewegung 
brach früher aus, als man gedacht hatte. Dank 
der energischen Haltung der Unteroffiziere des 
35. Regiments und der Reservisten des 242. Re­
giments, die in  derselben Kaserne einquartiert 
waren, nahmen die Zwischenfälle keine weitere 
Ausdehnung an. —  E in  ferneres Telegramm 
besagt, daß die Demonstrationen am Montag 
von zumeist aus P a ris  stammenden Soldaten, 
welche der bekannten antimilitärischen Vere in i­
gung Le Sou du Soldat angehören, begonnen 
wurden.

Ebenso ist es in  der Pariser Garnison zu 
Demonstrationen gekommen, wie sogar die 
offiziöse „Agence Havas" zugeben muß. Eine 
Drahtung besagt folgendes hierüber: Montag 
Abend gegen 6sH Uhr hörten die Sonaten des 
46. und 69. Infanterie-Regiments nach dem 
Abendessen zusammen in  dem Hofe der Kaserne 
in  dem V oro rt R euilly  der Musik zu, als einige 
von ihnen lau t zu lärmen begannen. 
Die Unteroffiziere schritten ein, um die Ruhe 
wiederherzustellen. Der Zwischenfall soll keine 
weitere Bedeutung haben. —  Es heißt, daß in  
der Kaserne von R eu illy  seit dem Beschlusse 
über die Zurückbehaltung der Jahresklasse 1910 
bereits wiederholt derartige Demonstrationen 
vorgekommen seien.

Der Kriegsminister hat den General Pau» 
M itg lied  des obersten Kriegsrats nach Tou l 
und Be lfort entsandt, um die Untersuchung der 
gemeldeten Vorfälle persönlich zu leiten. I n  
einer anscheinend offiziösen Meldung w ird er­
klärt, man könne sicher sein, daß die Meuterer 
streng bestraft werden würden.

Nach Blättermeldungen aus Tou l und Vel- 
fo rt soll nach dem bisherigen Ergebnis der Un­
tersuchung kein Zweifel mehr bestehen, daß die 
Demonstrationen der Soldaten durch Sendlinge 
des revolutionären allgemeinen Arbeitsverban­
des angezettelt wurden. I n  Toul sollen die 
Vertreter des Arbeitsverbandes seit mehreren 
Wochen im geheimen eifrige Propaganda gegen 
die dreijährige Dienstzeit und die Zurückhaltung 
einer Altersklasse unter der Garnison entfaltet 
haben. Hierbei sollen sie von einzelnen m it so­
zialistischen und revolutionären Vereinigungen 
und Zeitungen in  Verbindung stehenden Sol­
daten wirksam unterstützt worden sein. Wäh­
rend die an den Demonstrationen in  Tou l und 
Be lfort beteiligten Soldaten m it Vorbedacht 
und im  Einverständnis miteinander gehandelt 
haben sollen, soll unter den Mannschaften, die 
sich am Montag in  R euilly zu ähnlichen Kund­
gebungen hinreißen ließen, keinerlei vorherige 
Verabredung bestanden haben.

Der Kriegsminister berichtete im  M in isterrat 
am Dienstag über die Entsendung des Generals 
Pau, der beauftragt wurde, die Vorfälle  in  
Tou l und Be lfort zu untersuchen und die nach 
Feststellung der Verantwortlichkeit notwendigen 
Beschlüsse vorzubereiten.

I n  den Wandelgängen der Kammer verlau­
tet, daß sowohl sozialistische wie natio­
nalistische Abgeordnete die Absicht hätten die 
Regierung über die M ilitärdemonstrationen zu 
interpellieren. Der Deputierte von Nancy, 
M a jo r D riand hat dem Kriegsminister mitge­
te ilt, daß er ihn am Donnerstag über die V or­
fälle von Tou l befragen wolle. Der Kriegs­

minister erwiderte, daß er die Anfrage beank 
Worten werde, sobald ihm der Bericht des Gene­
ra ls  Pau zugegangen sei. M an  glaubt, daß 
diese Untersuchung Linnen 48 Stunden abge­
schlossen sein w ird.

Politische Tagesschau.
Die Hochzeitsfeisr am B e rlin e r Kaiserhofe.

Den zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in  B er­
l in  eintreffenden F ü r s t l i c h k e i t e n  widmet 
die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i ­
t u n g "  an der Spitze ih rer Mittwochsnummer 
folgende B e g r ü ß u n g :  „ Ih re  Majestäten 
der Kaiser und die Kaiserin werden in  diesen 
Tagen zur Hochzeit ih re r einzigen Tochter von 
einem glänzenden K re is  erlauchter Gäste um­
geben sein. Nächst den hohen E lte rn  des 
B räutigam s begrüßen w ir  m it besonderer 
Freude das e n g l i s c h e  K ö n i g s p a a r  und 
den K a i s e r  v o n  R u ß l a n d .  E i l t  ihre 
Anwesenheit auch nur einem Familienfeste, so 
bildet doch die dam it bekundete Herzlichkeit der 
persönlichen Beziehungen unter den drei M o ­
narchen ein wertvolles Jmponderabile fü r die 
Sicherheit des wechselseitig ungestörten F o rt­
schritts der großen K u lturnationen Europas. 
—  E in  herzliches Willkommen erwartet die 
G r o ß h e r z o g i n  L u i s e  v o n  B a d e n ,  
die verehrungswürdige Tochter Kaiser W i l ­
helms I., und die anderen Verwandten des 
hohen Brautpaares, die aus Dänemark und 
deutschen Bundesstaaten hier erscheinen und 
durch ihre Gegenwart dem Hochzeitsfeste Weihe 
und Glanz verleihen werden. Möge die M it -  
freude, die das Familienfest im  Kaiserhaus« 
überall begleitet, von froher Vorbedeutung fü r 
das Glück des jungen Paares sein!"

„ W e s t m i n s t e r  G a z e t t e "  schreibt! 
M an  w ird  uns hoffentlich nicht fü r allzu phan­
tastisch halten, wenn w ir  ein glückliches Omen 
darin  sehen, daß der Be s uc h  d e s  K ö n i g s ­
p a a r e s  i n  B e r l i n  mi t  der B e i l e g u n g  
d e s  a l t e n  S t r e i t s  z w i s c h e n  d e n  
H ä u s e r n  d e r H o h e n z o l l e r n  u n d  d e r  
W e l s e n  zusammenfällt. W ir  leben nicht 
mehr in  einer Zeit, wo R iva litä ten  der N a tio ­
nen durch die H eirat einer Prinzessin beigelegt 
oder wo die festgelegte P o lit ik  der Nationen 
durch gegenseitige freundschaftliche Besuche der 
Souveräne abgelenkt werden kann, aber das 
Königspaar geht nach B e r lin  in  einem Augen­
blick von günstiger Vorbedeutung fü r  die p o li­
tischen Beziehungen zwischen E n g l a n d  und 
D e u t s c h l a n d .  Es ist kaum möglich, die 
Vorte ile  zu überbieten, die ein gutes E inver­
ständnis zwischen Deutschland und England fü r 
die W e lt haben könnte, oder das Unheil, das 
aus ih rer Entfremdung folgen könnte. W ir  
sahen in  den letzten Monaten, w ie große Ge­
fahren durch ih r  Zusammenwirken und den 
E in fluß  abgewendet werden können, den sie zu­
sammen auf die hauptsächlichen Mächtegruppen 
auszuüben imstande sind. Getrennt können 
sie die Gruppen in  gefährliche gegensätzliche 
K rä fte  verwandeln. Keine von beiden Mäch­
ten Hat, w ie die Dinge liegen, das geringst« 
Interesse daran, die andere von ihren Freun­
den oder Verbündeten abzuziehen. Beide haben 
vielmehr das größte Interesse, zwischen den 
entgegengesetzten Gesichtspunkten beider Grup­
pen einen Ausgleich zu finden.

D ie braunschweigische Thronfolgefrage.
Die am Dienstag von einem Berliner 

B la tte  verbreitete Nachricht, daß ein Beschluß 
des Bundesrats über die Frage der braun- 
schweigischen Thronfolge unm itte lbar bevor­
stehe, ist, wie W o lffs  Bureau an zuständiger 
Stelle erfährt, unrichtig. Dem Bundesrate 
und seinen Ausschüssen lieg t in  dieser Sachs 
bisher weder ein Antrag  Preußens noch einer 
anderen Bundesregierung vor.

Die „Berstöndigu«gs"bMng«ngen der Bres- 
lausr Sozialdemokratie

an den F r e i s i n n  lautet v o r  der Wahlmän­
nerwahl: Gebt uns e in  M a n d a t  i n  B r e s  - 
l a  u, dann helfen w ir  euch in  ganz Schlesien.



Einen Tag nach der Wahl schreibt die „Volks- 
wacht" (Nr. 114): „Die Liberalen haben die 
Karre wieder in den Dreck gefahren und wenn 
nicht i r g e n d w o  in Preußen die von unserer 
Partei gewünschten Gegenleistungen gewährt 
werden, dann sind die drei Kandidaten der Re­
aktion (in Breslau) heute schon gewählt." Man 
kann jetzt gespannt darauf sein, ob und welches 
Mandat „irgendwo in Preußen" die Freisinni­
gen den Sozialdsmokraten ausliefern werden, 
um ihre Unterstützung in Breslau zu erwerben.
Die Kosten der Heereserweiterung in Frankreich.

Nach Meldung aus P aris  e n t f a l l e n v o n  
de m K r e d i t  von 440000000 Franks für die 
Zurückbehaltung der Jahresklasss 1910 auf die 
Genie-Abteilung, insbesondere für Kasernen- 
Lauten 248 900000, auf die Artillerie 21790 00 0 
auf die Intendanz 67 300, auf den Sanitäts­
dienst 31000 000 und auf den Ankauf von Pfer­
den 69 200 000 Franks. — Der Kriegsminister 
hat die Leiter des Sanitätsdienstes und die Ee- 
neralftabschsfs der einzelnen Armeekorps für den 
26. Mai nach Paris berufen, um alle mit der 
Einführung der dreijährigen Dienstzeit zusam­
menhängenden Sanitätsfragen zu erörtern. — 
Im  M i n i s t e r r a t  am Dienstag wurde der 
Kriegsminister beauftragt, von der Kammer dr>- 
Erledigung des Gesetzes über die dreijährige 
Dienstzeit gleich nach der Verteilung des Be­
richts zu fordern. I n  K a m m e r k r e i s e n  
glaubt man, daß die Debatte über dte vreijäh.- 
rige Dienstzeit spätestens am 29. Mai beginnen 
wird.

Ein neuer politischer Skandal in  
Frankreich.

Laut Meldung aus Paris wird der Präsi­
dent des Versailler Gerichts F e r o  vor den 
aus dem gesamten Kassationshofe bestehenden 
Disziplinarrat gestellt werden, weil er in 
einem Briefe an den Justizminister erklärte, 
daß bei der Beförderung der Richter weniger 
deren Verdienst und Tüchtigkeit als die Em­
pfehlungen politischer Persönlichkeiten maß­
gebend seien. ,

England und Deutschland.
Unterrichtsminister P e a s e  erklärte am 

Dienstag in einer Rede, die er in einer Ver­
sammlung der Friedensgesellschaft in Mansion- 
House hielt, die Zeit sei gekommen, wo man 
sagen könne, England als Nation sei Deutsch­
land ebenso freundschaftlich wie jeder anderen 
Nation gesinnt und würdige die Gegenseitigkeit 
dieses Gefühls.

England am persischen Golf.
Der britische Gesandte in Teheran hat der 

persischen Regierung kürzlich eine Denkschrift 
überreicht, die die Absicht Großbritanniens dar­
legt, aufgrund alter Gewohnheitsrechte den 
Leuchtfeuerdienst und die Betonnung des per­
sischen Golfes auszuführen und den Schutz der 
Bewohner der Vahreininseln und der Unter­
tanen der im Schutzverband mit England 
stehenden Häuptlinge am persischen Golf zu 
übernehmen.

Die Zuspitzung des Fremdenkonflikts in  
Amerika.

Der Gouverneur von K a l i f o r n i e n  hat 
das Gesetz betreffend den Landerwerb durch 
Fremde, gegen das Japan verschiedentlich Pro­
test erhoben hat, unterzeichnet. — I n  Washing­
ton hat Staatssekretär Bryan dem japanischen 
Botschafter Chinda die Antwort auf den Pro­
test Japans gegen die kalifornische Landvorlage 
überreicht. Die Antwort wurde bisher nicht 
veröffentlicht. — Der Konflikt zwischen dem 
Staats Kalifornien und der amerikanischen 
Bundesregierung wegen der Frage der Zu­
lassung von Japanern zum Bodenerwerb er­
fährt jetzt, da die Frage zu einem formellen 
Proteste Japans in Washington geführt hat, 
eine interessante Beleuchtung durch eine soeben 
veröffentlichte S t a t i s t i k  des amerikanischen 
Arbeitsamtes. Darin zeigt sich, daß die Be­
fürchtungen Kaliforniens zumindest sehr 
übertrieben sind. Heute besitzen Japaner in 
Kalifornien insgesamt 12 726 Acres Land: 
L000 Acres mehr als vor 13 Jahren. Von den 
Japanern gepachtet sind 17 500 Acres, 2698 
Acres weniger als 1909. Der japanische 
Grundbesitz in Kalifornien erreicht also kaum 
ein Tausendstel des Landes. Die Zahl der J a ­
paner, die selbständig in Kalifornien Land­
wirtschaft betreiben, ist zwar auf 2215 gestiegen 
aber der Umfang des von ihnen bewirtschafte­
ten Landes zeigt, daß es sich nur um unbedeu­
tende Kleinbetriebe handelt. Aus dem amt­
lichen Berichte ergibt sich ferner, daß in Kali­
fornien während der letzten drei Jahre die An­
zahl der seßhaften Japaner um 4933 zurückge­
gangen ist. 1910 zählte man im Staate 41 000 
japanische Untertanen, in den ganzen Ver­
einigten Staaten 72 000.

Priifidentenwechssl auf Kuba.

Wie aus H a v a n a  gemeldet wird, sind der 
Präsident der kubanischen Republik Mario 
Menocal und der Vizepräsident Dr. Enriquez 
Varona, am Dienstag in ihr Amt eingeführt 
worden.

D eutsches Reich.
Berlin. 19. Mai 191J

— Seine Majestät der Kaiser nahm Diens­
tag Nachmittag im Berliner Schloß den Ver­
trag des stellvertretenden Chefs des M ilitär­
kabinetts, Oberstleutnants Freiherrn Marschall 
entgegen.

— Der König von Sachsen ist zum Chef des 
vierten Koporsky-Jnfanterie-Regiments in 
Petersburg ernannt worden.

Elatz, 20. Mai. Von zuverlässiger Seite 
wird mitgeteilt, daß die englischen Herren 
Brandon und Stewart morgen Vormittag aus 
der Haft entlasten und sofort nach England ab­
reisen werden. Die Route ist noch nicht fest­
gesetzt.

A ttS ln n d .
Brüssel, 20. Mai. Die Königin der Belgier 

ist auf einige Wochen zum Kurgebrauch nach 
der Schweiz abgereist. Der König hat die 
Königin begleitet, fährt aber sofort wieder nach 
Brüste! zurück.

Österreichs Haltung im Valkankriege.
I n  der Dienstags-Sitzung des österreichischen 

Abgeordnetenhauses, das in die erste Lesung des 
Budget-Provisoriums eintrat, ergriff Minister­
präsident Graf S t u e r g k h  das Wort und aufzerre 
sich nach einem Hinweis auf die finanzielle Kala­
mität in B ö h m e n ,  deren Beseitigung mit aller 
Energy versucht werden müssen, in Lrerviertelstün- 
diger Rede über die auswärüge Lage, insbesondere 
über Österreichs Verhalten in der Valkansrage. 
Dabei wies der Ministerpräsident energisch die An­
griffe zurück, denen die Organe des auswärtigen 
Dienstes in letzter Zeit mehrfach, beispielsweise 
durch Interpellationen, ausgesetzt worden seien. Er 
führte dabei aus: Wir konnten die welthistorischen 
Ereignisse auf dem Balkan nicht einfach als aleich- 
giltige Zuschauer verfolgen. Wenn es uns auch er­
spart blieb, aktiv einzugreifen, war uns doch durch 
die vernünftige Wahrnehmung unserer elemen­
tarsten Interessen die Rolle eines wohlgerüsteten 
bewaffneten Zuschauers auferlegt. Die Nachreite, 
welche aus solchen Rüstungsausgaben sich für dre 
ökonomischen Interessen ergeben, sind, so schmerzlich 
sie auch empfunden werden'mögen, so gut w e nichts 
gegen die Unermeßlichkeit des Schadens, gegen die 
geradezu katastrophalen Verheerungen auf allen Ge­
bieten der Volkswirtschaft, welche aus Vernach­
lässigung der Rüstung erwachsen können. (Zu­
stimmung.) Die von der Monarchie in der Balkan­
krise eingenommene Haltung war durch die Richt­
linien gegeben, welche sich unsere auswärtige Poli­
tik seit langem durch Aufstellung des Prinzips um­
gezeichnet hatte, der selbständigen Entwicklung der 
Völker am Balkan tunlichste Förderung angedeihen 
zu lassen. Es erscheint nur als eine folgerichtige 
Anwendung obiger Prinzipien, wenn der program­
matische Satz „der Balkan den Balkanvölkern" allen 
Völkern des Balkans, also auch dem albanestschen 
Elemente, zu Nutze kommen sollte. I n  diesem 
Sinne hat sich Österreich-Ungarn die Schaffung eines 
selbständigen A l b a n i e n s  zum Ziele gesteckt, 
Dessen Konstituierung übrigens bereits durch frühe­
re diplomatische Arbeit, namentlich in Verein­
barung mit dem alliierten Italien, vorausgesehen 
war. Solange die Entscheidung auf dem Schlacht- 
felde noch nicht gefallen war, hat die Monarchie 
keinen Einspruch dagegen erhoben, daß albanesisches 
Territorium von den Truppen Serbiens, Monte­
negros und Griechenlands vorübergehend besetz: 
werde. Unterdessen hatte unser Auswärtiges Am: 
Sorge getragen, für die Schaffung eines selbstän­
digen albanestschen Staatswesens die Sanktionie­
rung der anderen Signatarmächte des Berliner 
Vertrages zu erwirken. Von den Beschlüssen der 
Londoner Votschafterreunion über die Nord- und 
Nordestgrenze Albaniens wurden die kriegführen­
den Balkanstaaten in Kenntnis gesetzt. Trotz dieser 
Verständigung und der gleichzeitigen Aufforderung 
an Montenegro, die Belagerung von Skutari auf­
zuheben, hat die königliche Regierung in Eetinje 
den aussichtslosen Kampf fortgesetzt und sich dadurch 
in Widerspruch mit dem Willen Europas gebracht. 
I n  der Absicht, Montenegro zum Einlenken zu be­
wegen, sind die Mächte zu Zwangsmaßregeln ge­
schritten, die anfangs die Form einer bloßen 
Flottendemonstration, nachmals jene einer fried­
lichen Blockade annahmen. Da aber diese Mittel 
nicht zureichend erscheinen, sah sich Österreich-Un­
garn veranlaßt in London die Erklärung abzu­
geben, daß es sich vorbehalten müsse, in gegebenen 
Momenten die entsprechenden Maßnahmen zur 
Durchsetzung des Willens Europas selbständig zu 
ergreifen. Dieses energische Vorgehen war geboten, 
weil andernfalls die Durchführung der europäischen 
Beschlüsse fraglich und die Schaffung Albaniens 
illusorisch geworden wäre. Die Monarchie befand 
sich hierbei in Übereinstimmung mit Italien . Ge­
tragen von dem patriotischen Gefühle der weitesten 
Kreise der Bevölkerung und der opferfreudigen Be­
reitschaft einer trefflichen Armee konnte Österreich- 
Ungarn gegenüber den Schwierigkeiten der inter­
nationalen Lage seinem Willen Geltung verschaffen. 
Jetzt ist Aussicht vorhanden, daß der Friede zwischen 
den Balkanstaaten und der Türkei in nicht allzu- 
langer Zeit geschlossen sein wird. Österreich-Ungarn 
darf wohl erwarten, daß die durchaus freundliche 
Haltung, die es den Valkanvölkern gegenüber an 
diesem Wendepunkte ihrer Geschichte an den Tag 
gelegt hat, Würdigung finden werde. Derzeit ist 
die Situation nach mancher Richtung noch unge­
klärt, die Entwicklung und Dauer einer Umwäl­
zung, wie jene, deren Zeugen wir eben sind, läßt sich 
nicht vorher übersehen. Unser Auswärtiges Amr 
wird auf die tunlichst rasche Klärung der Verhält­
nisse im nahen Orient hinwirken. Dann wird auch 
der Moment gekommen sein, die b 's nun notwendig 
gewesenen Verstärkungen der Bestände an unserer 
Südostgrenze rückgängig machen zu können. 
(Zwischenrufe.) Mehrfach ist in der Öffentlichen 
Kritik an der Tätigkeit gewisser Organe des aus­
wärtigen Dienstes geübt worden, (hört! hört! 
Zwischenrufe), eine Kritik, welche auch in mehreren 
Interpellationen in diesem hohen Hause zum Aus­
druck gekommen ist. I n  diesem Belange beehre ich 
mich, im Namen des Ministers des Äußern dem 
hohen Hause folgendes zu erklären: „Der Vorgang, 
ein Depariement des Ministeriums des Äußern 
herauszugreifen und zum Gegenstand einer speziellen 
Kritik zu machen, steht in Widerspruch mit dem 
Umstände, daß gleich den übrigen Abteilungen des 
genannten Ministeriums auch das Literarische

Bureau ausschließlich nach den Weisungen und An­
ordnungen des Herrn Ministers des Äußern vor­
zugehen hat und tatsächlich während des ganzen 
Verlaufs der Krise wie auch insbesondere in den 
verschiedenen angeführten Einzelfällen nach den er­
teilten Direktiven seiner Vorgesetzten vorgegangen 
ist. (Zwischenrufe.) Es muß daher der Versuch, 
Gegensätze zwischen dem Herrn Minister des Äußern 
und ihm unterstellten Beamten zu konstruieren, als 
unzulässig zurückgewiesen werden." (Zwischenrufe.) 
Selbstverständlich deckt der Minister des Äußern die 
Amtstätigkeit jedes einzelnen der ihm untergeord­
neten Departements, so auch des Literarischen Bu­
reaus, mit seiner Verantwortlichkeit (Zwischenrufe), 
eine Tatsache, auf die um so nachdrücklicher hin­
gewiesen werden muß, als der Versuch, irgendwelche, 
nicht verfassungsmäßige Sonderverantwortlichkeiten 
aufzustellen, zu gänzlich unhaltbaren Verhältnissen 
führen müßte. Der von mancher Seite unter­
nommene Versuch, der amtlichen Tätigkeit des 
Literarischen Bureaus eigennützige Motive zu unter­
schieben, kann wohl überhaupt nicht ernstlich inbe- 
Lracht gezogen werden. (Zwischenrufe.) Bei dem 
Umstände jedoch, daß dieser Anwurf nunmehr auch 
hier im Hause vorgebracht wurde, sieht sich der Herr 
Minister des Äußern veranlaßt, die Unterstellungen, 
die sich gegen Beamte richten, deren persönliche I n ­
tegrität über jeden Zweifel erhaben ist, mit jener 
Entschiedenheit zurückzuweisen, die der absoluten 
Haltlosigkeit dieser Anschuldigungen entspricht. — 
ALg. H u m m e r :  Der Minister des Äußern hat 
hier nichts zurückzuweisen; er tritt uns ja garnicht 
gegenüber, das kann er in den Delegationen sagen. 
Geben Sie sich nicht dazu her, das Sprachrohr für 
derartige Insinuationen zu sein. Die Belehrungen 
des Grafen Verchthold brauchen wir nicht. 
(Zwischenrufe. Lärm.)

Graf S t ü r g k h :  Die schon jetzt seitens der 
Kriegsverwaltung in Angriff genommenen Vorkeh­
rungen wegen Erleichterung der der Bevölkerung 
durch die zahlreichen Einberufungen auferlegten 
Lasten umfassen im Bereiche des 1. bis 14. Korps 
die Entlassung sämtlicher Reservisten des Assent- 
jahrganges 1909, aller Reservisten und Ersatz­
reservisten älterer Jahrgänge und sämtlicher Er- 
saüreservisten nrit Begünstigungstiteln, sowie des 
entbehrlichen Teiles der sonstigen Ersatzreservisten. 
I n  allerjüngster Zeit^ist die Anordnung getroffen 
worden, daß in den 'Landwehrterritorialbereichen 
Krakau, Przemysl und Lemberg alle Reservisten 
und Ersatzreservisten der Landwehr, welche in ak­
tiver Dienstleistung zurückbehalten wurden, in das 
nichtaktive Verhältnis zurückversetzt werden. (Beif.) 
Eine Einschränkung der militärischen Verstärkun­
gen an unserer Südostgrenze kann nur nach Maß­
gabe der fortschreitenden Klärung des Verhält­
nisses am Balkan platzgreifen. übrigens ist ja die 
Einrichtung einer turnusweisen Beurlaubung auch 
an der Südostgrenze angeordnet worden. (Zwischen­
rufe.) Die Bereitstellung erhöhter militärischer 
Machtmittel, durch den allerhöchsten Oberbefehl an­
geordnet, erscheint in Umfang und Dauer durch 
die Gestaltung der außerpolitischen Lage beoingr. 
Es hieße, den Enderfolg einer eindrucksvollen 
Stellungnahme der Monarchie im internationalen 
Konzert der Mächte beeinträchtigen und damit 
viele, für eine wirksame Friedenspolitik gebrachte 
Opfer in ihrem Zwecke gefährden, wollte man diesen 
ersten und obersten Gesichtspunkt hierbei außer Be­
tracht lassen. Es ist begreiflich, wenn die Ent­
wickelung der auswärtigen Politik nicht auf allen 
Seiten des Hauses ein gleichmäßiges Gefühl der 
Zustimmung auslöste, ja dies wäre geradezu narür- 
lich in einem Staatswesen wie dem unsrigen, Le: 
seiner komplizierten politischen und nationalen 
Struktur, Lei den zahlreichen Beziehungen einzelner 
Teile der Bevölkerung zu d e ^  M ittel­
punkten auswärtiger Kulturen. Ich glaube aber, 
daß das Haus aus meinen Darlegungen eines enr- 
nebmen kann: die würdige und erfolgreiche Geltend- 
machung der Interessen der Monarchie und ihrer Be­
strebungen auf Wahrung eines ehrenvollen 
Friedens! Machen Sie durch Vorsorge für die Fort­
führung des Staatshaushaltes die Bahn frei für 
zielbewußtes parlamentarisches Schaffen. I n  diesem 
Sinne bitte ich um Bewilligung des Budgetprovi­
soriums. (Beifall, Händeklatschen.)

Abg. Dr. G r o s :  Die Erfolge der Balkanslawen 
haben das Stammesbewußtsein der Südslawen der 
Monarchie in hohem Maße gesteigert. Der tna- 
listische S taat kann nichts anderes sein. als eine 
Zuchtstätte für den Panslawismus und zentrifugale 
Tendenzen. Die Deutschen können sich auf Än­
derungen des Veriassungswesens im föderalistischen 
oder triolistischen Sinne durchaus nicht einlassen. 
Nach wie vor muß der Dreibund der Angelpunkt 
der auswärtigen Politik bleiben. Dem Dreibund, 
der Vundestreue Deutschlands und der Unter­
stützung Ita liens sei es zu verdanken, daß kein 
europäischer Krieg ausgebrochen sei.

P r o v i u z i a i u l u l i r i c h l e l l .
Gollub, 19. Mai. (Besitzwechsel.) Die ostdeutsche 

Güterbank. G. m. L. H., zu Thorn verkaufte das 
Müllersche Grundstück in Gollub an Herrn Howe aus 
Wangerin. .  ̂ ^

r  Graudenz, 19. Mai. (Die Maschinenfabrik 
A. Ventzki, Aktiengesellschaft) in Graudenz hielt heute 
ihre ordentliche Generalversammlung ab. Zu Ab. 
schreibungen finden zirka 235 000 Mark Verwendung. 
Aus dem Gewinn von 338 009 Mark wurden dem 
besonderen Reservefonds 108 025 Mark, dem Delkre­
derekonto 55 371 Mark überwiesen. Zur Dividenden­
verteilung kommen 8 Prozent, gleich 104 000 Mark, 
gegen 7 Prozent im Vorjahre. Auf das neue Jahr 
wurden 40 343 Mark übertragen. Die bisherigen 
Aufsichtsratsmitglieder Stadtrat Rosanowski-Grau- 
denz, Kommerzienrat Kolwitz-Bromberg und Rechts­
anwalt Wubken-Graudenz wurden wiedergewählt.

L Dirschau, 20. Mai. (Vesitzwechsel.) Der Besitzer 
E. Zube- B ru s t  hat sein 180 Morgen großes Grund­
stück für den Preis von 106 000 Mark an den Besitzer 
Süß jun. in Dirschau verkauft. Es ist das einzige 
von den in den letzten Jahren in Brust verkauften 
Grundstücken, das wieder in deutsche Hände ge­
kommen ist.

Danzig, 19. Mai. (Reiche Vermächtnisse) hat das 
am 9. März dieses Jahres in Oliva verstorbene Fräu­
lein Luise Döring verfügt. Der gesamte Nachlaß 
beträgt 123185 Mark; an Vermächtnissen wird ver­
zeichnet im Testament 20 000 Mark für das Reinicke- 
stift, 15 000 Mark für das Kinder- und Waisenhaus 
in PelonEen bei Oliva, 25 000 Mark für die Kirche in 
Oliva, 6000 Mark für die Kirche zu St. Salvator 
und 500 Mark für die Armen in Petershagen und 
Oliva. Dem Magistrat der Stadt Danzig verbleiben 
von dem Vermächtnis 44 373,43 Mark, ein Betrag, 
der nach den Bestimmungen des Testaments als 
Döring-Stiftung zu wohltätigen und gemeinnützigen 
Zwecken, namentlich zum besten des Kinder- unc 
Waisenhauses Pelonken, verwendet werden soll.

Allenstem, 20. Mai. (Aufgehobenes Todesurteil.) 
Das R e i c h s g e r i c h t  in Leipzig hat am Montag

das Todesurteil aufgehoben, das vom Schwurgericht 
Allenstem am 11. März gegen den Arbeiter Ko,l» 
I c z i k o w s k i  gefällt worden war. Jczikowski harr« 
am 16. Oktober des Vorjahres den Arbeiter Emanu« 
Schrank in der Feldmark Busch bei Soldau erschösse« 
und beraubt. Die Aufhebung des Urteils erfolgm 
weil der Antrag des Verteidigers auf Vertagung uns 
Anstellung neuer Nachforschngen nach einem Zeugen 
namens Michel, durch den der Angeklagte seinen 
Alibibeweis antreten wollte, abgelehnt worden ist.

Die Wahlmännerwahlen.
Der Landtagswahlkreis Putzig-Neustadt-KarthcMS 

wird von den Polen behauptet. Es hat lange. 
dauert, bis das Resultat der am Freitag voriger 
Woche erfolgten Landtagswahl festgestellt werden 
konnte, besonders lange im Kreise Karthaus. Es M  
im Kreise Karthaus 70 deutsche und 180 polnische 
Wahlmänner gewählt worden. Das Gesamtresultar 
stellt sich nunmehr so, daß im aanzen Wahlkreise 30V 
polnische und 256 deutsche Wahlmänner gewählt wur­
den Die Wahl der polnischen Landtagskandidaten in 
somit gesichert. Der Wahlkreis war auch bisher 
polnisch vertreten. Die Majorität der Polen ist vov 
120 auf 50 zurückgegangen. .

Zu dem Ergebnis in der Provinz Polen schreibt 
die „Gazeta Torunska" u. a.: „Die Polen, haben 
ihren bisherigen Besitzstand beibehalten. Die Hoff­
nungen auf Eroberungen zweier weiterer Wahlkreis 
haben sich leider nicht erfüllt. Die Polen verfügen 
infolgedessen über 12 Mandate. Mit Rücksicht daraus» 
daß die polnische Fraktion bisher 15 Abgeordnete 
zählte, haben die Polen 3 Mandate verloren, und 
zwar sämtlich in Oberschlesien, wo die Zentrumsleutl 
das Kompromiß mit den Polen gebrochen haben. IN 
einzelnen von den Polen leider nicht behaupteten 
Wahlkreisen hat sich die Stimmenzahl der Polen ver­
mehrt. I n  diesen Wahlkreisen hat aber auch die Zahl 
der deutschen Stimmen zugenommen. In  anderen 
Wahlkreisen wiederum weist die Zahl der polnischen 
Stimmen einen beunruhigenden Rückgang auf. Das 
muß für die Polen einen Ansporn zu neuer Arbeit 
im Interesse der Erhaltung und Befestigung des 
nationalen Bestandes bilden."

Bielefeld. Nach den gestern vorgenommenen 
Stichwahlen zum Abgeordnetenhause im Stadtbezirk 
Bielefeld sind insgesamt im Wahlkreise Bielefeld- 
Herford-Halle gewählt worden 335 sozialdemokratische» 
329 konservative, 300 nationalliberale. 107 fortschritt­
liche und 199 christlich-soziale Wahlmänner. DK 
Wiederwahl der been g en  Abgeordneten Lieneweg 
(konservativ) und Meyer zu Ierrendorf (national­
liberal) scheint gesichert. Die Wahl des dritten Abge­
ordneten ist noch ungewiß.

Mülheim (Nuhr). Nach den gestrigen Wahl- 
Männerstichwahlen find für Mathies (national- 
liberal) 568» Sauermann (Zentrum) 435, Schlucht­
mann (Sozialdemokrat) 88 Wahlmänner gewählt. 
Die Wahl Mathies ist sicher.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege, 
22. Mai.

1813 Napoleon besiegt die Russen im Gefecht bei 
Reichenbach.

L ükalnacllrlclM 'n.
Thorn. 20. Mai 1913.

— ( F ü r  d i e  R e i s e  d e s  K a i s e r s  von
R u ß l a n d )  zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Berlin 
ist der Weg Eydtkuhnen—Dirschau gewählt; Zar 
Nikolaus II . wird daher Thorn diesmal nicht be­
rühren. . ^

— (Wechsel  i m P r ä s i d i u m  de r  A n s i e d e ­
l u n g s k o m m i s s i o n . )  Es bestätigt sich, daß der 
Präsident der Ansiedelungskommission Er a ms c h  aus 
seinen Antrag von seinem Posten zum 1. Ju li zurück­
tritt und zum Regierungspräsidenten von Gumvinnen 
ernannt wird. Sein Nachfolger wird der Ober­
regierungsrat v o n T i l l y  in Königsberg. Herr von 
Titln hatte vor einigen Tagen bereits eine längere 
Konferenz mit dem Oberpräsidenten Schwartzkopfj 
in Posen.

— ( M e i s t e r p r ü ) u n g s - K o m m i s s i o n e n . )  
Zum Vorsitzer der Meisterprüsungskommission für das 
Fleischergewerbe im Handwerkskammer-Abteilungs-

ezirk Thorn ist auf drei Jahre Schlachthofdirektoi

Provinz Westpreußen auf die gleiche Dauer der Gelb- 
gießermeister A. Kretschmar in Danzig.

— ( De u t s c he r  O s t m a r k e n v e r e i n . )  Eine 
Tagung des Gesamtausschusses findet am Sonnabend 
den 24. Mai im Kasino „Erholung" in B r o m b e r g  
statt. Mit einer Festsitzuna wird um 10^ Uhr der 
Tag eingeleitet. Universitätsprofessor Dr. Dietrich 
Schäfer-Berlin wird in einer Festrede der Jahr­
hundertfeier und des 25jährigen Regierungsjubiläums 
Sr. Majestät des Kaisers gedenken. Nach dem Früh­
stück beginnt um 2 Uhr die Sitzung des Gesamt» 
ausschusjes nach folgender Tagesordnung: Jahres­
bericht des Hauptvorstandes, Rechnungslegung, Bericht 
über die Stiftungen, Satzungsänderung. Zuwahlen in 
den Hauptvorstand, die Änsiedelungsnovelle von 1913j 
Maßnahmen zur Förderung des Deutschtums in den 
ostmärküchen Städten usw. Von der Veranstaltung 
eines „Deutschen Tages" wird in diesem Jahre abge­
sehen. da sich der Hauptvorstand und der Gesamt- 
ausschuß an dem Weihefest des Bismarckturmes in 
Bromberg am 25. Mai beteiligen werden.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Morgen, Don­
nerstag, den 22. Mai. am h u n d e r t s t e n  G e ­
b u r t s t a g e  R i c h a r d  W a g n e r s ,  wird der 
Verein eine Monatssitzung im Vereinszimmer des 
Artushofs abhalten, deren wissenschaftlicher Teil 
(Beginn 9 Uhr) dem Andenken des großen Meisters 
gewiomet sein wird. Herr Rektor S c h ü l e r  hält 
einen V o r t r a g  über „Wagner als Erzieher". Die 
Einführung von Gästen ist erwünscht. — I n  dem 
vorausgehenden geschäftlichen Teile, der um 8V« Uhr 
beginnt, wird der Vorstand mehrere wichtige Mit­
teilungen machen.

- ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  J u g e n d ­
ve r e i n . )  Der deutsch-evangelische Jugenoverein 
gedenkt am Sonnabend den 24. d. Mts., aoends 8 Uhr, 
im „Tivoli" sein Stiftungsfest zu feiern. Zur Auf­
führung gelangt Paul Heyses historisches Schauspiel 
Kolberg. Freunde und Gönner des Vereins sind 

herzlich eingeladen. Zur Deckung der Unkosten werden 
für das Programm 20 Pfg. erhoben.

— ( Da s  U n t e r o f f i z i e r k o r p s d e s  8, B a ­
t a i l l o n s  21) unternimmt am 25. Mai einen 
Ausflug nach OLLlotschin.

— ( G ä r t n e r i s c h e  V e r s c h ö n e r u n g  von  
Th o r n . )  Während die Schmuckanlage am Eingang 
zum Ziegeleiwäldchen fertig ist und mit ihren Rasen­
flächen. den günstig verteilten Ziersträucherpflanzungen 
und bequemen Promenadenwegen de. besten Eindruck 
macht, hat die städtische Gartenverwal ng diesen 
Tagen einen weiteren kleinen Schmuckplatz geschaffen. 
Es ist das Dreieck, das durch die E i n m ü n d u n g  
d e r  Ke r s t e n -  i n  d i e  B r o m b e r g e r s t r a t z e  
(Nähe von Tivoli) entsteht. Nachdem das sandige



genügend MuLterboden erhalten, sind in die 
ret kckn emlge Zlerrannen gesetzt, während die drei 

Mren der Anlage P'slanzenrabal'ten ausweisen. Der 
innere, um ein weniges tiefer liegende Teil 

Rasen. Das Prinzip, große Rasenflächen 
^hyusfen, d e nur an wenigen Stellen von gedmn- 
^nen Sträuchern (Lripresfen, Zedern rc.) oder 
AMMeluabaUcn unterbrochen sind, ist, wie beim 

SradLwäidchen und am Vromberger Tor, 
uu) bei der neuen Anlage durchgeführt.

L ^ . ( E . i n e  R i e s e n s c h a u  a u s  R e i s e n . )  Die 
Mrasani-Lchau, das größte LLanderunrernehmen 
Europas, wird am Freitag oen 23. M ai. wenn auch 
^  lur̂  wenige Augenblicte, auf der Station Thocn 
Ullmachen. Sarrajani, der 400 Menschen und 400 
r^re, 100 Wagen und 10 StrnßenloLomotwen mit sich 
iM t. reist in zwei eigenen Zügen, nachdem ein Vor- 
^ ttsfort von Posen nach Graudenz, der Stadt des 
uuchjten Gastspiels, bereits abgegangen und dabei von 
Aur Malheur eines Eisenbahnbrandes betroffen ist. 
ich^rste . Sarrasani-Zug wird unseren Bahnhof um 
ll! Uhr früh, der zweite um 10'/s Uhr früh passieren, 
bekanntlich wird die Sarrasanl-Schau demnächst auch 
m Thorn ein kurzes Gastspiel absolvieren.

( A u f  d e m S c h a u b u d e n p l a t z e  — 
^ o l l m a r k t  — ) wird von morgen, Donnerstag, 

eine große Vogelwiese ihre Zelte aufschlagen, die 
^H H E ige Schaustellungen a 1a Dresden, u. a. auch 
An Tgrmseil, ausweist. Der leitende Artist K  ein 
Ehemaliger Soldat des Infanterie-Regiments Nr. 61. 
- - - - ( P o l n i s c h e  G e w e r b e a u s s t e l l u n g e n )  
s^rden bekanntlich i n B o c h u m  vom 19. bis 23. Ju li 
M  rn T h o r n  im August stattfinden. Die Bochumer 

die erste polnische Ausstellung, die im rheinisch- 
Westfälischen Industriegebiet stattfindet. S ie soll den 

und Gewe^
Beziehunger

Ae polnische Bevölkerung im ^ndustriebezirk mit den 
Erzeugnissen des „heimatlichen" Landes bekannt 
machen. — Der polnische Gewerbeausstellung in Thorn 
M , wie die polnische Presse hervorhebt, ebenfalls 

örtliches Gepräge tragen. Zur Beteiliaung sind 
Mnz Westpreußen und Posen aufgefordert. Das Pro­
rektorat hat der Verband der polnischen Industriellen 
m Posen übernommen.
. — ( De r  r us s i s c he  P a s s a g i e r d a m p f e r , )  

zwischen Wlozlawek und Thorn verkehrt, hat seine 
wahrten mit dem gestrigen Tage angetreten.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r )  Den Vorsitz 
V der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
urehermer Justizrat G r a ß m a n n a l s  Beisitzer fun 
gleiten die Landrichter Heyne. Erdmann, Dr. Mielke 
M  Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Assessor 
Dusing. Wegen R ü c k f a l l d i e b s t a h l s  hatte sich 
Ar domizillose Töpfer Otto Werner zu verantworten, 
^rnes Tages war dem Kaufmann Redzinski aus 
^ulm ein Überzieher gestohlen. Tags darauf wurde 
§er Angeklagte in Schwetz verhaftet, wobei er den 
gestohlenen Überzieher anhatte. Der Angeklagte gab 
Ai der polizeilichen Vernehmung an, er wisse nicht, 
woher er den Überzieher habe. und er ^erde auch 
vor Gericht den Verrückten spielen. Messe Rolle 
Mhrte er in der Tat durch, sodass das Gericht in 
«chwetz ihn zunächst dem Kreisarzt Dr. Wagner in 
schwetz zur Beobachtung übergab. Bei der ersten 
Dauptverhandlung vor der hiesigen Strafkammer im 
Zanuar gab dieser Sachverständige an, dass er zu 
ernern abschließenden Urteil in der kurzen Zeit nicht 
gekommen sei, und beantragte, den Angeklagten auf 
b Wochen zur Beobachtung der Irrenanstalt Schwetz 
U  überweisen. Diesem Antrage wurde stattgegeben 
M  der heutigen Verhandlung fasste der Sachverstän­
dige Dr. B i r n b a u m -  Schwetz sein Gutachten dahin 
Zusammen, dass der Angeklagte zwar geistig minder­
wertig, aber keineswegs geisteskrank sei. Den Dieb- 
M .  habe er nicht in Bewußtlosigkeit oder geistiger 
westortheit verübt. Die Strafausschließungsgriinde 
des H 51 seien nicht gegeben. Darauf wurde der An­
geklagte zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Doch 
wurde die Strafe als durch die erlittene Unter­
suchungshaft für voll verbüßt erachtet.
. .-"»'(D er P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie mit 
uernem Inhalt, zwei Regenschirme, zwei Stöcke, (in 
Droschke Nr. 3). ein Ring ohne Stein.

— d e r  W e i ch , e 1.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -1- 1.46 Meter, 
m ist seil gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
T h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,20 Meter 
auf 2.01 Meter g e f a l l e n .

Im  Zeichen des Spargels.
Die köstliche Spargelzeit ist wieder da, und es 

wird wohl kaum einen Menschen geben, der di<e 
Krone aller Gemüse nicht zu schätzen wüßte, ist doch 
der Spargel, abgesehen von seiner blutreinigenoen 
Wirkung, eine auserlesene Delikatesse. Der Gemüse- 
spargel (^.8paraKii8 oLALinLlis) ist die einzige der 
uns wild vorkommende Art dieses großen, gegen 
hundert Arten umfassenden Geschlechts. Im  süd­
lichen Europa gibt es zahlreiche, zumteil dornige 
Und hochwachsende Arten, auf die sich wahrscheinlich 
die SLammsage der Joriden in Karien, die den 
Spargel heilig hielten, bezieht. Die erzählten nach 
dem Berichte, den der griechische GeschrchLsschrüber

rn Dickichten von Spargel und Dornen verborgen 
gehalten und diesen Pflanzen versprochen habe, sie 
niemals auszureißen, zu verzehren oder zu ver­
brennen, und sie verbargen sie so gut, daß Theseus 
sie nicht entdecken konnte, bis sie, durch seine Bitten  
gerührt, freiwillig hervortrat und seinen B itten  
Gehör schenkte. Aus ihrer Verbindung entsprang 
M enalippus, der Vater des Joyus. M it dieser Sage 
steht vermutlich auch die S itte  der Böotier in Ver­
bindung, die Verlobten mit Spargellaub zu be­
kränzen. Die alten Römer aßen unter dem Namen 
Spargel (^ p a ra K u s) die jungen Schößlinge ver­
schiedener Pflanzen, und auch in Deutschland 
wurden früher die jungen Hopfentriebe, in ähnlicher 
Weise zubereitet, unter dem Namen Spargel ge­
nossen. I n  Deutschland wurde der Spargel, ehe er 
Gemüsepflanze wurde, bereits a ls  Heilpflanze ge­
schätzt, die ein vortreffliches M ittel gegen Herz­
krankheiten, Wassersucht und Gicht sein sollte. Der 
im ersten Jahrhundert nach Christus lebende 
griechische Arzt Dioskurides erzählt, daß man dre 
Spargelwurzel auch a ls Amulet getragen habe, uno 
berichtet von dem weitverbreiteten Aberglauben, 
den auch die ernsthaftesten, landwirtschaftlichen 
Schriftsteller der alten Römer wiederholten, man 
könne aus kleingehackten Widderhörnern, die man 
in die Erde grabe, Spargel ziehen. Im  alten Rom  
galt der Lei Ravenna gewachsene Spargel a ls  der 
beste. Den Alten war der Spargel entweder seines 
schnellen Wachstums oder semer schnellen Zube­
reitung wegen das Sinnbild der schnellen Beendi­
gung einer Sache, und Kaiser Augustus pflegte, wie 
der römische Geschichtschreiber Sueton erzählt, zu 
sagen: „Es wird schneller a ls  Spargel fertig sein." 
I n  Deutschland, namentlich in Braunschweig und

in Veelitz Lei Berlin, steht die Spargelzucht in  hoher 
Blüte.

Brieflasten.
A. P . Die Hebammen dürfen nicht verlangen, 

was sie wollen, sondern sind an den Gebührentarif 
gebunden, der für eine regelrechte Entbindung 5 bis 
15 Mark festsetzt, je nach der sozialen Stellung der 
Wöchnerin. Eine Arbeiterfrau braucht nur den 
niedrigsten Satz, 5 Mark. zu zahlen, wozu allerdings 
noch Gebühren für besondere Dienste, wie Baden des 
Kindes, kommen können, die 0.50—1.50 Mark be­
tragen. Wenn Sie glauben, daß Ihnen zuviel ab­
verlangt ist, so wenden S ie  sich an das Armenbureau 
im Rathaus, das nähere Auskunft erteilen wird.

Getreuer M onnent. Krähen auszurotten ist nie­
mand verpflichtet: es ist auch sehr fraglich, ob das 
für die Landwirtschaft von Nutzen sein würde.

M . K. Das Gedicht ist nicht übel, zeigt aber im 
einzelnen noch Mängel. Wie eine Verssußverrenkung 
mutet die Stelle an: „Es schlug mein Herz — wirst 
mein noch heut? — o du!" Zwei Verse haben statt 
fünf sechs Füße, womit eine besondere künstlerische 
Absicht, welche dies rechtfertigen könnte, nicht ver­
bunden scheint Der Ausdruck: ..o sel'ger Liebe
We h e i r '  ist wohl auch nur in „Wehen des Reims" 
(auf „gehen") geboren. Auf die Form muß noch 
größere Sorgfalt verwendet werden!

M annigfaltiges.
( E r s c h o s s e n )  hat sich der M itinhaber  

des B r e s  l a u e r  H ote ls  „Z inn  O dei- 
schlößchen", N . D a das H otel in letzter Zeit 
m iedeitiolt znm Verkauf angeboten wurde, 
>st anzunehm en, daß der Grund zum  
Selbstm ord geschäftliche Schwierigkeiten ge­
wesen sind.

( B r a n d u n g l ü  ck.) I n  N eu  A ltm anns- 
dorf (K reis M ü n ilerb eig ) i. Schief, sind die 
drei Kinder der E heleule Trüber im Altei 
von 3 , 4  lind 5  Jah ren , die von den Eltern  
allein in der W ohnung zmückgelassen w or­
den w aren, injolge e ines S tubenbrandes  
erstickt.

( D o p p e l s e l b s t m o r d . )  D ie Eheleute 
T ilz in W eigelsdors bei Schweidmtz wurde»  
in ihrer W ohnung a ls  Leichen aufgefunden. 
D ie E heleule, die schon seit mehreren T agen  
nicht mehr gesehen w orden w aren, haben 
wegen finanzieller Schwierigkeiten Selbstm ord  
durch V ergütung begangen.

( D a s  E n d e  e i n e s  u n g a r i s c h e n  
A r i s t o k r a t e n . )  G raf W lo d is la n s Keglevic, 
eines der beliebtesten und bekannteste» M it ­
glieder der ungarischen Aristokratie, hat sich 
D ien stag  früh in der N ähe des Parkklubs 
im Stadtw äldchen von B u d a p e s t  er­
schossen. D er junge Selbstm örder w ar eine 
stadtbekannte Persönlichkeit. N iem and verm ag  
sich die Ursache der T a t zu erklären. M an  
fand bei dem T oten  ein Schreiben, in dem 
es  heißt, daß er a u s  dein Leben scheiden 
müsse. M a n  m öge ihm verzeihen und für 
ihn beten. M a n  glaubt, daß er die Nacht 
durchjubelt und sein g an zes G eld  verspielt 
hat. D er Selbstm ord erregt allgem eine T e il­
nahme.

( E i n  A u t o m o b i l b a n d i t . )  E in  
»ngesähr dreißigjähriger elegant gekleideter 
junger M an n  betrat D ien sta g  V orm ittag  in 
P a r i s  eine Antom obilfabrik auf dem  
G rand B ou levard  und erklärte, er w olle  
ein A utom obil kaufen, für d as er 100 0  
F ra n cs anzahlte. E r unternahm  dann mit 
dem Direktor der Autom obilfabrik sofort eine 
Probefahrt. A ls  d as A utom obil sich im  
W alde von S e n l is  bei C hantilly  befand, 
feuerte der unbekannte Käufer auf den Direktor 
fünf Neootoerschüsse ab und verletzte ihn 
schwer. D er Verbrecher fuhr sodann mit 
rasender Geschwindigkeit davon. M a n  
glaubt, daß er sich nach B elg ien  gewandt 
habe.

( B e s u c h  a m e r i k a n i s c h e r  L a n d ­
w i r t e  i n  D e u t s c h l a n d . )  N unm ehr  
steht d as P rogam m  für den Besuch der 
amerikanischen Landw irte in Deutschland in 
allen wesentlichen Punkten fest. E s  treffen 
etw a 100  H eiren und einige D am en , Farm er  
nnd Angestellte von Kasjeneinrichtunge», die 
von den einzelnen S ta a ten  der U nion hierzu 
delegiert sind, in DeiiÜchland a n fa n g s J u n i  
ei», nm die Verhältnisse des ländlichen N ea l-  
und Personaikredits zu studieren, nachdem sie 
vorher I ta lie n  und Österreich-Ungarn zu dem 
gleichen Zweck bereist haben. D ie  amerikani­
schen G aste besuchen verschiedene deutsche 
S tä d te  nnd kommen vom  19. b is 2 2 . J u n i  
nach B er lin . H ier werden verschiedene 
In stitu te  des K reditw esens, z. B .  die P reu ß en -  
tasse, die Kur- und Neumärkische N itlerjchajts- 
knsse und eine Sparkasse in ihren Einrichtungen  
gezeigt und durch einschlägige L orträge er­
läutert. _ _ _ _ _ _ _ _ _

( F e z u n d H u t  — « i n e E p i s o d e a n s d e m  
B a l t a n k r i e g e . )  A is ein Beispiel der nach­
sichtigen Behandlung, die der friedlichen türkischen 
Bevölkerung von der bulgarischen Heeresleitung zu­
teil wurde, wird der „N. G. C." aus Sofia  fol­
gender hübsche kleine Zug berichtet: Nachdem das 
bulgarische Hauptquartier nach Adrianopel verlegt 
worden war, bemerkte General Sawoff, der bul­
garische Oberbefehlshaber, daß die türkische B e­
völkerung den türkischen Fez durch den europäischen 
Hut ersetzt hatte. Daraufhin begegnete der Gene­
ralissimus eines Tages auf der Straß« einem Tür­
ken und fragte ihn, warum er einen Hut und nichr 
den Fez trüge. Der Türke erwiderte, daß er den 
Fez for.geworfen hätte, aus Angst, daß man ihm 
etwas Böses antun könnte. M it großem Nachdrucke 
sagte General Sawosf zu ihm: „Setze deinen Fez 
wieder auf und fürchte dich vor Niemand. Sage

deinen Landsleuten, daß sie ruhig ihren Fez tragen 
können. F alls jemand Euch nur vas geringste Böse 
antut oder Euch wegen des Tragens des Fez droht, 
so wendet Euch sofort an mich, ich werde den Beseht 
geben, den Betreffenden sogleich zu erschießen!" 
Diese Worte des Generals Sawoff wurden der tür­
kischen Bevölkerung in der ganzen Stadt bald be­
kannt und im Lause einiger Tage waren die Hüt« 
alle durch den Fez ersetzt. nKs.

Neueste Nachrichten.
Die Hochzeit am Hohenzollernhause.

B e r l i n , 21. M ai. Heute früh ist Prinz 
Ernst August, Herzog zu Vraunschweig und 
LLneburg, hier eingetroffen. Der Prinz nahm 
im Schloß Wohnung. I n  der Umgebung des 
Schlosses und Unter den Linden haben viele Ge­
bäude schon Flaggenschmnck angelegt.

K a r l s r u h e ,  21. M ai. Das Erotzherzogs- 
paar begibt sich heute Bormittag 1,12 Uhr zu den 
Hochzeitsfsierlichleiten nach Berlin, während die 
Eroßherzogi« Luise und Prinzenpaar Max von 
Bäden heute Abend um 8 Uhr abreisen.

Das englische Königspaar in Berlin.
B e r l i n . 21. M ai. Das englische Königs­

paar traf auf dem Lehrter Bahnhof ein» wo zum 
Empfang das Kaiferpaar, die Prinzen und Prin­
zessinnen des königlichen Hauses und die Hof- 
und Staatswnrdewträger eingefunden hatten. 
Ei« großer Empfang fand statt. Sodann erfolgte 
der feierliche Einzug durch bas Spalier der 
Truppen unter lebhaften Ovationen des Publi­
kums nach dem Schloß bei prächtigem Wetter.

Die Wehrvorlage in der Budgetkommission.
B e r l i n , 21. M ai. I n  der heutigen Sitzung 

kam es zu stürmischen Auseinandersetzungen bei 
der Beratung des sozialdemokratischen Antrages» 
der in das Friedenspräsenzgesetz die Abschaffung 
des Gardekorps und der sonstigen Eliteformatio­
nen aufgenommen wissen will. Kriegsminister 
von Heeringe« erklärte, dieser Antrag enthalte 
eine Eingriff in die verfassungsmäßige Komman­
dogewalt des Kaisers und einen Eingriff in den 
Geist und die Tradition der Armee. Seine Aus­
nahme in das Gesetz mache dieses seiner Ansicht 
«ach für die Regierung unannehmbar. Ein 
fortschrittlicher Redner erwiderte dem Kriegs­
minister, bas sei ein bedauerlicher Standpunkt» 
wenn man lieber an der Tradition festhalten als 
die Heeresverstärkung annehmen wolle. Die So- 
zialdemokraten erklärte», daß der Minister die 
Aufrechterhaltung der Garde für richtiger halte» 
als die Verstärkung des Heeres, übrigens sei 
die ganze Borlage, wenn sie an einer derar- 
gen Frage scheitern könne» unnötig. Der Kriegs­
minister vertrat demgegenüber seine Auffassung 
und wandte sich gegen die Verdrehungen der von 
ihm ausgesprochene» Ansichten. Bei der Ab­
stimmung wurde zunächst der Antrag der Sozial- 
demokraten gegen die Stimmen der Antrage 
stell«, Fortschrittler und E lW er abgelehnt, 
ebenso eine fortschrittliche und «ationalliberale 
Resolution, welche den Reichskanzler ersucht, der 
Entwicklung in der Armee, welche in wachsendem 
Maße zu Regimentern mit ausschließlich Oder 
überwiegend adligen Offizizerkorps geführt 
wird, entgegenzuwirken, gegen die Stimmen der 
Konservativen angenommen.
Königlich preußisch süddeutsche Klassenlotterie.

B e r l i n ,  2 1 . M a i. I n  der heutigen  
V orm iitagszieh u n g  fielen folgende größere 
G ew in n e:

15 0 0 0  M ark auf N r . 1 5 1 4 7 9 .
10  0 0 0  M ark aus N r . 1 2 4 9 0 4 .

5 0 0 0  M ark aus N r. 17  9 00 , 42  799,
6 7  6 09 . 118  3 9 3 , 128  3 1 6 .

3  0 0 0  M ark auf N r . 3  2 60 , 8  912 ,
16 225 , 2 3  561 , 3 1 0 0 6 ,  3 1 4 7 7 ,  3 4  791 .
42  734 , 5 6  5 6 2 , 57  764 , 59  615 . 6 0 1 3 8 .
6 1 5 1 3 , 62  256 , 75  973 , 8 1 9 1 5 , 8 4  400 ,
9 4  113, 9 8  446 , 100  179, 107  147 , 117  105,
119  6 4 9 ,1 2 0  4 37 , 123  4 96 , 131 982 , 147 143,
157 0 5 4 ,1 7 2 1 0 0 ,  174  3 07 , 182  736 , 189  411 , 
189 8 3 4 ,1 9 4  620 , 194  736 , 201 477 , 214  162,
2 17  4 38 , 2 1 9  979 , 225  375 , 2 25  5 30 . (Ohne
G ew ähr.)

Gegen die 3jährige Dienstzeit in Frankreich.
P a r i s . 21. M ai. Gestern Abew versuchte 

eine Truppe von Soldaten des 28. Infanterie- 
Regiments eine Kundgebung gegen die Zurück- 
belaltung der Jahresklasse ISIS. S ie  wurde 
von der Polizei zerstreut.

N a n c y .  21. M ai. General Pau hat ent­
schieden. daß alle an den Kundgebungen in Tom  
beteiligten Rädelsführer und Helfershelfer in 
die Straflompagnien gesteckt werden.

N a n c y . 21. M ai. Es bestätigt sich, daß von 
heute ab die Militärpersonen, die an der Kund­
gebung teilnehmen, in die afrikanischen B a­
taillone geschickt werden. Ein in Toni eingetrof­
fen «  Befehl des Kriegsministers untersagt bis 
zum Erlaß eines neuen Befehls allen Offizieren 
und Militärbeamten das Tragen von Z ivil­
kleidung.

P a r i s ,  21. M ai. I n  Boulogna bei P aris  
fanden gestern Nachmittag große antimilitäri» 
stische Demonstration statt. Zwei Automobile 
mit roten Fahnen und aufreizende« Plakaten 
fuhren durch die Straßen. Etwa 4V Gestellungs­
pflichtige wurden später von 5V Antimilitaristen 
überfalle« und mit Steinen beworsen. Schutz­
leute griffen ein und es kam zum Handgemenge, 
bei dem ein Polizeikommiffar unk 4 Gestellung». 
Pflichtige verletzt wurden. A ls eine Abteilung 

- Kavallerie erschien, flüchteten die Demonstranten

in das Lokal des ArSeiterkonsumvereinL- 
Zwölf Antimilitaristen wurden verhaftet.

Bon den Friedensverhandlnngen.
L o n d o n ,  21. M ai. Die Sitzung der Bot­

schafter dauerte nahezu 3 Stunden und wurde 
dann auf Montag vertagt.

Keine Abdankung König Peters.
B e l g r a d ,  21. M ai. Die aus Genf stam­

mende Nachricht über die angeblich« Abdan­
kung des Königs Peter ist «funden.

Amtliche 'Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 21. M ai 1913.
Füe Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisio»  
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr. 

N egulierungs-Preis 211 Mk. 
per September— Oktober 2 0 2 ^  B r., 202 Gd. 
per November— Dezembber 202> z Br^ 202 Gd. 
hochbunt 6 1 6 - 7 0 5  Gr. 161—174 Mk. vez. 
bunt 758 Gr. 205 Mk. bez. 
rot 700 -  745 Gr. 179— 193 Mk. bez.

R o g g e n  m att, per Tonne von 1000 ;rgf. 
inländisch 7 1 4 - 7 3 8  Gr. 1 6 3 - 1 6 4  Mk. bez. 
Regulierungsprels 164 Mk. 
per M ai— Juni 163' - Mk. bez. 
per Jun i 101 B r.. 163'/r Gd. 
per J ,m i - I u l i  164 Br.. 163" , Gd. 
per Septem ber— Oktober 163 Mk. bez. 
per November— Dezember 164 M k. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H s e r  flau, oer Loime von 1000 Kgr.

in änd. 109 Gr. 1 4 7 - 1 6 4  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: matt.

Rendement 88"/„ sr. Neujahr,». 9.00 Mk. bez. inkl. S .
K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 9,30 Mk. bez.

Roggen- 1 0 ,4 0 -1 0 .5 5  Mk. bez.
Der Borstand der Produklen-Borse.

Berliner Börseubericht.
21.M ai 20.M ai

F ond s:
Österreichische Banknoien . .  * ,  .
Russische Banknoien per Kasse » .  . 
Deutsche Reichsanleihe 3 ' / ,  o/g.  ̂ ,  . 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/., .  . . .
Preußische Konsols 3 '/,° /^  . . , .
Preußische Konsols 3 . .  » » .
Thorner Stadtanleihe 4 » » » .
Thorner Stadtanleihe 8 ' / ,  . , .
Posener Pfandbriefe 4 .  . . 4 .
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Neue Wejlprenßijche Pfandbriefe 4 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/,« /«  . . 
WestprenbischePjandbriese3°.'a . .  .
Russische Staatsrente 4 " / y ...................
Russische Staatsrente 4 /g  von 1902 . 
Nnsjijche Staatsrente 4 '/," /o  von 1905 
Polnische Psandbrtese 4 ' / , "'o . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktlen . 
Norddeutsche L to y d -A ltten . .  .  .  .
Deutsche B a n k - A k t ie u ........................
Diskont-Kommandit-Antette . . . .
Norddeutsche Kredilanstatt-Aktien . . 
Ostbank sür Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgesellschast.  Aktien
Aulneß F l i e d e - A k t i e n .......................
Bochumer Gnßstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktlen . . . 
Gesell, sür elektr. Untemehmen-Attien 
Harpener Bergwerks-Aktien .  . . .
Lanrahntte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Atiien . i <  ̂ .
Rhemstahl-Aktien . . .  . i z 4 .

Weizen loko in Ne wg o r k. . . . . . .
.  Ma i  . . . . . . .  . 4 .  .
„ Ju li . . . .  .  i . » . .  .
P  S e p te m b e r . . . .  , .  . .  .

Roggen M a i . . . . . 4 4 . 4 . .
.  J u l i ...............................................
„ September . . . . . . . .

84,75
215,16

86,40
76,10
86,70
76,20
95,25

84,75
21S.L5
86,20
75.90
86,50
75.90
95,25

99.40
88,90
94.40

99,50
89,10
94,40

70,75
—

9 0 . -
99.90
90,50

144.50 
123.30 
247,36
183.39
116.40
118,75 
243,19
174.40 
2 1 6 , -  
1 6 1 , -  
159.—
193.50 
170,10 
261,60
164,25

8 5 , -
76,75
9 3 . -
90,26
99,90
90,50

145,—
122.75
246.—
183,60
116,40
118.75 
243,25' 
1 7 5 . -  
216,90 
161,10
159.75 
194,25 
170,52 
261.50
165.

208.—
212.—
203.50
167.25
170.50
168.25

208.50 .
212.25 
204.56
168.25
171.25

Banldiskont 6 Lombardzlnsfnß 7 o/y, Privaldiskont 8V . »

Schwäche und Geschäftsstille kennzeichnen auch die gestrig« 
B e r l i n e r  B ö r s e ;  es traten mehrfach Kursabschwächungen 
ein, die auch trotz Herabgehens des Prioaldiskonto um 
v. H. bis zum Schlüsse des Verkehrs standhielten.

L a n z l g ,  21. M ai. tGetreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 392 inländische, 235 russische W aggons. Neufahrwasser 
inläad. 75 Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  21. M ai. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
30 inländische. 10 russ. W aggons, exkl. 5 W aggon Kleie und 
7 W aggon Kuchen.

V r o m b e r g ,  20. M ai. Handelskammer-Bericht 
W eizen unv., weißer W eizen mind. 128 Psd. hott. w iegen-, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., da. bunter und rot «lind. 128 
Psund hott wiegeild, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 P fd . holländisch wiegend, drand- und bezugfrei, 186 
Mark, do. mindestens 115 P fd . hott. wiegend, brand- und 
bezugfrei. 157 Mk., do. mindestens 112 P fd . hott. w iegen^  
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unt^r 
Notiz. —  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund  
hott. wiegend, gut, gesund, 161 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 159 Mk., do. mindestens 
117 Pfd hott. wiegend, gut, gesund, 152 Mk.,geringere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zu Müllereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
wäre ohne H andel. —  Fttttererbseu 1 6 0 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 139— 159 Mk., guter Hafer zmtt 
Konsum 159— 169 Mk., Hafer mit Geruch 1 3 4 —137 Mark. —  
Die Breise verstehen sich toko Brom berg.

M a g d e b u r g ,  20. M al. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,2 0 -9 ,2 5 .  Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stim m ung: schwach. Brotrafsinade I 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem . Raffinade mit Sack — . Gem . M elis I  mit 
Sack . Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  20. M ai. Rüböl stetig, verzollt 68. 
S piritus ruhig, per M ai 33 Gd., per M ai J u n i  
33 Gd., per J u n i J u li 33 Gd. W etter: teilweise bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 21. M ai. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -4- 8 Grad Gels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r  0  m e  te  r s t a n  d : 772 w m .

Vom  20. m orgens bis 21. m orgens höchste Temperatur^ 
-1- 17 Grad Cels.. niedrigste -f- 4  Grad Cels.

Wassrrjiiiilde der Weichsel, Krähe und Nrhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der ^ a g w Tag w

W eichsel T h o r » ................... >21 .
Zawichost . . . .  —
Warschau . . . .  18.
Chmalowice . . .  19.
Zakroczyn . . . .  17.

B -ah «  bei Bromberg 0 . .P - S ° l  2a.
Netze bei Czarnikau . . . .  —- >

1,46

1.47 
2,01 
1,66 
5,32 
2,26 

! -

20.

16. 
18. 
16. 
19. 
19. 
-  !

" iM  
2,16 
1,86 
S,1S 
2 84

22. M ai: Sonnenaufgang 3.57 Uhr,
Sonnenuntergang 7.57 Uhr,
Mondaufgang 11.22 Uhr,
M onduntergang 4.32 Uhr.



Heute früh 3 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem, Leiden 
meine innigstgeliebte Frau, unsere geliebte Schwester, Schwägerin 
und Tante, Frau

U M M  8ZMs,
im 49. Lebensjahre.

Dieses zeigt an im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Thorn den 2 l. M a i 1913

p L M !  K L Ä M s .

Die Beerdigung findet Sonnabend den 24. M ai, 4 Uhr nach­
mittags. von der Leichenhalle des neustädtischen Kirchhofes aus statt.

In  unser Handelsregister ist die 
Firma MeoäoL'Lrommrr, C u l m  - 
see,  Inhaber der Zimmermerster 
Ikeoäor Dromma. in Culmsee und 
die Firma Loiui'lek SouuenberA» 
C u l m s e e ,  Inhaber der Kaufmann 
Deiurieü LonnenberZ in Culmsee 
eingetragen.

Cu l mse e  den 16. M ai 1913.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am Montag den 26. d. Mts. muß 

die Warschauer Zollstraße vom 
Bruschkrug bis zum Beobachtungs­
turm IV während des Schießens für 
die Zeit von 10.00 vorm. bis 12.30 
mittags gesperrt werden.
Kommandantur des Fußartl.- 

Schießplatzes Thor«.

 ̂ LeffenMche
ZiWigSMsteizming.
Freitag den 23. M a i d. Js..

vormittags 11 Uhr,
werde ich Araberstr. 13, hierselbst, nach­
stehende Gegenstände:

einen Halbverdeckwagen, 
einen Herrenschreibtisch, 
ein Badeofen mit H eizvor- 

richtung,
einen eisernen Waschtisch zur 

Wasserleitung, 
ca. 200 Flaschen Weine

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung Zwangsweise versteigern.

Thorn den 21. M a i 1913.
__________ Gerichtsvollzieher.

18. srMMger 
Bockverkaus

tztlülshlttilW

D er V erkauf von ea. 60 stark ent­
wickelten

Jührlmgsböcken
Kai begonnen. Preise 125, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld. Zucht­
leiter I .  Albrecht-Guben i. L.

Domäne S aw din . Bahn- und Post- 
station._________v o n

Zurückgekehrt.
LZi». ZKrrL.

Uönigl.
preuß.

Ulafsen-
lotterie.

Zu der vom 9. M a i  bis 4. J im i 
d. JZ. stattfindenden

Hauptziehung
der 228. Lotterie sind

t
4

1
8

Lose

a 50 25 Mark
zu haben.

königl. prellst. Lotterie-Einnehmer, 
_______ Thorn, Fernsprecher 57.

Habe mich in Thorn 
niedergelaffea.

Frau L . « v s r n s e t ts ,
prakt. Dentistin, Neustadt. M a rk t  11.

Sprechstunden
von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachmittags.

Habe mich als

A ß S I r S S B B M T S
niedergelassen.

Frau KvrroVskI, Schulstr. 7, pt.
Alte, konkurienzloje Verstcherungs-Akt.- 

Gesellschaft mit jämtl. Nebenbranchen sucht

Herren
mit guten Beziehungen als Platzvertreter 
bezw. Platzinspektoren gegen Gehalt und 
hohe Abschlußprovisionen sofort zu en­
gagieren. Angebote unter D .  SS. 2 0  
1 .  an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

Wewerden ausgefischten, auf 
Wunsch hole ab.

N s r r r k e o l i i ,  
Strobandstr. 22. 3 T r.

M- Md Verkauf
von Stadt- und Landgrundstücken ver­

m ittelt mit bestem Erfolg 
41. Thorn, Strobandstr. 13.

Für Käufer kostenloser Nachweis ver­
käuflicher Grundstücke. Suche noch meh­
rere ländliche Besitzungen.

Sleileiiiiiiykliole

M  ß M Ä M s c h s
gesucht, krm! SvibLvke, Gerberstr. 25.

Für einen Knaben wird ein

Lehrer
gesucht, am liebsten ein jüngerer Herr, 
welcher den Vormittagsstundenunterricht 
erteilen kann. Anerbieten unter L . 8 .  21 
an die Geschäftsst. der „Presse".

Litewken- und Hosen- 
schneider

stellt sof. ein bei dauernder Beschäfttigung 
Elisabethstr. 20.

Zunge Leute
von 15— ! 8 Jahren, möglichst mit eigenen 
Rädern, Lohn 8 - 1 0  Mk die Woche u. 
Prozente, werden gesucht.

„G rüne R adier", Badcrstr. 2, 
Telephon 909.

Mkl-AlbkilslmsllM
verlangt Gotzleritraße 24.

W1. « M l lW l l
werden verlangt

8. M e n e r ,  WMlik.
Zmigts Mliiüijkil ziir BkSikiülisjs
für den ganzen Tag wird sofort gesucht.

Baderjtr, 2.

Ü0QN6 Ü63 1e§0vs. 8 ^ ä r .  L
N ils . llrLkozV8kg., LekuümaekerZtr. 20, 2.

W » A l i
zum Kinde für den Nachmittag sofort 
gesucht. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Frauen
zum Entrinden von Rundholz gesucht.

Sa. V o v S c , Sägew erk.
Wirtin, Köchin, Dienstmädchen, 

d U U M  Stubenmädchen,Büfettsräulein, 
auch auf Rechnung, Kinderfräulein, F r l ,  
die nähen können, (diese auch nach Ruß­
land). v s rl Lrsnktt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

lernen wollen, stellt ein Plättanstalt 
L. Lvtsaned, Manerstr. 15 u. Brückenstr. 16.

ÄufWürterm ,
BriiÄ enklcak- 23. 8 T r .

«— r m  m .
anf ein Grundstück in der Stadt, sichere 
Mittel-Hypothek, zum 1. Juli d. Js. ge­
sucht. Angebote unter "tzV. 1 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

s «  Mark
1. Hypothek sof. oder später gesucht auf 
kl. Grundst. bei Thorn, 1 Morg. Garten. 
Angebote unter ^4. 5 9 0 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

S-M« Mark
werden zur 2., aber durchaus sicheren 
Stelle hinter 11060 Mark gesucht. Zu  
erfragen H sttigeqeiW r. 6, im Laden.

IMS «  M» »rl
goldsichere Hypotheken auf ländliche Be­
sitzungen sind im ganzen oder geteilt zu , 
zedieren. Gest. Meldungen u. P .  V .  1 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. !

Eine Gaskrone und 
zwei Zuglampen,

gebraucht, gut erhallen, sucht zu kaufen 
!<;»-, Lachest,atze 12. 1 Tr.

1 U . M « W W
für Kinderbelustigung mit mehreren hun­
dert Metern Film und 1 Photographie- 
Apparat, 13X18. ganz neu, sowie , 
1 Geige, Uhren. Ketten, Gold- u. Silber- 
waren sind wegen Krankheit billig zu ver- - 
kaufen. Zu erfragen

M ocker. Bergstraße 36. ,

A M z . W c h ,
5 Fuß 6 Zoll, mit guten Tugenden, zug- ? 
fest. auch unter schwerem Reiter ge- ' 
gangen, verkauft

D .  H V S U rrn vL Z K , Leibitscherstr. 31.

Verkaufe eiilei! nem NMageil. !
30 Zentner Tragkraft. ,

Gerechlestraße 23.

Mlmos. sM »te SMe!
billig zu verkaufen. Lmderrstratze 52. ,

Aufmf!
Am Sonntag den 1. J u n i, nachmittags 3 Uhr, w ird in 

Schönfee auf der Wiese am Schloßberg ein

Deutscher Tag
gefeiert, der durch Massenbeteiligung deutscher Männer und 
Frauen des ganzen Kreises Briesen zu einer machtvollen 
Kundgebung des Deutschtums werden soll. Reden und A n­
sprachen, gemeinsame vaterländische Gesänge und Konzert- 
vorträge einer Militärkapelle sollen miteinander abwechseln. 
Zum Schluß bengalische Beleuchtung des Schloßberges und 
Feuerwerk.

Voraussichtlich werden die königliche Regierung, die 
königliche Ansiedluiigskommission und andere Behörden, so­
wie der Hauplvorstand des deutschen Ostmarkenvereins bei 
dieser Feier vertreten sein.

W ir  richten an alle deutschen Männer und Frauen 
jeden Standes und Berufs die herzliche und dringende Bitte, 
recht zahlreich an dem Feste teilzunehmen.

Jeder Lettische ist Willkommen!
Genauere Angaben über die Festordnung werden später ergehen.

M it deutschem Gruß!
Ar IriW M li Ses SeMe» W s lW k M  

M Kreise «seit.
Ortsgruppe Briesen, Dr. l.emme, Gymnasialdirektor. 

Ortsgruppe Gollub, Kanter, Amtsrichter. 
Ortsgruppe Schönsee, Laie, Direktor d. landwmsch.Winterschnle.

Lkom - Mocker « W ollmarkt!

Vom 22. Mai bis 8. Zum.
W W W »  M  M S M tz lW l M  M

unter anderen hier noch nie gezeigte Attraktionen, wie:

Wji, l, s,l «,>! M ' L d L N « :
Der Turmseilkünstler

« 5 .  L L .  L L s p s l l

m it seinen Produktionen in  
schwindelnder Höhe.

auf dem Seil, als Feuerwerker
u. a. m. Ferner:

§ ü 8 ? k l l^ !^ o d e r
—  Lachen ohne Ende. —"

Sie AutMSbilbahn
sowie Schau-, Schirß- und Spielbuden aller A rt.

Täglich Konzert,
Auftreten des Turmseilkünstlers täglich. Sonntag nachmittags 6 'I? Uhr und abends 

10 Uhr. Wochentags abends 9'Iz Uhr.
Mittwoch: Kinderfest. Donnerstag: Großes Brillant-Feuerwerk.
PlatzeintriitlvPs. Täglich wechselnde Vorführungen. Platzeintritt 10 Ps. 

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein______________________ N .  IK SnlLS.

prince st Wale;,
Elisabethstraße y.

O r o s s s r  V s r k s u k
zu bedeutend herabgesetzten Preisen, bestehend in:

Sberhmden, Krawatten, Sttoh- und 
Filzhüten, Handschuhen, Zocken und 

sämtlichen Herren-Artikeln,
bietet unseren geehrten Kunden eine günstige Gelegenheit, gut und

billig zu kaufen.

prSnes WsSsZ,
Ellsabeihstraße 9.

L v l i e l s  S t s N u n g .
W ir suchen zum Vertrieb unserer konkurrenzlosen Fabrikateeinen fleißigen.

für den Kreis Thorn. Sehr hoher Verdienst, auch als Nebenerwerb, 
ryerer rranswtrt, Wirtschastsbeamtev oder H err, der schon m it Land­
eten gearbeitet hat, bevorzugt
Zur Uebernahme sind 590 M . erforderlich. Herren, welche über vorstehenden 

rag m bar verfügen, wollen schriftl. Bew. mit kurzen Ang. der Verhüttn, einsenden.

l-aaser L  vo., G. m. b. y., Hannover.
K s d s n v S N l l E n s l ,  L x s s I s n L l

'Wir errleüten in lüoru imä Dw^e^enä Vertrledsstellen, belobe bei 
täxlieb kaum stnsliinAlgLr Tätigkeit) einen gsrsLUerken Veräienr-L bis 290 
M. MLMLt!. abvverken. -^ur I-eitun^ resp. Ilebernabwe sueiien v̂ir rüuverläs^Ae 
Lerren auoü Damen, llie eigene koste WobnnnZ nnci ea. 300 LI. Lapital 
besitren. Das Oesebakt ist streng reell n. bietet eine vorrrÜAl. Dr^erbstiuelle. 
faderes 2U erkabren äureb L . 2Z3, luVLlttlvnilNllK, KörLlll IN. 8.

Verschiedene M öbel
l Umzuges zu verkaufen
____ ________ Schnhmacherstr. 5.

E '  Pianino,
L'. 4^. Culmerstr 13.

ßm fast iikiik NliiSleöerlaslhe
at billig abzugeben. Zu erfragen

Wilhelmstr. 9, Gartenhaus 1.

Ŝ!»l!!i!ßslsk>!ls!jk

Mb!. Zimmer

Zum 1. Oktober wird im ruhigen Hause

Gut mövt. Pt.-LZmoerz., fep Ging., u. 
kl. Zimm. so. zu verm Gerechtestr.33.pt.

!.
eventl. mit Klaoierbenutzung und Pension, 
sofort zu vermieten

Brom bsrger Vorstadt, Rosenowstr. 1,2.
Gut möbliertes Zimmer

sofort zu vermieten. Preis 15 Alk. Zu  
erfragen Schuhmacherstr. 26. 3.

G. m Vorderz., neu renoviert, sep. Emg., 
sofort zu verm. Culmerstr. 1, 2. Etg. 
Gst. mödl. Zimm. (m. Morgenkaffee l 2Mk.) 
Itz. zu verlnieten Tuchmacherstr 5, 2, r.

Möbliertes Zimmer
mit voller Pension zu vermieten 
_______________ Junkerhos, 1 Treppe.

^  einzelne Frau, 7 50 Mk., 
v E v ö  vom 1. Juni zu vermieten

Marienstraße 7, 1.

H s g s ls i-P s r lt
Donnerstag (Frallltilhilain) den 22. Mai:

grosses Nonrert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 unter persönliche 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters L L ö llS i? . ,
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 M -

Hochachtungsvoll ,

6 ,  L s k n e n v '

________ Raöer- und Spritzkuchen. ^

7IV0i.I.
Donnerstag den 22. M ai:

Elchs Kche-KMt,
ausgeführt von der KapellMjes Inf.-Regiments Nr. 176 unter persönlicher Leitung 

des M rrn  Obermusikmeisters » S ir « » .
Ansang 4  U hr. -  > -  Anfang 4 M - .

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
O i ' L e s k Q w i a i r .

Waffeln und diverse Kuchen. ^
Lrüiesler-Verei».
Morgen, Donnerstag:

Uebungsstunde
lliitkrvMikckljisllkslBlitililliisls 

Kis.-Klsts. von kürcks 
(1. Piiiiiitrsllirsj Nr. 31.

Das Unterosfizierkorps veranstaltet bei 
günstigem Wetter am Sonntag den 
25. M a i  einen

MMg M  SttloW».
verbunden mit ssx" Tanzkränzchen "M z  
und Spaziergang nach der Grenze unter 
Vorantritt der Musik.

Freunde und Gönner ladet hierzu er- 
gebenst ein

der Vorstand.
Abfahrt vom Hauptbahnhof mittelst 

Sonderzuges 3.27 nachm., Rückfahrt von 
Ottlotschin. mittelst Sonderzuges 9.10 abds.

Am 7. Juni d. Hs.,
uachmutags 5 Uhr, '' 

findet die o r d e n t l i c h e ,  diesjährige

GMlMOlMlW
bei Herrn jK p N tts tü s s v L -R e n ls c h - 

kau statt.
Tagesordnung:

1. Prüfung und Genehmigung der 
vorjährigen Bilanz,

2. Prüfung der Kasse,
3. Wahlen,
4 Verschiedenes.

Vauverein Rentschkau,
e. G . m. b. H.

Der Vorstand.
Nslurek v r .  Vrenskv.

Uiminiitiijirllplikil - Walkt
Metropol.

Friedrichstraße 7,
460 Sitzplätze. — Telephon 435.

^
Programm

V o m 2 l.— 2 3 . M a i lS l3 :

i bin grausamer 
Vater,

Drama in 2 Akten, Spieldauer 
3  ̂ Stunde.

Zer KMl m Sie
U M M M I I W .

Drama in 2 Akten, Spieldauer 
Stunde.

3. W illis  gutes Herz,
Humor.

4. Aus dem Meeresgrunde,
Natur.

5. D ie tägliche Toilette des
Elefanten, Humor.

6. Welche ist e s ?
Komödie.

7. Gamnontwoche,
m ic h ' ' 7  .

W. M  W  M..
1 .  M  W  M . .

2. «  W  Ml.

Das seit 1000 bestehende

Heppncrstratze,
ist

eröffnet.

des

MMWAMlIIS .
I L  E k lU n W e s L  » W M

im
Diakönissenhaufe zu Gramtschett

am
Donnerstag den 29 . Mast

nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Rechnungslegung,
3. Erteilung der Decharge,
4. Ausstellung des HaushaltsanschlageL 

für 1913,
5. Vorstandswahlen.

Der Vorstand.
I .  D.:

§4«s<rlLSi"Linderihnf«

Der deutsch-evangelische 
Jugend-Verein Thorn

feiert am 24. d. M ts ., abends 8 Uhr» 
im Tivolisaale sein

Stiftmigs-Fest.
Festaufsührung: „Colberg", histor. Scham 
spiel in 5 Akten von Daul Le^se. 

Eintritt pro Perjon 20 Pfg.
Zum Schluß: gemütliches Beisammensein.

Freunde und Gönner des Vereins ladet 
herzlichst ein -er Borstand.

S I . » i i j e i i » o r s .
Sonntag den 25. M a i 1913, 

Großes

Nonrrrl
mit nachfolgendem

Tanzkranzchen.
Eintritt frei. —  Anfang 4 Uhr« 

Es ladet erqebenst ein
Ü o l k o .  Gastwirt.

B r n t e i e r ,
ê̂ bev Ita lie n e r , v. Spezialzuchtstamn 
Dutzend (15 Stück) 3.00 Mk., verkau

L. LMtmann, Lribitsllj.
Von meiner Privatwohnung. Hellige» 

geiststraße 13, sind in der 2. Etage

3 kleine Zimmer und 
Küche

ab 1. Juli d. Js. zu vermieten, 
rrivclrtvk Vkomss, Heiligegeiststr. 13,1,

Eine hochherrschastliche

1 -
mit reichlichem Zubehör,

Breiteftratze 2K, 2.bt.,
zum April n. Js. zu vermieten.

Wer nimmt

Knaben,
5  Monate alt, in Pflege oder f ü l  

eigen an. Angeb. mit Preisangabe 
unter T. p . an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.________

bin Kind
wird in gute Pflege genommen. Zu  er­
fragen in der Geschäftsstelle d. „Presse".

V. X. 47!
Antwort lagert!

W M  M M .
„Brennabor , stehen geblieben. Näheres 

L > r S t , 'r v k .  Seglerstr. 6.

Silberne Dameuuhrmtt 
Perlenzipfel

auf dem Wege Mellien-, Brombergerstr.-, 
Ziegelei verloren gegangen. Geg. Belohn. 
abzugeben A o n t s ,  Mellienstr. 65.

Hierzu drei Blätter und ,ostmäH 
kifcher Land- rmö Harrszreund
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M e lta u ; .
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Man hat jahrzehntelang über die freisinni­
gen Berliner Oberbürgermeister gespöttelt, die 
beim Einzug fremder Monarchen barhäuptig 
und im Frack auf dem Pariser Platze standen, 
um ihren überlieferten Willkomm anzubringen. 
Der erste nichtfreisinnige Oberbürgermeister, 
der sogar aus seiner früheren Laufbahn das 
höfische Parkett kannte, Exzellenz Wermuth, 
brach aber sofort mit der alten S itte und begrüßt 
die fremden Potentaten namens der Stadt 
Berlin schon in der geschützten Bahnhofshalle. 
Zm-grunde hat man auch in den traditionsseste- 
sten Kreisen nur ausgeatmet als man von diesem 
Wechsel des Brauches erfuhr, denn das Herum­
stehen am Brandenburger Tor war geradezu 
unschicklich für modernes Empfinden. Daß in 
einem Dörfchen der Gemeindevorsteher am Ein­
gang mit ein paar weißgekleideten Kindern 
Posto faßt, wenn eine Hoheit naht, das ist stil- 
gemätz, denn im Dorfe spielt sowieso fast das 
ganze Leben sich im Frieden ab, aber in der 
Millionenstadt ist es anders. Nur kommt jetzt 
auch hier sozusagen der Appetit beim Essen, und 
man begehrt auf einmal gegen allerlei andere 
Bräuche auf, gegen die man bisher nie etwas 
einzuwenden hatte. Das ganze Programm der 
höfischen Festlichkeiten bei der Vermählung der 
Prinzessin Viktoria Luise wird von diesem 
Standpunkt aus kritisiert, und besonders „lächer­
lich" findet man den althergebrachten Fackel- 
tanz der preußischen Minister bei der großen 
Hochzeitstour vor den Neuvermählten. Es ist 
sicher, daß in den nächsten Witzblättern der 
Kanzler in Überlebensgroße mit einer Fackel in 
der Hand tanzend dargestellt werden wird, und 
daß an hunderttausend deutschen Stammtischen 
in diesen Tagen mißbilligend diese Entwürdi­
gung höchster Beamten besprochen wirL.

Gewiß, der Fackeltanz gehört zu den „Schnör­
keln" aus alter Zeit, die man, wenn man will, 
misten könnte, — übrigens ebenso, wie etwa 
unseren Briefstil mit dem sehr geehrten Herrn 
und der vorzüglichen Hochachtung, Ausdrücken, 
die jeden Engländer, der sie zum ersten mal liest, 
zum Schmunzeln bringen. Sogar der Franzose 
braucht in der Briefanrede nur das „Monsieur" 

-oder „Madame" ohne jedes ehrende Epitheton. 
Auch würden wir es unerhört finden, wenn der 
an Lebensalter oder Rang Jüngere rechts von 
dem Anderen gehen wollte, den „V ortritt 
nähme", unermutigt von selbst die Hand reichte 
und dergleichen mehr; es muß alles seinen 
Schick haben, sagt jedermann bis hinunter zu 
unserer Waschfrau. W ir brauchten uns daher 
auch über die Höflichkeitsregeln, wie sie „oben" 
gelten, nicht aufzuregen, auch nicht über den 
Fackeltanz bei Hochzeiten. Dazu kommt, daß er 
ganz anders „getanzt" wird, als mancher aus

Ein tapferes Mädchen.
Von A. R.

----------  (Nachdruck verboten.)
I.

Die Doktorin Schwab saß in  ihrer Sofaecke 
und legte mit einem Seufzer ihr Strickzeug in 
das vor ihr stehende Arbeitskörbchen.

Erst 12 Uhr! — Die Tage gingen so lang­
sam, — die Söhne in der Schule, Käte beständig 
auf der Eisbahn, — ihr Mann auf P raxis fah­
rend, und sie mit ihren kranken Nerven immer 
allein! — Das Stricken griff sie sehr an, sie 
wollte einmal versuchen, in die Haushaltungs­
bücher einen Blick zu werfen. Sie seufzte wieder, 
während sie an ihren Schreibtisch ging, ihre 
vielen Seufzer hatten ihr in der S tadt bereits 
die Beinamen: „Die Seufzerbrücke" verschafft. 
M an urteilte hart über F rau Schwab und fand, 
daß sie sich gehen ließ, und daß sie nur Grund 
habe, glücklich und froh zu sein. Ih r  Mann, 
dieser liebenswürdige, beliebte Arzt, trug sie 
auf Händen, und welche Geduldsprobe mußte 
doch für ihn das ewige Kränkeln sein. Jedes 
Jah r ließ er sie in Höhenluft oder an die See 
reisen, Geld spielte ja gar keine Rolle, er ver­
diente enorm. So dachten die Leute.

„Guten Morgen und Adieu, meine Alte!
— warte nicht mit dem Esten auf mich, — es 
kann heute sehr spät werden!"

Dr. Schwab stand neben seiner Frau, die 
seine Hand ergriff und festhielt. „Bitte gib mir 
erst Geld, Karl, — ich muß diese Kontobücher 
bezahlen!"

„Wenn ich wiederkomme, meine Kleine, 
quäle dich doch nicht mit Rechnen, — das greift 
dich an. Wie war denn die Nacht? — schlecht?
— 0 , das ist ja  dumm, — ich werde dir etwas 
aufschreiben."

Der Dokror streichelte, während er sprach, 
die Wange seiner Frau, er war ein stattlicher

Die preffe.
(Zweiter Blatt.)

dem großen Publikum es sich vorstellt. Es ist 
.weiter nichts, als ein feierlicher Umzug der 
Würdenträger durch den Saal (nicht etwa nur 
der Minister allein), wobei die Minister die 
erste Gruppe bilden und von Pagen geleitet 
werden, die großen Wachskerze' in der Hand 
tragen. M an verbeugt sich, wenn man am Platze 
der Neuvermählten vorüberkommt, — das ist 
sozusagen der Abschiedsgruß der ergrauten 
Staatsmänner, unter deren Augen so oft P rin- 
zeßchen auf Hoffesten sich vergnügt hat; die P a ­
gen mit den Lichtern gehen dann auch voran, 
wenn die Neuvermählten allein den Saal ver­
lassen, um sich für ihre Abreise fertig zu machen. 
Es ist also ein Brauch, wie wir andere zu Tau­
senden im deutschen Volke noch haben, besonders 
auf dem Lande, wo gerÄ»e bei Hochzeitsfesten 
zäh an jeder Überlieferung festgehalten wird. 
auch wenn ihre Bedeutung dem jetzigen Ge­
schlechte nicht mehr gegenwärtig ist. Kein Mensch 
denkt daran, diese alten „Schnörkel" ausrotten 
zu wollen, sondern man setzt umgekehrt sogar 
noch Prämien auf ihre Erhaltung. Auch der 
modernste Berliner, der auf den Fackeltanz, bei 
dem es übrigens richtige Fackeln nicht gibt, 
schimpft, fährt doch beseligt in den Spreswald, 
um den Aufzug der kostümierten Wendinnen zur 
Kirche zu sehen; und er würde etwas vermissen 
wenn am Neujahrstage nicht mehr die S taa ts­
karossen mit den gepuderten Kutschern und den 
Haiducken auf dem T ritt die Botschafter zur 
Eratulationscour die Linden entlang, führen 
denn das will er immer wieder sehen, genau so 
wie andere prunkvolle Aufzüge bei höfischen Ge­
legenheiten.

Für diese Fragen des Geschmacks und der 
Sitte haben wir einen guten Maßstab an den 
englischen Vettern, die gewiß Männerstolz vor 
Königsthronen kennen, aber ein Zeremoniell 
hochhalten, das noch viel älter ist, als unser aus 
der Zeit des großen Kurfürsten stammender 
Fackeltanz. I n  London sind noch die Ton>er- 
wächter lebendiges M ittelalter, und die Richter 
und die Parlamentssprecher mit ihren riesigen 
weißen Allongeperücken, die für uns etwas er­
heiterndes haben, gelten dem Engländer als ehr­
würdig. Die Bräuche am englischen Königs­
hofe haben noch weit mehr Schnörkel, als die 
bei uns, wo schon für meh- frische Luft in all 
dem Verstaubten — und doch für die hohen 
Herrschaften so Lieben gesorgt ist. Wer von uns. 
der etwa studiert hat und Farbenstudent gewesen 
ist. denkt nicht mit Rührung an das Stechen des 
ersten „Landesvaters", das doch auch nur Zere­
monie ist? Und so können wir auch den Herr­
schaften im Kaiserschloß ruhig die ihrigen 
gönnen.

Mann, von etwa fünfzig Jahren, mit einem 
Ausdruck behaglicher Heiterkeit auf dem viel­
leicht ein wenig zu stark geröteten Gesicht.

„Hättest du nicht Lust zu einer Schlitten­
fahrt? Es hat stark geschneit während der 
Nacht, — es würde dir gut tun ,— und du 
kannst ja die Kinder mitnehmen! — Adieu, 
Liebchen!"

Noch ein freundliches Kopfnicken, dann war 
Dr. Schwab gegangen. Sein Wagen hielt be­
reits vor der Tür, die Doktorin hörte das ihr so 
wohlbekannte Zuschlagen des Wagenschlages 
und das Anziehen des flotten Trabers. „Da 
fährt er nun hin, ohne eine Spur von Sorge!" 
dachte sie, nicht ohne Bitterkeit, „wie soll es nur 
werden? wir leben ja weit über unsere Ver­
hältnisse, — heute Abend muß ich einmal ernst­
haft mit ihm sprechen, er muß zuhören, es gehl 
so nicht weiter!"

Ein leichter Schritt auf dem Teppich, Käte, 
ein schlankes Mädchen von 20 Jahren, stand 
neben der M utter. ,,n' Tag, Mama, — alles 
vorbei, die ganze schöne Eisbahn zerstört, dieser 
dumme Schnee, — ich haste ihn!"

„Aber Küche, du machst ein Gesicht, als wäre 
ein Unglück geschehen," sagte die M utter mit 
einem halben Lächeln.

„Es ist auch ein Unglück, — was soll ich den 
ganzen Tag tun? Es ist ja zum Auswachsen!"

„Aber Kätchen, ich habe viel für dich zu tun, 
— du könntest mir viel abnehmen, — wenn du 
z. B. den Leinenschrank übernehmen wolltest —"

„Dachte ich's doch, daß der gräßliche Leinen­
schrank nun anrücken würde!" lachte das Mäd­
chen plötzlich. Wie gut ihr dieses Lachen stand. 
Sie hatte keine regelmäßigen Züge, aber jetzt 
sah sie doch ungemein anziehend aus. Es lag 
etwas so Charaktervolles und zugleich Lebhaftes 
in Augen und Mund.

Die Wehrvorlage in der Budget­
kommission.

Die Budgetkommission des Reichstages nahm 
am Freitag die Beratung der Wehrvorlage wieder 
auf und bewilligte ohne Debatte nach der Re­
gierungsvorlage die Vermehrung der Zahl der 
Bataillone der Fußartillerie um 7 auf 55. die der 
Pioniere um 11 auf 44 und die der Verkehrs­
truppen um 13 auf 31 Bataillone. Lustschiffhäfen, 
meist mit je zwei Schiffen sind sowohl an der Ost- 
wie an der Westgrenze für den Errundungsdienst 
vorgesehen, unter anderem in Posen, Königsberg 
und Schneidemühl. Kriegsminister v. H e e r i n g e n  
erläuterte die Bedeutung des Lustschiffwesens für 
die Aufklärung. Bei günstigen Witterungsverhält- 
nissen seien ganz überraschend protze Vorteile in der 
Aufklärung zu verzeichnen, wie sie Kavallerie nie 
leisten könne. Bei der Forderung für den Train 
regte ein nationalliberaler Redner an, diese Waffe 
unter die Verkehrstruppen aufzunehmen, und erbat 
Auskunft darüber, ob die vorgesehenen Formatio­
nen nach den im Balkankriege gemachten Erfahrun­
gen genügt hätten. G e n e r a l l e u t n a n t  
W a n d e l  erörterte die Gründe, die der Angliede- 
rung des Trains an die Verkehrstruppen entgegen­
stünden. Ein freisinniger Redner hielt eine Reform 
des Jntendanturwesens für geboten. G e n e r a l ­
l e u t n a n t  S t a a b s  erwiderte, dem Anwachsen 
der Heere werde auch auf dem Gebiete der Ver­
pflegung Sorge getragen. Ein nationalliberaler 
Redner fragte, ob der Train im Manöver wirklich 
kriegsbereit gemacht werde. Der K r i e g s ­
mi n i s t e r  erwiderte: die Aufstellung voller Train­
formationen ließe sich im Manöver nicht darstellen, 
weil die Ausbildung der übrigen Truppen darunter 
leiden würde. Von den Vorschlägen zu einer Än­
derung der Bezeichnung des Trains bitte er, Ab­
stand zu nehmen, da sie durch das Reichsmilitärgesetz 
festgelegt sei. Bei der Reform des Jntendantur­
wesens mühte eine grundsätzliche Änderung sehr 
sorgsam überlegt werden. Der nationalliberale 
Redner beantragte hierauf in Verbindung mit dem 
Abgeordneten E r z b e r g e r  eine Resolution, die 
den Reichskanzler ersucht, Maßnahmen zu treffen, 
um den Train zu Heben, eventuell auch unter Än­
derung des Namens und seine Leistungen sicher zu 
stellen. Nach kurzen weiteren Ausführungen wurde 
die geforderte Vermehrung des Trains um ein 
Bataillon bewilligt. — I n  ihrer Nachmittagssitzung 
nahm die Kommission die ResoluSion betreffend 
Maßnahmen zur Hebung des Trains und Sicher- 
stellung seiner Leistungsfähigkeit für den Mobil- 
machungssall an. Zur Frage der Dienstzeit befür­
wortete ein sozialdemokratischer Abgeordneter einen 
Antrag, nach dem während der Dauer der Dienst- 
pflicht im stehenden Heere sämtliche Mannschaften 
ein Jahr zu ununterbrochenem Dienst bei der Fahne 
verpflichtet sind. Ein freisinniger Redner be­
gründete dann eine Resolution, betreffend Ab­
kürzung der Dienstzeit auf 18 Monate versuchsweise 
unter Hebung der Wehrfähigkeit der Jugend durch 
bessere körperliche Ausbildung. Kriegsminister v o n 
H e e r i n g e n  erwiderte: Die Ausbildung sei zu 
vier Fünfteln auf Heranbildung von tüchtigen 
Charakteren und das Gefecht zugeschnitten. Das 
geringe Maß von Exerzierausbildung sei unent­
behrlich und werde in jeder tüchtigen Armee hoch­
gehalten. Die zweijährige Dienstzeit sei nur mit 
der größten Aufopferung des Ausbildungspersonals 
durchzuführen. Jetzt noch weiter herunterzugehen, 
sei nicht zu verantworten, ganz abgesehen Davon, 
daß der Zeitpunkt angesichts der Rückkehr zur drei­
jährigen Dienstzeit in Frankreich der denkbar un­
günstigste sei. Der Jugendbewegung werde leb-

„Mama, weißt du, was ich möchte? mein 
Abiturienten-Examen machen!" — begann sie 
plötzlich.

„Aber Käthe, das ist wohl dein Spatz! Du 
hast ja noch nicht mal deine Gesangstunden 
wieder angefangen seit Weihnachten, — fleißig 
studierend kann ich mir dich nicht denken!"

„Singen kann ich nicht, darum ist es mir 
langweilig, Mathematik und Griechisch möchte 
ich lernen!"

hafteste Förderung zuteil, aber die Resultate dieser 
Bewegung könnten keinesfalls eine Herabsetzung der 
Dienstzeit rechtfertigen. Die Einjährigen seien 
Leute von besonderer Vorbildung, die von beson­
ders tüchtigen Lehrern ausgebildet werden. Daraus 
Folgerungen für allgemeine Einführung der ein­
jährigen Dienstzeit ziehen zu wollen, sei in keiner 
Weise berechtigt. Ein sozialdemokraOscher Redner 
verwies auf die Fortschritte, die die heutige Schul­
bildung gebracht habe, angesichts deren eine kürzere 
militärische Ausbildung angebracht sei. In  der 
Abstimmung wurde die sozmldemekratische Reso­
lution, betreffend allgemeine Einführung der ein­
jährigen Dienstzeit, abgelehnt, ebenso die fortschritt­
lichen Resolutionen, betreffend Erleichterung und 
versuchsweise Abkürzung der Dienstzeit auf 18 
Monate und jährlich zweimalige Rekruten- 
einstellung. Angenommen wurde die fortschrittliche 
Resolution, betreffend Hebung der Wehrfähigkeit 
der Jugend durch eine bessere körperliche Ausbil­
dung und Unterstützung aller Verbände, welche be­
strebt sind, die schulentlassene Jugend durch syste­
matische körperliche Übungen für den Heeresdienst 
vorzubereiten. Ein Zentrumsredner begründete 
darauf eine Resolution auf Reform des einjährig­
freiwilligen Dienstes im Sinne einer Erweiterung 
und Erleichterung der Zulassung einzuleiten. Ge­
neralleutnant W a n d e l  erklärte, die Be­
stimmungen für den einjährig-freiwilligen Dienst 
seien in letzter Zeit mehrfach erweitert worden, z. B. 
aufgrund des sogenannten Kunstparagraphen. Ein 
konservativer Redner stand dem Grundgedanken 
des Zentrumsantrags sympathisch gegenüber, be­
fürchtete aber, daß der Antrag einen Schritt zur 
allgemeinen Verkürzung der Dienstzeit bilden 
könnte. Ein nationalliberaler Redner stimmte dem 
Antrag des Zentrums zu. Ein fortschrittlicher 
Redner erklärte den Antrag in seiner Fassung nicht 
für annehmbar, ebenso die Sozialdemokraten. Der 
Zentrumsantrag wurde angenommen. Die Debatte 
wandte sich dann der Frage der Uniformierung zu. 
Hierzu lag ein sozialdemokratischer Antrag vor: für 
jede Waffengattung ist ausschließlich eine einheit­
liche Felduniform zulässig, ferner eine fortschritt­
liche Resolution, durch Einführung einer kriegs- 
gemäßen, einfachen und einheitlichen Uniform für 
Krieg und Frieden die zugesagten Ersparnisse her­
beizuführen. Nach Begründung der Anträge legte 
der Kriegsminister die Gründe für die Abzeichen 
der verschiedenen Truppengattungen dar. Gerade 
aus Ersparnisgründen müsse man bei Einführung 
der feldgrauen Uniform vorsichtig sein. Darauf 
wurde der sozialdemokralische Antrag abgelehnt 
und die fortschrittliche Resolution angenommen. Es 
folgte die Beratung der Anträge, die sich mit der 
Vorzugsstellung des Gardekorps beschäftigen. Ein 
sozialdemokratischer Antrag verlangte Aufhebung 
der besonderen Vorschriften für das Gardekorps und 
die sonstigen Eliteformationen. Eine national- 
liberale Resolution verlangte, der Entwicklung in 
der Armee, welche zu Regimentern mit ausschließ­
lich oder überwiegend adligem Offizierkorps geführr 
haben, entgegenzuwirken. Ein Fortschrittler unter­
stützte den sozialdemokratischen Antrag und sprach 
sich weiter gegen die bevorzugte Stellung gewisser 
Regimenter auch außerhalb der Garde aus. Ein 
Zentrumsredner legte dar, wie durch einen solchen 
plötzlichen Antrag in die bestehenden Verhältniße 
eingegriffen werde; deshalb sei der sozialdemo­
kratische Antrag nicht annehmbar, dagegen billige 
er die nationalliberale Resolution. Der K r i e g s ­
m i n i s t e r  erklärte, der Antrag der Sozialdemo- 
kratie widerspreche dem Paragraphen 63 des Reichs- 
militärgesetzes. Hierauf vertagte die Kommission 
die Werterberatung auf Montag Vormittag.

„Papa meint, du rauchtest reichlich viel» 
mein alter Junge, — gibst du dein Geld auch für 
Zigarren aus?"

„Ach Mama, das weiß ich nicht, ein paar I s t  
garren mutz ich doch auch rauchen dürfen — ich 
bin ja kein Kind mehr!" Theodor sprach ge­
reizt und unartig. Jetzt seufzte die Doktorin 
tief auf.

Es war gut, daß zum Essen geläutet wurde. 
Sie wußte nicht, wie sie ihres Mannes Wün­
schen und Theos Bitten zugleich gerecht werden

Käthe lehte jetzt in einem Sessel, ein Knie 
über das andere gelegt, in etwas burschikoser 
Stellung. Bei ihren letzten Worten lachte je­
mand spöttisch auf, es war Käthes ältester B ru­
der Theodor, ein hochaufgeschossener Primaner 
mit dem schönen Profil der Mutter, deren er­
klärter Liebling er von Geburt an gewesen war.

„Das hört sich ja nett an, daß du so gerne 
lernen möchtest?" meinte er, „du tust ja den 
lieben, langen Tag nichts als dich amüsieren 
und rührst keinen Finger für Mama!"

„Danke, verehrter Großvater, deine Lippen 
träufeln von Wohlwollen für mich armes 
Wurm," — lachte Käthe, — „wie wär's, wenn 
du Ostern ein besseres Zeugnis nachhause bräch­
test?"

„O, Kinder zankt euch nicht," bat die Dokto­
rin, „sage, daß das Essen angerichtet wird, 
Käthe, Papa kommt nicht!"

„Georg ist noch nicht da," warf die Tochter 
ein.

„Aber Theo hat gewiß Hunger, — Bubi mutz 
nachessen!"

Als Käthe das Zimmer verlassen hatte, sagte 
Theo: „Mama, ich kann wirklich nicht mit mei­
nem Taschengeld auskommen, man hat in der 
Prim a viel mehr Ausgaben und kann nicht zu 
allem „nein" sagen!"

könne.
Dr. Schwab hatte wiederholt erklärt, Theo 

habe genug Geld, und seine Frau verziehe den 
Jungen. Er habe im Betragen eine mittel­
mäßige Zensur, das sei für einen Primaner 
eine Schande.-----------

„Habt ihr Lust zu einer Schlittenfahrt?" 
fragte während des Essens die Doktorin. „Käths 
und der kleine Georg, Bubi, bejahten diese 
Frage eifrig. Letzterer sprang sofort auf, einen 
Schlitten zu bestellen.

„ Iß  doch erst auf, Junge," sagte Käthe.. 
Aber er war schon zum Zimmer hinaus.

„Er ißt wie ein Vogel," seufzte Frau 
Schwab, „und dabei dies endlose Sitzen in der 
Schule, er will ja absolut nach Tertia Ostern."

„Ach Mama, glaub das doch nicht," machte 
Theodor verächtlich, „er denkt nicht daran, 
fleißig zu sein, das wäre ja auch unnatürlich!"

„W arum?" warf Käthe ein, „Bubi hat Ehr­
geiz und ist fleißig, aus dem wird noch etwas 
werden!"

„Soll das eine Spitze gegen mich sein?" gab 
der Bruder zurück, — „ich hoffe, auch etwas zu 
werden, wenn du erlaubst."

Käthe blieb die Antwort schuldig, da dir 
M utter jetzt die Mahlzeit aufhob. Theodor ging 
in seine Stube, und die Doktorin setzte sich in 
ihre Sofaecke, um die Augen etwas zu schließen«



Vom Balkan.
Die Friedenskonferenz in London

zögert noch immer mit ihrem Zusammentritt. Die 
Führer der Friedensmissionen der Valkanstaaten 
haben sich Dienstag Nachmittag im Claridge-Hotel, 
in dem die griechischen Delegierten abgestiegen sind, 
versammelt, um ihr Verhalten hinsichtlich der Unter- 
zeichnung der Friedenspräliminarien zu besprechen. 
Es heißt, daß sie in den Artikeln des Entwurfes 
mehrere Änderungen verlangen, die in verschiedenen 
Fragen einen Einfluß der Mächte ausschließen.

Die Botschafter haben am Dienstag oen öster­
reichisch-italienischen Vorschlag über die Verwaltung 
Albaniens, der jetzt von den Mächten geprüft worden 
ist, besprochen. Es ist möglich, daß sie auch die letzten 
Vorschläge der Verbündeten betreffs einer Abände­
rung der Friedenspräliminarien erörtert haben.

Begreifliche Ungeduld in Sofia.
Der Unmut der amtlichen Kreise in Sofia über 

die Verschleppung des Präliminarfriedens hat einen 
sehr hohen Grad erreicht. M an erwartet, daß die 
Lorrdoner Votschaftervereinigung dringende Schritte 
unternimmt, um die Unterzeichnung des Prälim inar- 
sriedens herbeizuführen. Falls die Haltung der Ver­
bündeten eine weitere Verzögerung verursachen sollte, 
lehnt die bulgarische Regierung jede Verantwortung 
für Verwickelungen ab, die sich hieraus ergeben 
könnten.

Die Einrichtung des Verwaltungs- und Sicherheits­
dienstes in Skutan vollzieht sich weiter ohne Zwischen- 
fülle. Es ist eine Verbesserung der telegraphischen 
und funkentelegraphischen Verbindungen in Aussicht 
genommen. Die Abteilungen des internationalen 
Geschwaders sind gegenwärtig in den Kasernen unter­
gebracht. Die Gesundheitsverhältnisse sind weiter gut.

Ein österreichisch-montenegrinischer Zwischenfall.
Wie die Wiener „Militärische Rundschau" meldet, 

wurde am 15. d. M ts. um 6 Uhr früh eine Patrouille, 
bestehend aus dem Leutnant der Reserve Knoll, dem 
Reservokadetten Meinz und sechs Mann des Festungs- 
artillerie-Regiments Nr. 5 von Gorkovac (Krivosije) 
aus zur Rekognoszierung auf die Vercina Gora nord­
östlich von Gorkovac entsandt. Aus noch nicht auf­
geklärter Ursache, vermutlich infolge Desorientierung 
während eines Unwetters, verirrte sich die Patrouille 
über die Grenze auf montenegrinisches Gebiet und 
wurde von einer montenegrinischen Abteilung bei 
Jadincov-Dol festgenommen. Auf Veranlassung der 
montenegrinischen Regierung wurde die Patrouille an 
demselben Tage freigelassen und rückte am 16. d. M ts. 
um 8 Uhr abends mit ihren Waffen wieder in Gor­
kovac ein.

Innerer Konflikt in Serbien.
Der bulgarische Gesandte in Belgrad Toschew ist 

nach Sofia abgereist. Das serbische Regierungsorgan 
„Samouprava weist in energischer Weise die vom 
nationalistischen Parteiorgan aufgestellte Forderung 
zurück, daß König Peter abdanke und die Regierung 
demissioniere, um Serbien zu ermöglichen, seine In te r­
essen in der serbisch-bulgarischen Streitfrage zu ver­
treten. Unter König Peter seien die serbischen Waffen 
zu neuem Ruhme gelangt, das Prestige Serbiens habe 
sich in hohem Maße gehoben, Hunderttausende von 
Stammesgenossen seien befreit und große Gebiete 
erobert worden.

Provinzialnachriclitrn.
o Schönste. 18. M ai. (Verschiedenes.) I n  der 

letzten Gemeindevertretersitzung wurde eine bindende 
Beschlußfassung, wonach ein Drittel der P atronats­
lasten der katholischen Kirchengemeinde im Falle der 
Erteilung des Stadtrechts von der Gemeinde über­
nommen wird, der zurzeit ungünstigen Finanz­
lage der Stadt wegen M elehnt. I n  Sachen der 
Gasanstalt beschloß die Versammlung, gegen oie Her­
stellungsfirma das Schiedsverfahren einzuleiten. Vei 
dem Ankauf übernahm die S tadt mit dem Gaswerke 
eine größere Schuldenlast, wozu sich die Firma nach 
längeren Verhandlungen bereit erklärte. 1500 Mark 
beizusteuern. Aus Vorschlag des Magistrats aber for­
derte die S tadt 2000 Mark, was von der Firma ab­
gelehnt wurde mit dem Bescheid, daß sie jetzt garnichts 
trage. — I n  der Sitzung des hiesigen Lehrervereins 
am letzten Sonnabend hielt Haup'tlehrer Neumann 
einen Vortrag über „Die Kulturarbeit in der Volks­
schule in den letzten hundert Jahren". Die Sitzung 
im nächsten Monat fällt aus. Herr Dekan Labünski 
hat einen kleineren Erholungsurlaub angetreten und 
ist bereits Freitag abgereist.

o Schönste. 20. Mai. (Eilbotenlauf.) Am Eil- 
Lotenlauf der ostdeutschen Jugend werden sich auch 
zehn Mitglieder unseres Vereins beteiligen. Ihnen 
ist die Strecke Culmsee—Hermannsdorf zugewiesen.

o Schönste. 20. Mai. (Der Vorstand der allge­
meinen Ortskrankenkasse) wählte Baumeister Rothe 
zum Vorsitzer und Polizeisekretär Schirmer zum Ren- 
danten. Gegen den Beschluß des Oberversicherungs-

Em Hochzeitsgeschenk für die Tochter des Deutschen Kaisers.

Neben den vielen Hochzeitsge-schenken, welche 
dem jungen fürstlichen Paare zur Vermählung 
überreicht werden, erregt das Geschenk des Lan­
des Braunschweig für den Prinzen Ernst August, 
Herzog zu Braunsjchweig und Lüneburg, und 
seine hohe Braut, die Prinzessin Viktoria Luise

von Preußen, ganz besondere Aufmerksamkeit. 
Es ist ein kunstvoll gearbeitetes Diadem aus 
herrlichen Diamanten. Dieses prächtige Schmuck­
stück hat 50 000 Mark gekostet; diese Summe 
wurde vom Lraunschweigischen Landtag be­
willigt.

amtes zu Marienwerder, wonach sich die hiesige O rts­
krankenkasse mit Schluß dieses Jahres wegen zu ge­
ringer Mitgliederzahl aufzulösen hat, wurde Be­
schwerde beim Minister erhoben.

s Gollub, 20. Mai. (Besitzwechsel.) Der Ansiedler 
P aul Eäele in Osterbitz hat seine Ansiedlerstelle für 
18 000 Mark und die Rente an den Landwirt Heinrich 
Weiß aus Oberdurla in Thüringen verkauft. — Guts­
besitzer von Jaraczewski hat sein Gut Josephat aus 
zehn Jahre an den Landwirt Voß aus der Provinz 
Posen in Pacht gegeben.

6 Briefen, 20. Mai. (Die Eingemeindung des 
Ansiedelungsgutes Prusty in die Landgemeinde 
Arnoldsdorf) wird dieser Gemeinde voraussichtlich die 
erhofften finanziellen Vorteile nicht bringen. Die 
Erträge des Ausstattungslandes stehen nicht der E :- 
meinde, sondern nur den Ansiedlern zu. Außerdem 
verlangt die Ansiedelungskommission, daß die Ge­
meinde unentgeltlich die schwierige unh kostspielige 
Instandhaltung des Weges Prussy-Katrinchen über­
nimmt. Da die Gemeindevertretung die Unter- 
haltungspflicht nur gegen Entschädigung übernehmen 
will, ist eine endgiltige Auseinandersetzung und die 
Übergabe des Ausstattungslandes an die Gemeinde 
noch nicht zustande gekommen. Sehr erwünscht wäre 
es. wenn der Weg wenigstens auf einer tiefliegenden, 
oft unpassierbaren Strecke gepflastert würde.

t r  Pfeilsdorf, 20. Mai. (Der Jugendverein) 
machte am vergangenen Sonntag einen Ausflug nach 
Gollub zur Besichtigung des alten Ordensschlosses und 
des dann untergebrachten Kreismuseums. Her Dr. 
Kabitz führte und gab den jungen Leuten ausführliche 
geschichtliche Erläuterungen über die Burg und über 
einzelne der interessantesten Teile der Sammlungen 
Nachmittags machte man noch einen kleinen Abstecher 
ins Nachbarreich hinüber. Hochbefriedigt von dem 
Gesehenen und Gehörten kehrten die Ausflügler heim.

I2 Schrvetz, 20. Mia. (Unfall.) Gestern lieferte 
der Besitzer Trautmann aus Kruposchin Schweine 
nach Terespol; auf dem Heimwege stürzte T. vom 
Wagen und zog sich einen komplizierten Beinbruch zu. 
Dr. Steinhofs brachte abends den Schwerverletzten in 
das hiesige Krankenhaus.

Drrschau, 19. Mai. (Aus der Carnegie-Stiftung) 
ist dem Bademeister Gobert eine Belohnung von 
500 Mark überwiesen worden. G. rettete im August 
vorigen Jahres unter eigener Lebensgefahr oen 
Schüler Domke vom Tode des Ertrinkens und zog 
sich hierdurch ein längeres Krankenlager zu. Gobert 
rst bereits im Besitz der Rettungsmedaille.

Danzig, 19. Mai. (Verschiedenes.) Die zweite 
Hauptversammlung des deutschen Wehrvereins, welche 
gestern in Leipzig abgehalten wurde, hat an den 
Kronprinzen folgendes Telegramm gesandt: „Euer 
kaiserlichen und königlichen Hoheit dankt die m 
Leipzig tagende zweite Hauptversammlung des deut­
schen Wehrvereins ehrerbietig und von Herzen für 
die kernigen, deutschen Soldaten- und Rertergeist

atmenden Worte in Euer kaiserlicher und königlicher 
Hoheit Waffenbuch." — Der Armeeinspekteur der 
1. Armeeinspektion, von Prittwitz und Gasfron. hat 
am heutigen Montag seine Dienstgeschäfte m vollem 
Umfange in Danzig übernommen. — Am Dienstag 
nächster Woche, den 27. Mai. wird Herr Polizei­
präsident Wessel sein 70. Lebensjahr vollenden. Im  
Jahre 1892 trat er an die Stelle des Polizeidirektors 
von Reiswitz und erhielt 1895 den Rang eines P oli­
zeipräsidenten. Im  Jahre 1905 wurde ihm der Titel 
Oderregierungsrat verliehen. — Stadtverordneten­
vorsteher Keruth ist durch den Tod seiner G attin in 
tiefe Trauer versetzt worden.

Heydekrug, 18. Mai. (Eine Mückenplage) herrscht 
seit etwa acht Tagen in der Ortschaft Windenburg. 
Am Morgen steigen mit westlichem Winde wolken- 
artige Schwärme auf und überfluten die gesamte 
Gegend. Die Wege sind unpassierbar. M an muß 
Mund und Nase verschließen, um nicht unfreiwillig 
einige dieser lästigen Tierchen zu verschlucken. Die 
Häuser sind mit einer dicken Mückenschicht bedeckt. 
Nach dem „M. D." müßen Türen und Fenster stets 
verschlossen sein, damit die Mücken nicht auch noch 
in die Wohnungen eindringen.

i- Argenau, 20. Mai. (Die hiesige Spar- und 
Darlehnskasse) hielt im Hotel „Deutsches Haus" ihre 
diesjährige Generalversammlung ab. Der Bericht 
über das abgelaufene Geschäftsjahr gab Zeugnis von 
dem weiteren Wachsen der Kaste. Es konnte ein 
Umsatz von über 2 Millionen Mk. verzeichnet werden. 
Die Bilanz schließt mit 150 565,81 Mark ab. Die 
Spareinlagen oel.efen sich auf 298 818,55 Mark. Die 
Zahl der Genosten stieg von 171 auf 189; der Rein­
gewinn betrug 3371,85 Mark. Die satzungsgemäß 
ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes und des 
Aufsichtsrats, Lehrer Fridehl, Uhrmacher Meyer und 
Gutsbesitzer Würtz, wurden einstimmig wiedergewählt.

1 Gnesen, 20. Mai. (Verschiedenes.) Von dem 
Flügel einer Windmühle getroffen wurde das drei­
jährige Söhnchen des Mühlenbesitzers Fiebig in Lett- 
berg. Das Kind erhielt einen Schlag an den Kops 
und wurde schwerverletzt nach dem hiesigen Kranken­
hause Bethesda geschafft, wo es bald nach der Ein- 
ueferung starb. — Von einem tollwütigen Hunde 
gebissen wurde der Gemeindevorsteher Laufs in Fal- 
kenau im hiesigen Kreise. Der Verletzte begab sich 
sofort zur Schutzimpfung nach Breslau. — I n  einer 
rm Horel Schubert abgehaltenen Delegiertenversamm­
lung des Kreiskriegervevbandes Gnesen wurden in 
den Verbandsvorstand gewählt: Oberbürgermeister 
Schoppen (Vorsitzer), Gutsbesitzer Fürnrohr-Carlshof 
(Stellvertreter), Rektor Hausbeck (Kassierer), Ge­
fängnisinspektor Goy (Schriftführer).

Posen, 19. Mai. (Die hiesige Richard Wagner- 
Feier) begann am Sonnabend mit einem Konzert, 
das im wesentlichen Werke von Bach brachte (Kan­
taten und Jnstrumentalsoli), vom Posener Vachverein 
und Verein deutscher Sänger veranstaltet. Sonntag

wobei Jnstrumentalkompositionen Wagners geboten 
wurden. Das Abendkonzert am Sonntag brachte 
unter Leitung des königlichen Musikdirektors Gamvrs 
die Aufführung von Bruchstücken aus dem »ParstM 
durch den Hennigschen Gesangverein, .den 
gesangverein, einen Knabenchor und dre Orchester 
Vereinigung. Heute Abend schlössen dre Fest
Veranstaltungen ab mit einer Festaustuhrung der 
„Walküre" im Stadttheater, wobei Künstler der Ber­
liner und Dresdener Hosoper mitwirkten und Ho? 
kapellmeister Blech dirigierte. .

Wreschen, 19. Mai. (Die Stadtverordneten), bei 
schlössen, in der Nähe des Exerzierplatzes einen 
Schuppen für einen Flugzeugstützungspunkt zu errich­
ten. 8500 Mark dazu werden von dem deutschen Flug­
zeugverein gezahlt, den Rest der Barsumme, zirra 
15 000 M au, trägt die Stadt, ebenso die Unter­
haltung und Bewachung des Schuppens. Die Nest< 
vausumme wird der S tadt vom Militärfiskus mu 
1 Prozent verzinst. Auch hat die Stadt das Gelände 
unentgeltlich herzugeben. Zum Schluß der Sitzung 
wurde über die Wahl des Bürgermeisters verhandelt 
dessen Amtsperiode am 1. Ju li abläuft. Es wurde 
beschlossen, den jetzigen Bürgermeister nicht wieder­
zuwählen, sondern die Stelle sofort auszuschreiben.

Fraustadt, 19. M ai. (Apothekenverkauf.) Der 
Apothekenbesitzer Waldemar Mund hier hat die vor 
zehn Jahren für 110 000 Mark gekaufte Mohren- 
Apotheke für 130 000 Mark an den Apotheker Böhmsch 
aus Herbst in Anhalt verkauft.

Kamin, 19. Mai. (Ein trauriges Bild) entrolln 
sich in der Familie des Arbeiters Mielbrand in Dom- 
browo Der Mann kam in der Nacht zum Sonntag 
in angetrunkenem Zustande nachhause, fing an zu 
toben, schlug seine Frau mit einem Stock und verletzte 
sie im Gesicht. Der 12jährige Sohn wollte der 
M utter beistehen. Der Vater nahm jetzt ein Mester 
vom Tisch und stach damit seinen Sohn. Das Mester 
traf unter das Auge und kam an der Nase heraus« 
Die Pupille ist nicht verletzt, aber beide Augen be­
finden sich in Gefahr. Der Arzt schickte den Ver­
letzten sofort nach Vromberg. Der Vater wurde fest­
genommen. Es befinden sich sechs Kinder in der 
Familie.

L o k n l n a i l i r i c l l t k n .
Zur Erinnerung. 22. Mai. 1912 f  Graf von der 

Osten-Sacken, russischer Botschafter am Berliner Hofe. 
1911 Einweihung der Hohenzollernbrücke und E n t­
hüllung eines Kaiser Friedrich-Denkmals zu Köln. 
1909 Schieosspruch des Haager Schiedsgerichts im 
deutsch-französischen Casablanca-Streit. 1897 Eröff­
nung des Blackwalltunnels unter der Themse in Lon­
don. 1882 Eröffnung des S t. Eotthardtunnels. 183? 
j- Josef Allioli, katholischer Theologe, bekannt durch 
seine Bibelübersetzungen. 1871 f  Herzog Leopold von 
Anhalt. 1848 Eröffnung der Nationalversammlung 
in Berlin. 1813 * Richard Wagner, berühmter Ton­
dichter. Verfolgungsgefecht bei Markersdorf. Tod des 
Marschalls Duroc. 1762 Frieden zu Hamburg zwischen 
Preußen und Schweden. 1744 Frankfurter Union. 
1667 7  Papst Alexander V II. 1629 Frieden zu Lübeck 
mit König Christian IV . 337 f  Kaiser Konstantin I ,  
der Große, zu Nicomedia.

Thorn, 20. Mai 1913.
— ( F r e m d e r  Besuch. )  Heute früh 8 Uhi 

trafen die Klassen Obertertia und die zwei Unter­
tertien des Bromberger Realgymnasiums hier ein, 
um im Laufe des Vormittags die Sehenswürdigkeiten 
Thorns in Augenschein zu nehmen: für Nachmittag 
ist ein Ausflug zur russischen Grenze bei Leibitsch 
geplant.

— ( Di e  W e i c h s e l b e r e i f u n g  d e r  W e i c h ­
s e l  st r o m s c h i s s a h r t s k o m m i s s i o n )  finde! 
diesmal nach dreijähriger Pause im Ju li (nicht End. 
Mai, wie kürzlich mitgeteilt wurde) statt. I n  del- 
Zeit vom 26. bis 31. M ai wird die alljährlich wieder­
kehrende Befahruna der Weichsel durch Kommissare 
des Ministers der öffentlichen Arbeiten abgehalten.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  im E i s e n b a h n «  
d i r e k t i o n s b e z i r k  B r o m b e r g )  Verliehen 
wurde der Rote Adlerorden 4. Klasse dem Obersekretär 
Voll in Bromberg, das Verdienstkreuz in Silber dem 
Lokomotivführer Max Schulze in Schneidemühl, das 
allgemeine Ehrenzeichen in Silber dem Weichensteller 
1. Klasse Minkley in Hohensalza und dem Hilfs. 
Maschinenwärter Düster in Bromberg. Versetzt sind: 
Eisenbahnobersekretär Huth von Posen nach Brom­
berg, Bahnmeister Thormann von Ortelsburg nach 
Czarnikau. Ernannt zum Kanzlisten ist Lokomotiv­
führer Baader in Bromberg, zum Lokomotivheizer 
die Hilfsheizer Rasch in Thorn. Peterson in Rakel, 
Seifert in Wongrowitz, zum Schaffner der Hilfe« 
schafmer Linka in Kreuz, zum Werkführer der Hilfs- 
werkführer Günther in Schneidemühl. Versetzt sindi

„Der Schlitten kommt um 3 Uhr, so lange ar­
beite ich noch!" meldete Georg und schloß die 
Tür dann wieder.

Käthe stand träumerisch am Fenster. Die 
Schneeflocken wirbelten wieder vom Himmel 
herab, lautlos kam eine Droschke die Straße her­
ausgefahren, der tiefe Schnee nahm jeden Ton; 
warum fuhr sie nur im Schritt? gewiß ein 
Kranker, der zu Papa will! überlegte Käthe. —  
Richtig, der Wagen hielt!

„Ich w ill doch sagen, daß Papa nicht zuhause 
ist," dachte Käthe und eilte die Treppe hin­
unter. A ls sie die Haustür öffnete, staÄ> ein 
junger Arzt mit ernstem Gesicht vor ihr und 
griff leicht an seinen Hut.

„Papa ist nicht zuhause!" entfuhr es unwill­
kürlich ihren Lippen, —  „dabei beschlich ein 
ein Angstgefühl ihr Herz, Dr. Frey sah so sonder­
bar aus.

„Ihr Vater ist nicht wohl — ein leichter Un­
fall ------ könnten S ie  Ihren Diener schicken,
Fräulein? — wir müssen ihn hinauftragen!"

Käthe drückte auf den elektrischen Knopf der 
Hausglocke, dann trat sie mit zitternden Knien 
an die Droschke: „Lieber Papa, was ist es nur?" 
— der Doktor saß zurückgelehnt in der ' einen 
Wagenecke, seine Augen waren geschloffen, die 
linke Hand hing schlaff an der Seite herab. —  
Er antwortete nicht. Angstvoll blickte sie den 
jungen Doktor an: „Er ist noch bewußtlos," 
flüsterte er, — dann an den Diener gewandt, 
der gerade die Treppe herab eilte: „der Herr 
Doktor ist krank, S ie  müssen mir helfen, ihn hin­
austragen, — vielleicht fassen S ie  auch mit an.

Kutscher, Ih r Gaul läuft wohl nicht weg?" —  
„Nee, das hat nicht Not!"

M it großer Mühe hoben sie den Kranken aus 
dem Wagen und trugen ihn die Treppe hinan. 
Käthe flog voran, öffnete die Flügeltüren der 
Etage und des Schlafzimmers, rückte Stühle bei­
seite, die im Wege standen, dann trat sie für 
einen Augenblick in das Wohnzimmer der M ut­
ter, die halb im Traume die Augen aufschlug.

„Ist der Schlitten schon da?"
„Nein M a m a , ------ aber Papa ist nicht

ganz w o h l------ er hat sich------- wohl den Fuß
verstaucht, —  sie tragen ihn herauf —  Käthe 
hatte sich bemüht, ruhig zu sprechen, aber sie 
hatte ihr leichenblaßes Gesicht nicht in der Ge­
walt, erschreckt blickten ihre großen Augen an der 
Mutter vorbei, die sie so gern getäuscht hätte.

Aber die Doktorin wußte sofort die ganze 
Wahrheit. Einem schweren Felsen gleich, 
wälzte es sich auf ihr krankes Herz, aber sie 
blieb ganz gefaßt, als sie aufstand und an die 
Tür trat. S ie  trugen gerade ihren Mann 
vorüber, sie faßte an die Wand, um nicht zu 
fallen, —  ein Arm umfaßte und stützte sie.

„O Mama!" — es war Käthes leise zit­
ternde Stimme. —  Die Tür zu der Knaben 
Zimmer öffnete sich. Dann sagte plötzlich Theo­
dor ganz laut: „Was ist eigentlich los?"

Er erhielt keine Antwort und bedurfte auch 
keiner.

S ie  standen jetzt alle um des Doktors Bett. 
auf das man den schweren Körper gelegt hatte.

Der junge Arzt legte das Ohr an die Brust 
mü> an den Hals Dr. Schwabs, —  noch war der 
P u ls zu spüren und zu hören.

„Schnell ein heißes Bad Herrichten!" sagte er, 
sich nach hinten umwendend.

Käthe war schon fort, wie sollte das so schnell 
geschehen? — Ihr wirbelte der Kopf. „Hei­
zen S ie  sofort den Ofen in der Badestube, und 
richten S ie  ein Bad her, Friedrich," befahl sie 
dem Diener.

A ls sie an das Lager des Vaters zurück­
kehrte, hob sich plötzlich die Brust des Kranken 
in einem tiefen Seufzer, er schlug die Augen auf, 
seine Lippen bewegten sich, —  er bemühte sich 
augenscheinlich, zu sprechen, aber er vermochte 
nur zu lallen!

Die unglückliche Frau, die neben ihm saß und 
seine Hand in der ihren hielt, hatte ihn dennoch 
verstanden.

„Arme Kleine", hatte er gesagt.
„Mein lieber, guter Mann, verlasse mich 

nicht", schluchzte sie.
Sein  Blick ging suchend umher, am Fußende 

standen die drei Kinder, —  auf Käthe blieb des
Vaters Blick zuerst haften: „ S o r g t ------ für
------ Mama!" S ie  hatten es alle verstanden.
—  Theodor weinte wie ein Kind und Georg nicht 
minder, Käthe war tränenlos, aber sie ging 
schnell zur Mutter und kniete neben ihr am 
Bette nieder; —  „geliebter Papa, ich will für 
Mama sorgen!" sagte sie klar und fest; — sie 
meinte, ihr Herz solle brechen; —  ein Zug des 
Friedens glitt über des Sterbenden Gesicht. 
Seine Augen schloffen sich. — Es war ja ganz 
still im Zimmer, von der Badestube nebenan 
hörte man das eintönige Rauschen und P lä t­
schern der Wasserleitung, — dann tönte von der 
Straße her das lustige Schellengeläut eines

Schlittens, der vor dem Hause hielt. — Ach ja, 
sie hatten eine Schlittenfahrt machen wollen —
------ schoß es durch Käthes Kops, — und nun
------ o Gott, lieber Gott laß ihn sterben, du
kannst ja tun, tue ein Wunder.

Ob man nicht noch etwas versuchen könnte? 
—  Das Bad —  Käthe sprang auf und richtet« 
ihre Blicke flehend auf Dr. Freys ernstes Gesicht. 
Er stand ganz im Hintergründe des Zimmers 
und beobachtete die Züge des Kranken. Als 
Käthe ihn ansah, wandte er ihr das Gesicht zu 
und schüttelte traurig den Kopf, dann trat er zu 
ihr und sagte leise: „Wir wollen ihn nicht stören, 
jä>es M ittel wäre eine unnötige Qual!"

„Ist es ein Schlaganfall?" flüsterte Theodor 
fragend.

Dr. Frey ynickte. „Eehirnschlag, Ih r Vater 
schlug vor meinen Augen hin, im Krankenhause 
auf der Treppe. Es wird bald zuende sein."

Ein gurgelnder Laut drang aus der Brust 
des Sterbenden, die geschlossenen Augenlider 
öffneten sich weit, dann sank der Kops auf di« 
Brust, unid es war alles totenstill.

H. .
Die Trauerkunde durchlief an diesem Tag« 

noch die ganze Stadt.
Auf einem Hofball, der am folgenden Abend 

stattfand, bildete der plötzliche Tod des so allge­
mein beliebten Arztes das Hauptthema der 
Unterhaltung. Zeder erzählte dem andern, wie 
und wo er zuerst davon gehört hatte, das mußte 
wohl das wichtigste sein, manche sprachen von 
einem m ew en to  m ori, viele teilnehmend« 
Worte wurden auch geäußert .bedauernde Phra­
sen ausgetauscht. (Forts, folgt.)



Seitenhöhe 
bestanden: zum 

^"nzlisLen Kauzleiaspirant May in Brombera. zum 
^nterajWenten die Eisenbahngehilsen Priebe in 
^lümberg, Blank in KarLsdors, Wötanowski in 
^UegUtz, Flatau in Schneidemühl. Loerke in Brom- 

Jann in Thorn, Venzlafs in Vandsburg, Utecht 
Gnesen, die Weichensteller Milz in ELsenmüh'e. 

^onias in Schönwerder, Tietz in Thorn, Knopf in

^ 7-  ( Z u m  B o e t h k e - D e n k m a l )  werden uns 
eini.qe Einzelheiten mitgeteilt. Die Kosten des 

Denkmals betragen rund 3000 Mk, wovon 1500 Mk. 
oem Verfertige: des Bronzebildnisses — der damit 
!^och die Kosten des Gusses in Höhe von 600 Mk. 
^streiten mutzte — gezahlt wurden; das Bild ist nach 
^ner Photographie hergestellt, die, an sich vorzüglich 
Mungen, nur schon die müden Züge des Alters zeigt. 
Tst^chwohl würde das Bronzebild. wenn es dieser 
»llche. völlig genügen. Datz das Medaillonbild so 

ähnlich, scheint mit darauf zurückzuführen sein. 
olltz der Kopf aus der Photographie nach rechts ge­
wendet ist. das Bronzebild aber nach links schauend 
^gestellt werden mutzte, weil der Bildhauer an- 
Hernend nur auf diese bequemere Art der Aus- 
'Ärung eingeübt ist. Jedenfalls wird man wohl 
?ugemein der Ansicht sein. datz das Medaillonbild 
Mrch ein anderes ersetzt werden mutz.

->7 (D e r  P a r o c h i a l v e r L a n d  d e r  e v a n ­
g e l i s c h e n  G e m e i n d e n )  faßte in seiner heutigen 
Atzung folgenden U m l a g e b e s c h l u t z :  Zur Aus

gemeinden 36 096 Mark durch einen Zuschlag von 
A  Prozent zur Einkommensteuer aufzubringen. Die 
^rrchensteuer wird in zwei Raten in Verbindung mit 

c Einz "
- erste..

erhoben werden.

êr Einz-ehung der Staats- und Kommunalsteuern in 
der ersten Hälfte der Monate August und November 
erhoben werden.

— ( D e r  4. n o r d o s t d e u t s c h e  G l a s e r t a g s  
M e t  in diesem Jahre am 7.. 8. und 9. Juni in 
^ h o r n  statt. Auf der Tagesordnung stehen folgende 
Punkte: 1) Jahresbericht; 2) Kassenbericht; 3) Er­
richtung von Einziehungsämtern; 4) Bericht über 
me Hammonia. Referent Subdirektor Lohrmann- 
Konigsberg; 5) Antrag der Innung Danzig betr. 
-clbänoerung der ZH 100 g und 100 n der Gewerbe-

------ ^ liege F r ü ' ---------  '
orn betr.

Richtgläser und Baugeschäfte. 
.Referent Kollege Held-Thorn; 7) Wahl des Vor­
standes; 8) Wahl des Ortes für den nächsten Ver­
bandstag; 9) Verschiedenes. Eröffnet wird die 
A gung durch Begrützunaskommers mit Konzert der 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21 am Sonn 
abend den 7. Juni. Sonntag den 8. Juni, vormittags 
11 Uhr, Beginn der Verhandlungen im Artushof 
Abends 8l4 Uhr Festessen mit Ball. Montag den 
0- Juni. morgens 8 Uhr, Fahrt mit Dampfer 
rKntoria" nach Schillno. wo der D^Viktoria" nach Schillno, wo ber Dampfer wendet. 
Mittagessen in Czernewitz, Abfahrt 2 Uhr von Czerne- 
witz und Fahrt nach Ni'edermühl; dortselbst gemein­
schaftlicher Kaffee. Aus Anlaß der Tagung wird auch 
seitens der Thorner Innung eine Festschrift in 
größerem Umfange herausgegeben. Der norddeutsche 
-Vezirksverband umfaßt die Provinzen Ost- und West- 
preußen sowie Pommern und Posen.

— ( D e r  M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n )  hält 
am Sonnabend. 8 Uhr abends, im kleinen Saale des 
Schützenhauses, bei günstigem Wetter im Schützenhaus­
garten unter der Kolonade, eine Monatsversammlung 
ab. Auf der Tagesordnung steht u. a. Bericht über 
den Verbandstag am 18. M ai in Marienwerder.

— ( T h o r n e r W o c h e n m a r k t . )  Das Geschäft 
war gestern matt, Lei gedrückten Preisen. Etwas 
lebhafter war nur die Nachfrage nach Blumen- und 
Gemüsepflanzen, die viel gekauft wurden, da das 
Wetter für Anpflanzungen günstig ist. A ls Neuheit 
waren Stachelbeeren zum Einmachen erschienen, die 
oft totgesagten, die aber den Frost doch noch, mit Auf­
bietung der Reserven, leidlich überstanden haben; 
gezahlt wurden für das Pfund 30 Pfg., bestzugerichtete 
Ware 50 Pfg.; doch blieb etwas überstand. — Auf 
dem Fischmarkt war nur mäßiger Vorrat angebracht, 
doch war der Handel besonders in den billigeren 
Fischsorten sehr flau, da eine bedeutende Anfuhr'See­
fische große Konkurrenz machte Der Stand mrt See­
lachsen war der beständig umdrängte Mittelpunkt desder beständig umdrängte Mittelpunkt des 

, - ü  den billigen Preisen begreiflich. '
Fisch von 5—6 Pfund — geteilt wurde er st

da ein
-  .httetzlich

garnicht mehr abgegeben — für 50 Pfg. losgeschlagen 
wurde. Die Preise für Flußfische waren: Aal, der 
guten Absatz fand, 1.00—1.10 Mark. Zander und 
Schleie 1.00—1.20 Mark. Karpfen 1 Mark. Hecht 80 
bis 90 Pfg.. Karauschen 70—80 Pfg., Barsche 60—70 
Psg., Barbinen und Bressen 50 Pfg.

* Aus dem Landkreise Thorn, 20. M ai. (2 
Kriegerverein R e n t s c h k a u  und Umgegend) hielt 
rm Saale des Herrn Strobel-Hohenhausen eine 
Sitzung ab. Der Vorsitzer. Lehrer Liebe-Hohenhausen, 
brachte das Kaiserhoch aus und hielt daraus einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über das Jahr 
1888, in dem sich der zweimalige Thronwechsel vollzog. 
Es wurde beschlossen, das Jubiläum unseres Kaisers 
durch Kirchgang und Festkommers am 22 Juni zu 
feiern. Im  Anschluß an das Geschäftliche

Kasse des Bundes und des Vereins 25 Mark als 
Geschenk übergeben werden.

Maihochzeiten.
I m  wunderschönen M onat M aien soll sich der 

Mensch des Lebens freuen und freien auch der Mann 
ein Weib. So  singt der Dichter, wogegen ein alter 
Aberglaube ganz anderer Meinung ist und vor den 
Maihochzeiten warnt, indem die im M ai geschlossene 
Ehe kein Glück bringen soll. Der Ursprung dieses 
Glaubens, der beispielsweise noch heute in Eng 
land tiefeingewurzelt ist. stammt von den Herd 
Nischen Römern. Der alte, in Liebessachen so er­
fahrene Ovidus meint, daß die Maienbraut nur em  
kurzes Leben zu gewärtigen habe. Nach seiner Mer- 
nung kommt das daher, daß in diesem Monat der 
den Römern das Fest der „Lemurien", das unserem 
Totenfeste entspricht, gefeiert wurde. D as Zu­
sammentreffen von Totenfeier und Hochzeit gilt 
aber a ls üble Vorbedeutung und die Römer achteten 
streng auf gute und böse Omina. Auch würden dre 
umständlichen Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier, dre 
durch den R eligionskultus vorgeschriebenen wich­
tigen Bade- und Toilettenfragen mit den Trauer- 
veranstaltungen in Kollision geraten sein. Eine 
andere Erklärung für den Aberglauben gibt P lu- 
tarch. Er meint, es sei beleidigend für Juno. die 
Schutzgöttin der Ehe, gerade in dem zwischen dem 
ihr geweihten M onat Ju n i und dem der Venus zu­
geschriebenen April liegenden M onat M ai zu
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I n  den verschiedensten Ländern der Welt 
findet man als Naturschatz Petroleum. Das 
Petroleum war schon im Altertum bekannt. Bei 
ihrer Uebersiedlung nach Persien fanden die 
Juden Gruben, in denen die Priester ihr hei­
liges Feuer verborgen hielten, und in denen sich 
Petroleum sammelte. Auch in Amerika kannten 
und fanden die Indianer im heutigen Pensyl- 
vanien und Kanada das Petroleum vor der 
Ankunft der Europäer; man findet dort Vor­
richtungen zu diesem Zweck, die aus sehr früher 
Zeit stammen. Die gröhlen Mengen von Pe­
troleum liefern Nordamerika und Rußland. 
I n  den Vereinigten Staaten zieht sich die wich­
tigste Petroleumzone von der Westgrenze Pen-

sylvaniens in nordöstlicher Richtung quer durch 
diesen S taat und den S taat Newyork an dessen 
Südgrenze. I n  tausend Tonnen angegeben, pro­
duzierten die Vereinigten Staaten im Jahre 
1906 16 571, im Jahre 1910 27 452 ud im Jahre 
1911 28879 Tons,' Rußland brachte in den­
selben Jahren 8168, 9557 und 9152 Tons her­
vor. Die übrigen Länder kommen dagegen nicht 
recht auf - wir finden in unserem Tableau die 
einzelnen Mengen in den verschiedenen Län­
dern angegeben. Als besondere Produzenten 
kommen dem Quantum nach Rumänien, Gali- 
zien, Niederländisch-Jndien, Mexiko, Britiisch- 
Jndien, Japan und Deutschland inbetracht. Die 
Produktion der übrigen Länder ist belanglos.

freien. Der aus Rom stammende Aberglaube machte 
übrigens auch in Deutschland und im übrigen Eu-

immer das Beispiel der unglücklichen schottischen 
Königin M aria Stuart an, die mit Bothwell im 
M ai 1567 getraut wurde. Nun, wir wissen es durch 
zahllose, das Gegenteil bezeugende Verspiele besser 
und wollen uns, wenn es so w eit ist, durch den 
törichten Aberglauben nicht schrecken lassen. Nicht 
wahr, meine verehrten Damen?

Der Sieger im Prinz-Heinrich-Flug 1913.
I n  Stratzburg wurde der Prinz-Heinrich- 

Flug beendet. I n  dem festlich geschmückten 
großen Saale des Hotels Stadt P a ris  gab die 
Südwestgruppe des Deutschen Luftfahrerver­
bandes anläßlich des glücklichen Verlaufs des 
Prinz-Heinrich-Fluges ein Festessen, an dem 
Prinz Heinrich von Preußen teilnahm. Der 
Prinz sprach sich in hochanerkennender Weise 
über die Leistungen der Flieger aus. Es fand 
dann bei dem Offizierkorps des 6. sächsischen 
Infanterie-Regiments Nr. 105 „König W il­
helm II. von Württemberg" die Preisverteilung 
statt. Die Preise überreichte Prinz Heinrich per­
sönlich. Den Kaiserpreis erhielt Leutnant Can- 
ter, ebenso den Prinz-Heinrich-Preis der Lüfte. 
Unter anderen wurde noch zuerkannt der Ehren­
preis des S tatthalters dem Leutnant Freiherrn 
von Thüna und der Ehrenpreis des Prinzen 
Anton von Hohenzollern dem Leutnant Frei­
herrn von Haller.

M a i l t t U ü a l t i g k S .
( K e s s e l e x p l o s i o n . )  Nach einer 

Meldung aus B r e s l a u  fand M onlag  
Nachmittag auf dem Schleppdampfer „Hedwig" 
i» der Nähe des Dortes Margaret!) eine 
Kesselexplosion statt, bei der der Maschinist 
Otto Wunderlich aus Labiau und der Heizer 
Hellmulh Schlichting aus Iasnitz, Kreis 
Randow so schwer verbrüht wurden, daß der 
Tod alsbald eintrat.

( S e l b s t m o r d  v o r  d e n  A u g e n  
d e s  B r ä u t i g a m s . )  I n  der Wohnung 
des Referendars Kemten in Bautzen, der 
zurzeit beim Infanterie-Regiment 103 als 
Reserveoffizier eingerückt ist, erschien dessen 
Braut, ein Fräulein Elisabeth Patschner aus 
Markkleeberg, und beschuldigte ihn der Un­
treue. Dann zog sie einen Revolver und 
erschoß sich vor den Augen ihres Bräuti­
gams.

( S c h ü l e r s e l b s t m o r d e . )  Nachdem 
sich in Meuselwitz erst Freitag ein Schnlknabe 
erhängt hatte, nahm sich Sonntag im benach 
borten Orte Zechau abermals ein 13 Jahre 
alter Junge aus die gleiche Weise das 
Leben.

( E i n  N a c h e a k  t.) I n  der Sonnabend- 
Nacht wurde im Norden von Berlin in einer 
wenig bebauten Straße der Friseur Werner 
von zwei Unbekannten durch Schüsse schwer 
verletzt.

( E i n  N a u b m o r  d.) Der Fabrikmeister 
Hoffratl), der mit einem größeren Geldbeträge 
von Mülheim nach Köln gefahren war, ist 
ermordet und beraubt worden. S eine Leiche 
wurde im Rhein gelandet. Zwei Personen 
sind unter dem Verdacht der Täterschaft fest­
genommen.

( T o d  e s  s tü r z .)  I n  C z e r n i t z  bei 
Ratibor stürzte der Apotheker Schröder die 
Kellertreppe der Apotheke hinab und erlitt 
einen tödlichen Schädelbruch.

( ü b e r  e i n e  L i e b e s t r a g ö d i e )  be 
richtet die „Magdeburgische Zeitung" aus 
E r f u r t .  I u  A s c h e n  H a u s e n  (Groß 
Herzogtum Sachsen) lauerte Sonntag der 
Landwirt Lindemann der 18 Jahre alten 
Tochter des Landwirts Banß auf und spaltete 
ihr mit einer Axt den Schädel, darauf schnitt 
er sich die Kehle durch. Beide sind tot. 
Der Beweggrund zur Tat ist verschmähte

( R a u b a n f a l l  a u f  e i n e n L e h r  er.) 
In  Feddeiwarden (Oldenburg) wurde der 
Lehrer Lükeu, der noch im Bett lag, am 
M ontag früh von einem unbekannten M anne 
überfallen. Dieser warf ihm Sand in die 
Augen, versetzte ihm mit einem Knüppel 
einige Hiebe über den Kopf und zwang ihn 
zur Heransaabe seiner gesamten Barschaft in 
Höhe von 430 Mark. Der Räuber ist uner­
kannt entkommen.

( O h r f e i g e n  a u f d e r K a r l s b a d e r  
P r o m e n a d e . )  Der bekannte österreichische 
Advokat Robert Ritter von Schenk wurde 
am Sonnabend auf der Kurpromenade in 
Karlsbad von dem Wiener Industriellen 
Eisenschimmel mit dem Spazierstock geschlagen 
»ud auch geohrfeigt. E s  heißt, daß eine 
Dame die Veranlassung war.

(Frost und Schnee im Schwarz-  
w a  > d.) A us dem Hochschwarzwaid wird 
Frost und Schneesail gemeldet.

(A n  G a s t -  u n d  S c h a n k w i r t »  
c h a f t e  n,) einschließlich der Kieinhandlungen 

mit Branntwein, gab es in Preußen im 
Jahre 1911 insgesamt 202732 Betriebe.

( V e r d o r b e n e s K o n s e r v e n f l e i s c h . )  
Ein großer Teil der B e s a t z u n g  eines im 
Hafen von N e . a p e l  liegenden i t a l i e n i -  

chen K r i e g s s c h i f f e s  erkrankte unter 
chweren Vergiftungserscheinungen. Zwei 

Maschinisten sind bereits gestorben und 73 
M ann liegen noch schwer krank darnieder. 
Die Vergiftung ist auf den Genuß von 
verdorbenem Konservenfleisch, das aus dem 
staatlichen M agazin geliefert wurde, zurückzu­
führen.

( H o c h w a s s e r g e f a h r  i n  F r a n k ­
rei ch. )  Die ununterbrochenen Regengüss« 
der letzten Tage haben alle Flüsse im Innern  
und im Süden Frankreichs heftig angeschwellt. 
Einige Departements, namentlich die Orne, 
Sarthe, die Ostpyrenäen, der Gard und im 
allgemeinen der ganze Süden Frankreichs 
ind weithin überschwemmt.

( D u r c h b r u c h  d e s P a n a m a k a n a l s  
a m  S t i l l e n  O z e a n . )  Nach einem Tele­
gramm aus Panam a haben die Kanal­
behörden den Damm südlich von M iraflores 
durchbrochen und das Wasser des pacifischen 
Ozeans auf eine beträchtliche Strecke in den 
Kanal gelassen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer SchlachtvtehmarkL. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  21. M ai 1913.
Zum Verkauf standen: 177 Ninder, darunter 13 Bullen  

7 Ochsen, 47 Kühe und Färsen 2167 Kälber, 866 Schafe» 
15 9?4 Schweine.

Pr e i se  für  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feinster M ast. . . .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . .
o) mittlere Mast» und beste Saugkälber 
<i) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

») Masttämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast. 

lämmer und gut genährte junge
S ch afe ........................... ....  . . .

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschuse)....................................

L. Weidemastschafe: 
a) M astläm m er..............................   .
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vottfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgew icht...............................

o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
L ebendgew ich ................................

ä) vottfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht......................

e) fleijchlge Schweine unter 160 Psd.
L ebendgew icht...............................

k) S a u e n .............................................

Lebend»
gewicht

Schlacht*
gewicht

S 0 -1 (,S
7 3 -7 5
6 6 - 7 0
6 0 - 6 5
4 6 - 5 2

S4—55

5 4 - 5 5

5 2 - 5 4

50—52
5 0 - 5 2

1 2 9 -1 4 7
1 2 2 -1 2 5
1 1 0 -1 1 7
1 0 5 -1 1 4
8 4 - 9 5

6 8 - 6 9

6 7 -6 9
6 5 -6 8

6 3 -6 5
6 3 -6 6

Marktverkauf: Rinder: kleiner Austrieb fand nicht gam 
Absatz. — Kälber: setzte scharf ein, verflaüte aber später, schloß 
ruhig. — Schafe: ruhig. — Schweine: glatt, geräumt.

W etter -U ebers ich t
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  21. M ai 1912.

Rame
der Beobach. 
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Witterung«» 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 78S.2! S W  heiler 14 — lzieml. heiter
Hamburg 7 6 S S S W halbbed. 13 0.4 meist bewolll
Swinemünde 7S7,6jSSW bedeckt 12 o.« meist bewölk!
dteasahnvosser 7V8.4NW wollen!. 12 meist bewölkt
Memei 767.2 W N W halbbed. 10 — meist bewölkt
Hannover 767.3 S wolkig 12 — meist bewölkt
Berlin 768,2 S bedeckt 10 — zieml. heiter
Dresden 769,1 OSO wollen!. 9 — zieml. heiter
Breslau 768,8 N heiter 9 12.4 vorm. Ried.
Lromberg 763,8 W wollen!. 12 meist bewölkt
Metz 768,5 W bedeckt 12 -- zieml. heiter
Frankfurt, M. 769,0 S W Dunst 11 — zieml. heiter
Karlsruhe 769,2 S W wollen!. 11 0,4 meist bewölkt
München 769,7 S S W wolkenl. 9 6,4 nachm. Ried.
Paris 763,0 — bedeckt 12 Nled.i.Sch.-j
Vlissingen 766.7 S W wolkig 12 — nachts Ried.
Kopenhagen 765 1 S W Dunst 11 0,4 oorw. heiter
Stockholm 763,9 S W halb bed. 11 0,4 zieml. heiter
Haparanda 756,7 S W bedeckt 4 nachts Ried.
Archangel 759,8 S W Regen 10 0.4 nachts Ried.
Petersburg 763,8 W bedeckt 9 6.4 vorm. Ried.
Warschau 766,7 N bedeckt 9 6,4 meist bewölkt
Wien 766.3 NN W Regen 8 12,4 zieml. heiter
Rom 762,2 R heiter 4 — zieml. heiter
Hermannstadt ,6 l,2 NNO bedeckt 11 2.4 Nted. i. Sch,
Belgrad — — — — meist bewölkt
Biarritz 764,6 O wollen!. 13 nachm. Ried.
Rizza — — — — — vorw. heiter

*) Nlederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 22. M ail 
Heiter, wärmer.
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H M M t M S H M g .
I n  A r c h i d i a k o n k a  bei Culmsee,  

Kreis  T h o r n ,  w e ide n  von  der köiügl. 
Ansiedlungskommission e tw a  3 0 W o h n -  
hänser e rbau t,  die o h n e  u n d  m i t  
L a n d  b is  zu 2 M o r g e n  vergeben 
werden.

E in  T e i l  der  G e b ä u d e  kann be­
reits  am  1. J u l i  d. I s . ,  der andere  
am  1. Oktober d. I s .  bezogen werden.  
A n z a h lu n g  500  M ark .  D a s  v e r ­
bleibende Restkaulgeld fü r  die B a u ­
lichkeiten ist mit  3 ^2  v. H. zu v er­
zinsen u nd  mit I V 2 v. H .  zu tilgen. 
D e r  L a n d m e r t  wird  verreutel .

B e w e rb u n g e n  u nd  A n z a h lu n g  
n im m t schon jetzt der staatliche G u t s ­
v erw a lte r  in S e e h o f  bei Culmsee 
entgegen.

P o s e n  den 20. M a i  1913.
K önigl. Ansiedlungskommission 

für Wcstprenßen und Posen.

NZbWer
auf interessanteKrWemagd
werden nach Z a l e s i e  per Mirakowo 
hiermit freundlichst eingeladen.

Die beste Bahnverbindung von Thorn 
S tadtbahnhof ist:

Abfahrt des M orgens 6.14, Ankunft 
in M irakow o6.47,nachm A bfahrt2.37 Uhr.

Abfahrt von Mirakowo vorm ittags 
11.05, nachmittags beliebig.

Auf vorherige Anmeldung werden 
Fuhrwerke zur B ahn gestellt. Telephon 
Culmsee 60.
_ _ _ _ _ D ie  G u ts v e r w a ltn t tg .

>ut s h
vor der vorzüglichen Wirkung der

S teS en p serö -
L arb o l-T eersch w esel-S eife

von V e i 'K r n a n i »  L  O «r., N a d e b e u l, 
welche die beste Seife gegen H a u tu n - 
re in ig k e ite n  u . H an tanS sch läge, wie 
M itesser, P ick e l, P u s te ln , F irm e n , 
H a u tro te , B lü tchen  ist. 

ä Stück 50 P f. zu haben bei:
W . M sllüiselL  NsekL., k a u !  W e d er. 
L llk s r -D re g e r ls , L ee lL ;

LüolL N s j e r ;
m B r ie fe n :  Apotheker DsvLA; 

in S ch ö n see : Otto N e llu e r  und 
L. L rü g s r .

M MI l l l D W « »

k i 8 t » S 8 I ! ! l ! l I ö ! > ,

riisWüseiisgliiis,
lüsxeiiLlokllsii,
l-M W iid s ! ,

LlWSillSNsSkxiMk,
sowie samiliode
K srtk M stk
emxüeUlt billiZst

? s i i l  I g ^ k x ,
Telephon 138, 

Alistscliiseliei' IVIsi-kt 21.

Rheuma
tismuskranke erzielen durch eine Trinkkur 
im Hause mit M tb u ch h o rs te r M a r k -  
sp rude l S ta rk g u o lle  rasch Erleichterung 
und Hilfe. Die Gelenke werden von 
Schmerzen und Schwellungen befreit, 
der Körper von den Krankheitsstoffen 
entlastet und die Harnsauren Ablagerungen 
beseitigt. Von zahlreichen Professoren 
n. Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 65 u. 
65 P f. in der A n k e rd ro g e rio . Elisabeth­
straße 12, M rr.z-r,., Breitestr. 9.
L». Culmerstr. 20, ^ r n Ä 6L8
«L Ö v . ,  Gerberstr. 33 und ZL. LLrr- 

Drogerien^

B e k a n n t m a c h u n g .  
W e s t p r e u t z i s c h e  F e u e r s o z i e t K t .

F ür die Sozietätsbezirke I  und I I I  des Kreises Thorn, bestehend aus der S ta d t Thorn  
und Thorn - Mocker und aus den Amtsbezirken Schömvalde, Podgorz, Nessau und 
Fußartillerie-Schießplatz Thorn ist von mir anstelle des verstorbenen Geschäftsführers Kreis- 
ausjchußsekretärs ^riKer in Thorn

H e r r  N r M i i W t z - S e k r e l j s r  k s ü b t r l r A  in  T h o r »
zum G esch äftsfü h rer der w estpreutzischen F en er so z ie tä t ernannt und durch den Herrn 
Königlichen Landrat für das A m t verpflichtet worden.

Herr t l e ä v t r l i ^  nimmt Gebäude- und Mobiliarversicherungsanträge jederzeit entgegen.
Der Direktor

d e r  W e s ip r e lc h ifk lr e ir  F e n e r fo z ie L ä S  m  D a n z ig .
D r .  ^ u r .  S ^ u n e t c .

1
Größte A usw ahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.

F .  ^ S L L Z L G Z ? - I n h a b e r :  K s L I n v i ' -
Fernsprecher 345 .  Gerechte- und Gerstenstr.-Ecke. Fernsprecher 345 .

L . i i A v i ' u s t a .  L ^ i r n o l s u m .  i Z t u o l r .

Z a r  R e i s e z e i t
empfehlen wir in  unserer ein b ru ch s- M d  
feuersich eren

Ltsktksm m sr 
Dchrankfächer (Safes)

aus beliebige Z eit von Z M ark jährlich  
a u fw ä r ts  und übernehmen die
A O elsM W  mn M M te n  Ik.

zu m äßigen Preisen.
O D M  für Handel und GewerbeZweignirdevlassurrg Thovn.

S r i s c k s n s L r .  2 3 .

Hauptagentur
erstklassiger

Kranken-Kajse
sofort zu vergeben. M eldungen an

U>Uckl!I!stl!l!!sskFsII!lksI!rta.M
Stislstraße 23.

A z M  s s s « ,  W U  L ' Z ! ! ! " .
u. ZigaretL..Fabrik, H a m b u rg  22.

Unentbehrlich! Unentbehrli
ist für jeden der Ordnung liebt, unser

Universal-MiefWen.
Die starke Nachfrage beweist die Güte.

P re is  95 P f. pro Stück, von 6 Stück an franko Zusendung. Z u  beziehen durch 
jede bessere Schreibwarenhandlung. W enn nicht vorrätig, liefern wir direkt.

Rotacopie Abt. ». v . M. v . G
B e r l in  N .  4. § Hausseestraße 129.

Gartentiere n. Gnomen
in verschiedenen Darstellungen, sowie

G a r t e a z i e r k a g e l n
in sortierten Farben und Größen empfiehlt

c i u s r a v  « k v k k ,
Tel .  517 ,  T h o r n ,  Breitestr.  6, F i l ia le  R a thausgew ölbe  6.

Reh,-
im ganzen und zerlegt,

frische L a n d b u t t e r ,  
junges Gemüse, 

Landbrot und S au erk oh l
e m p f i e h l t

L M M sW lH M fsm iiM ii!
Der werten Kundschaft von Thorn und 

Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß 
die Holzpantoffel vom heutigen T age:

« w t - K i c h l  S I S  « I .
zmk«- . ? , A « ,
. . . . . . . .  -  .  W « .
Nicki- . S H M .

per Dutzend kosten.
kaa! k a m . kau! N rtu il^ o .

V i L D M l V L  r
äw; v iel Kekoräerte >Vurm M ittelLekWSvkl kein, virkl aaLgsrejLdLLl l
k L eu te l 30 ^ äo lk  M s js r , OroZerie, 
L reüestr. 9 ;  L o d ö u L e e :  LUa
N e lln s  r , 2  eritral -1) ro^e rie .

„W enn S ie  von hartnäckigen

p l S L d l S U ,
kickenden Hautausschlägen usw. geplagt 
ind, sodaß der Hautreiz S ie  nicht 
chlafen läßt, bringt Ih n en  „ S a lu d e rm a "  

rasche Hilfe." Aerzttich warm empfohlen. 
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie H rlo S L ' A r s L S i ',  B reite, 
straffe 9, jA . 8 L r '^ v 2 5 .v ii8 k S , Anker­
drogerie, M . K lvL L .,
Altstadt. Markt.

Mädchen und Frauen, auch Kiudern 
mit dünnem, schwachem Haar, zumal 
wenn Kopsschuppen, Juckreiz und

sich einstellen, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des H aares 
empfohlen Wöchentlich tm aliges Waschen 
des H aares mit L n e l i « ; * ' '«  kombi­
niertem SLi rLTitrri' - 8 i r r » in i» o « n  
(Paket 20 P .). daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
L r r e k « ;» ''«  Original - 
L L r» » i^ v rr88v r  (A . 1.25 u. 2 50 M .) 
und L T ii;k « L ''8  S pezia l-tL ^L L utvL '- 

(Dose 60 Psg.). 
Großartige Wirkung von Tausenden 
bestätigt. Echt bei 8 < >o.,

N rrL v » ', ZS. M . H  « n r l lS 8 v k  
u. L^rrnti ^V «üroL ', Drogerie.

c k u s t u s  V7M 18

§l
zu erlangen durch Uebernahme der F iliale 
einer allerersten

Bestempfohlene Herren werden gebeten. 
Angebote mit Ledenslauf und Angabe 
des verfügbaren K apitals einzureichen. 
Festes Gehalt, Provision und freie 
W ohnung. Angebote erbeten unter 
V .  1 7  an oie Geschästsst. der „Presse".

24. M a i :  Beginn des nächsten Kursus

A n s l M W e! (Körperpflege, Haltung. Benehmen im 
 ̂ Hause, auf der S traß e , in Gesellschaft, 

Unterhaltung, Essen «.Trinken, Briefstil.) 
Kurse zu 10 u. 8 Mk. für Damen, Herren, 

Schüler.
Aus Wunsch Einzelunterricht. 

Anmeldungen werden entgegengenommen 
C rrlm erstrake 4. 3.

werden am billigsten und schnellsten repa­
riert wie bekannt nur C u lm erstr. 1. 
Feder 1,00, G las 0.25, Zeiger 0,15 Mk.

Ei» Wk-. Ttt-, ZviifitilMl-
"  '  * ist umständehalber von

......................  sofort abzugeben.
Anfragen unter N .  5 0  an die

Geschäftsstelle d e r .P re sse" .
Suche von sofort eine gutgehende

D a m p f b ä c k e r e i .
Angebote unter N r. 1 3 1 9  I ? .  L '. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

. I m  Kirchdorf L onzyu . Kreis
Thorn, 8 0 Einwohner, zur 

Halste evangel., zur Hälfte kath., 
vom Bahnhof Luden entfernt, lst wegen 
Erkrankung des bisherigen Pächterseine 
SSA" S chm iede "IW  günstig zu v e r ­
p a c h t e n .  Wohnung ist vorhanden.

M eldung beim G e m e in d ev o rs teh e r.

Z» licrüiliifkil
HausgrunW M

in Thorn-Mocker mit  ̂ 4 M orgen Land 
u. schönem Obstgarten f. 5500 Mk. z verk, 
Z u erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

D as zur Anlage einer Fabrik' oder 
eines anderen Gewerbes sich eignende 
Grundstück Hohestraße 2 ist billig zu ver­
kaufen oder aber auch zu verpachten.

L . M v rlL d o v L k l, Schuhmacherstr. 1.

» W i l l e ,
6 jährig. 168 em. für Renn-, Reit- oder 
Zuchtzmecke, leicht zu reiten, billig zu 
verkaufen. H p tm . « v k Ä n L v I Ä .T H o rr , .

Eine gut erhaltene

L o k o m o b i l e
billig zu verkaufen.

L u d en  bei Heimsoot.
2  a l t e  K n t s c h f t e s c h i r r e .  L a l t e s  
A r b e i t s n e s c h i r r ,  2  F a h r r ä d e r

stehen billig zum Verkauf. 
^ L '« 1 r l6 ^ V 8 lL S , Culmer Chaussee 84.

M s M W M c h
hat abzugeben

M s u r s v s k l .  W ygodda bei Zlotterie.

I m -  ii. W iltM tM Ste
wegen Aufgabe der Wirtschaft verkauft 
HV. ^ » , ' ^ 8e lk . R u d a k  bei Thorn 2.

Grchr SMAaiik. Wschrkiik. 
Giiskrsiit chliiigrliA)». rin fast 

iiklltr. grchkr NiOrW
wegen Umzug zu verkaufen

B ro m b erq e rs tv ak e  64.

Stiltgtl mit Sliisk, ÄiiliWl
zu verkaufen. S chuhm acherstraße  2, 

G artenhaus, 2 T r.
Eine srischmilchende

Kuh
ist billig Zu verkaufen.

S k v i 'L i« ,  Z lo tte r ie . -- ------ -

Ccht deutscher Boxer,
wachsam und schöner Begleithund, zu 
verkaufen Sandstr. 7,

M  « «  ' 7
zu verkaufen J a n in e t t s t r  6

G u le ry a l te n e s

zu mieten oder zu lmujerr gsfuckit.
Von wem, sagt die Geschäftsstelle 

der „Presse".

Smtliiht IMMlllbkittil
werden unter G arantie ausgeführt.

N .  ^ULNK, D achdeckerm eister,
Geretstr. 24.

Markisen
werden billigst angefertigt bei 

LelmLs. T ap e z ie r . S trobandstr. 11, Hof.

K8llll Mk. gesucht
zur Ablösung einer Hypothek. Angeb. u. 
IL . I i  7  an d. Geschästsstelle d „Presse".

7E M S  M Zr.
auf goldsichere, erste S telle auf ein H aus­
grundstück sofort gesucht, evtl. bis S ep ­
tember. Feuerkaff 16 000 Mk., M iete 
1050 Mk. Ang. u. ^  1 0 0  an die
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

A M  M l l
auf ein Apothekengrundstück zum l Oktober 
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

W E M  M k .
zur 2. S tille  auf ein städtisches Grund- 
stück zum 1. J u li  d. I s .  zu zedieren ge­
sucht. Angebote unter 5  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

SltlltM slcht
Junge Dame sucht Stellung als

Gesellschafterin.
Gest. Angebote unter 8 . 8 . 1 0 0 ,  post­
la g e rn d  T h o rn  L erbeten.

W M W M l l
sür große Stücke verlangt von sofort

» .  kk-tssnidsl, B.iickenstr. 18. 1.

T ü c h t i g e  F o r m e r ,  
F o r m e r l e h r l i n g e  

u n d  H i l f s f o r m e r
gesucht.

NWiiMfgbllk k'. MtzrÜLi-ät,
Bromberg.

Tüchttge Wendreher
s o f o r t  gesucht.L . O re^ vilL , G. m.b.h., 

Thorn.
Suche per gleich oder später einenLehrling.

8 . N s t L k s r ,  A rgenau .
Kolonialwaren, Destillation und Dell- 

katessen.
Lehrlinge, 1 Arbeitslmrsche

sucht S rsvkm srm , K orbm acher-
m eister. Schillerstr. 2.

Bescheidener, nüchterner

M a n n ,
der Dam pldreschsatz mit Strohpresse 
führen kann,

gelernter Heizer,
findet zum 11. 11. 1913 Stellung in

M ssaii bei MM» H r.
Schlltzenhaus.

J ü n g e r e r  H a u s d ie n e r  wird vom 15 
M ai gesucht Otto K rvlL tngvr.

Ei» vckntlillikr Arbtiltr
findet W inter und Som m er Beschäftigung.

Glex-Pelroleum-Gesellschast,
T h o rn -M o ck er , Eichbergstr.

Ein unverheirateter, älterer

K ü t s l j c r
kann sich vom 1. 6. melden bei

L . M S W L S , Mocker,
Graudenzerstr. 88.

Tüchtiger, zuverlässiger

Biersahrer
bei hohem Lohn sofort gesucht.

Höchcrlbrän-Filiale,
Culmerstr. 10.

Knjs. Vttkiiustt u. LausdursAn
sucht von sofort

K a n tin e  I!21. R u d a k .
Ei» Lanfbursche

von sofort gesucht
B äcke re i C u lm er Chaussee 64 .Willst BttkUilstnii

der polnischen Sprache mächtig, nicht 
unter 20 Jah re  alt. zu r L e itu n g  e in e r 
F il ia le  gesucht. Kl. Kaution erforderlich.

Thorner Brotfabrik»
G . m. b. H .
Erfahrene

« M M U I . .
die schon in fein. Hause war, gesucht zum 
15. 7. d. I s .  zu 2 Kindern, 2' ^  und 
1 J a h r  alt. Zeugnisse und G ehaltsan- 
sprüche an F rau  von L o s rd v r ,  K o e rb e r-  
ro d e . Kreis Grandenz.

J ü n g e r e ,  saube re

ReillMlheslM
bei gutem Lohn per 1. 6. gesucht.

Weichsel-Buttcrei, Thorn.
M auerslraße 1.

öaub. Auswsrterin
für den ganzen Tag sofort gesucht

Parkstraße 18. 3, l.

Parterre-Zimmer
sind vom 1. S. 13 oder später zu °
mieten_______ B äckers,ratze

M öbl. W ohnung mit Burlchengelak - 
sof. zu vermieten Tuckima-derstr.

G u t m ö b lier te s  
w o h n -  u n d  Schlaf - Zimmer

sofort zu verui. W ilhelm platz  Y. p ' >" 
gegenüber der Garniionkircke.
LM öbl. Zimmer mit auch ohne PenD  

zu haben Brückenstr 1b,
M öbl. Zim . z. vm. 15 Dtk. Culmer^tr^  
M u t  möbl. 1— 2 Zim mer von sofort p  
d  vermieten S tro b au d ftr^ » ^ .

Z- R  t - M M i M
mit und ohne B ad, billig von sofort s 
vermieten. . <«,

ü sL uriek  LM tmKnu, G  tu. v
Meltienstr. 129. ___ -

A M . Zimmer ^
mit guter Pension v. 1. 6. 13 zu . 
W o. sagt die Geschäftsstelle d. „ P r ^ l

« l ,  K , .

R itt  Z « « ,
3 gut möblierte, schön gelegene

B o r d e r z i m m e r  ,
mit G as und Badeeinrichtung von soso 
bitt.z. verm. s. ködn. Culmer Chaussee-^

I W » c l W W M .
mit G as und allem Zubehör, 1. Etage 
von sofort zu vermieten

S e d a n s tr . 5 » . .  
in der Nähe des Banerndenkmals^

Ecke N eustad t. M a r k t  un d  G erecht«' 
ftraße  zu v e rm ie te n :

Laden mit 2 Schaufenstern, 
schöne 2-Zimmerwohnung» 

Werkstätte. Speicher u. Keller.
k-Ziiili»tMl>Iiil. li. s. Zillithlik'

Pferdest. u. Burschengel., o. sof. z. verM. 
Näh bei Z j tv i lL « ! ,  Meltienstr. 138.^

6 ZiiliillcMlihiiliilz,
Mädchenstube, Burschengelaß und sonst 
reichlichem Zubehör, Vorgarten, parterre 
und nahe der elektr S traßenbahn, au> 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1.
1913 für 900 Mark zu vermieten

Schulftra jze 20 . pari.

1. Etage, 
5—8 Zimmer

nebst Zubehör, A ltpädt. M arkt 12, z» 
verni eten; im ganzen, auch geteilt.

O Z H H 1L I L A 6 H
von 5 Zim mern in der 2. Etage, vort 
6 Zim mern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach G arten ge« 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten. ,  

L . L o g g s t- ,  Schuhmacher-straße 1 ^
Schulstrasze 25:

W ck stiillt  likljst Biirsilieilgclch
zu vermieten. Z u  erfragen bei 
_____ V v r > f « I ,  Gerechtestraße 25.

M e « M u .
vermieten

mit Wasserleitung 
HÜIItt und Klosett zu 
W ith e lm ftr. 11. 2, r .  ^

Wohnungen,
3 und 4 Zim mer, B ad. G as und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten
______  Mellienslrake 10t,

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vonl 
l. 4. zu vermieten Meltienstr. 136, 1. 
Eventl. PfeldestaN. Z u erst. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11—1 Uhr.
K le in e s , eins Zimm. mit Pens. f. 45AtH 

zu verm. Z u erfr. Cumerstr. 1, 1.

WillitliiisjliSt. Z liköriG r. I M
H ochherrschastl. 6-Z im m erw o h n u n g t
Burschenstube, auf Wunsch Pserdestall.

Ferner 3 -Z im m e r  - W o h n u n g  und 
reicht. Nebengelaß, 390 Mk., per sofort 
zu vermieten.

Z u erfragen beim P ortie r.^_______

Eine 5- und eine 3-Zimmerwohnungi 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

M Ä M  M W 1:
5-Zimmer-W ohnung, 3. Etage, Brom« 
berger- und Talstraße-Ecke, sofort zu ver­
mieten. Näheres der P o rtie r oder
v'L'iltL L a r in ,  Culmer Chanssee 49»

___  Telephon 688.

Wohnung,
5 Zim mer, Ladeeinrichtung, reicht. Hw 
behör, Klosterstr. 11, 1. Etg., per 1. Ju li 
zu vermieten. Anflogen 
_____________ Baderstrahe 23, 2̂

Wohnung.
2 Etage, 4 Zim mer, Küche, Badestubs 
mit reicht. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.
_______ W e rn e r , Eulm er Chaussee 60.

7 -Z im m e r-W o h n u n g  nebst 
Zubehör, lange Ja h re  von 

Aerzten bewohnt, v. 1. 10. evtl. 1. 7. zu 
verm. Näh. kMLtK<M8ki, Brückenstr. 17,2.

von sofort zu vermieten Schulslrake 16.
Z Pserdestalle und eine 

Wagenremise
von sofort zu vermieten. Z u  erfr. bei 

F rau  L L v U , Bismarckstr. 3, L



Vr. M

Die Zahrhundert-AnsfteSimg In 
Breslau.

. Ju Ehren des Kronprinzen und der Kronprinzessin, 
"7 deren Gegenwart am Dienstag die JahrhunderL- 
^UMeLlung feierlich eröffnet worden ist, hat Vreslan

^ 8es Leben. Am Haupteinaanq der Festhalle ist eine 
^egorische Gruppe angebracht, daneben stehen auf der 
^nen Seite dieLZorte: „Wer für das Vaterland fühlt. 
U k t nicht an sich. 1813", auf der anderen Seite die 
Aorte: „Folgt dem Beispiel Eurer Vorfahren, seid 
Mer würdig und Eurer Nachkommen eingedenk, 1913". 
Me Einaangskuppelhalle, in die ein antiker Säulen- 
U a u  führt, enthält nur Napoleons Wagen, den 
Sucher in der Schlacht bei Waterloo erbeutete, und 
"er dessen Nachkommen zur Verfügung gestellt ist. 
Me Wände schmücken Zitate aus Schenkendorfs „E r­
neutem Schwur", Kleists „Hermannsschlacht" und 
Goethes „Des Epimenides Erwachen", sowie der letzte 
Abschnitt des Amrus „A n  mein Volk!". Der erste 
^aal ist den verbündeten Monarchen gewidmet, der 
-weite dem preußischen Königshause. Die nächsten 
^ale beherbergen die Andenken an Blücher, Scharn- 
borst, Gneisenau, Porck, Clausewitz, Boyen, Kleist. 
Mein, Hardenberg, Wilhelm von Humboldt, das 
l-utzowsche Freikorps usw. E in weiterer Saal ver­
anschaulicht unter oem Sinnbild des eisernen Kreuzes 
A s  preußische Heerwesen. Es folgt der Saal der 
Achter der Freiheitskriege, Arndt, Schenkendorf, 
U rne r usw. Die folgenden Säle sind von beiden

reichische Ausstellun^ein, die von Kaiser ^-ranz ^osef,

hervorragend unterMtzt ist. '^Den Schluß" bilden der 
^aal der Stadt Breslau, die Ausstellungen aus 
Schlesien, Ost- und Westpreußen und der nicht- 
preußischen. namentlich süddeutschen. Staatem eine 
stimmungsvoll gehaltene Gedenkhalle für die Gefalle­
nen. sowie eine numismatische Ausstellung.

Um 11 Ahr traf das Kronprinzenpaar vor der 
Ausstellung ein und wurde durch Vertreter des M a­
gistrats und der Stadtverordneten m it dem Ober­
bürgermeister M atting an der Spitze begrüßt. Bei 
E in tritt des Kronprinzenpaares ertönte zum ersten­
male die neue Orgel, die größte der Welt. Die hohen 
Herrschaften begrüßten den anwesenden Kardinal 
Dr. Kopp und nahmen dann ihre Ehrenplätze ein. 
Eröffnet wurde die Feier m it dem Vortrage des 
Liedes „Ich bin ein Preuße" durch mehrere Gesang­
vereine. Dann hielt Oberbürgermeister MaLLmq eine 
Ansprache, in der er nach einem kurzen Rückblick auf 
die Befreiungskriege u. a. sagte: Die Stadt Breslau, 
als die Wiege der Wiedergeburt des preußischen 
Geistes, der sich jederzeit als das Rückgrat deutschen 
-Wesens bewährt hat und bewähren soll, durfte das 
stolze Vorrecht für sich in Anspruch nehmen, die von 
ihr errichtete Jahrhunderthalle nicht nur als ein Er- 
innerungswerk zum Gedächtnis an die glorreiche Be­
freiung des Vaterlandes zu schaffen, sondern durch sie 
auch eine Mahnung an alle kommenden Geschlechter 
zu richten, an dem Errungenen opferfreudig festzu­
halten und allezeit treu zu stehen M  Kaiser und Reich. 
Sodann sprach Oberbürgermeister M atting dem 
Kronprinzen den Dank für sein Interesse an der Aus­
stellung aus, das er durch die Übernahme des Protek­
torats und seinen Besuch in Begleitung seiner hoch­
verehrten Gemahlin bekundet habe. — Nach der An­
sprache des Oberbürgermeisters erklärte der Kron­
prinz die Jahrhundertausstellung für eröffnet. Darauf 
ergrrff der Oberbürgermeister M atting  nochmals das 
W ort zu einer kurzen Rede, die in  einem Kaiserhoch

Posener Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

20. M a i.
.  Der F r a n k f u r t e r  G e s a n g w e t t ­

s t r e i t  hat i n der Presse ein unangenehmes 
Nachspiel gehabt. Fürchten Sie nicht, freund­
liche Leserin, daß ich etwa hier noch einmal die 
Frage erörtere, ob dem Kölner oder dem Ber­
liner Verein der erste Preis gebührte und ob 
der P o s e n e r  Verein nicht eins andere Form 
der Anerkennung — er erhielt den 10. Preis — 
verdient hätte. Ich w ill nur sehr weniges von 
dem erzählen, was unseren Sangesbrüdern in  
der alten Kaiserstadt am M a in  begegnet ist, 
weil die Posener dabei ja  den ganzen Osten 
vertraten. Daß sie geneckt wurden, weil sie 
ohne Pelze gekommen seien — bei Ihnen muß 
doch noch Schnee und E is liegen, hieß es z. B., 
— mag noch als harmloser Scherz gelten; an 
die Auffassung sind w ir  ja  gewöhnt, daß der 
preußische Osten „gleich hinter S ib irien " liegen 
müsse. A ls einige der Sänger in  einer W ir t­
schaft frugen, ob sie nicht eine Zeitung aus 
Posen bekommen könnten, wurde ihnen er- 
w ivert: „Russische Zeitungen lesen w ir nicht". 
Nun bin ich weit entfernt, diese seltsame Aus­
kunft eines Kellners etwa als maßgebend für 
die geographischen Kenntnisse der Süd- und 
Mitteldeutschen zu betrachten, aber es ist doch 
seltsam, daß in  der Vorstellung unserer Stam- 
Mesbrüdsr draußen im Reich der Osten noch 
immer als so etwas wie ein halbwildes Land 
g ilt, m it einem Klim a, das sich garnicht m it 
dem M itte l- und Süddeutschlands vergleichen 
lasse, daß w ir ostmärkischen Deutschen betrach­
tet werden als eine kleine Minderheit, die im  
polnisch-russischen Völkermeere rettungslos ver­
sinken muß. Denn diese Auffassung ist im  
Westen und Süden Deutschlands noch weit ver­
breitet. Da Posen, Danzig, Königsberg mo­
derne Großstädte sind, die den Vergleich m it so 
vielen gleichgroßen Städten Altdeutschlands

«Horn, vonnemas den 22. Mai WZ. 31. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

ausklang. Das Kronprinzenpaar hielt kurz Cercle 
und verließ unter den Klängen der Orgel dre Halle. 
— Nunmehr begann der Rundgang. dem sich neben 
dem Gefolge und den Vertretern der Stadt anschlössen 
Prinz Friedrich Wilhelm und Herzog Ernst Günther 
von Schleswig-Holstein m it Gemahlinnen, ferner die 
Minister von Dallwitz und Dr. Lentze, der sächsische 
Kultusminister Dr. Beck und der sächsische Minister 
des königlichen Hauses, von Metzsch-Reichenbach. In  
dem Raume, der dem Fürsten Blücher gewidmet rst, 
war Fürst Blücher von Wahlstatt, im Saale des 
Grafen Porck Graf Porck von Wartenburg-Klein Oels 
anwesend. I n  der österreichischen Abteilung wurden 
die hohen Gäste von Generalmajor von Kiß aus Wien 
empfangen; in der rusischen Abteilung machte General­
major von Struckhoff aus Petersburg die Honneurs. 
Die Besichtigungen dehnten sich bis gegen IN- Uhr 
aus. Beim Verlassen der historischen Ausstellung 
wurden dem Kronprinzen die Urkunden über die E il­
botenläufe, di eaus Anlaß der Feier von der Drei- 
Kaiser-Ecke Lei Kattowitz, der Schneekoppe und vom 
Katzbach-Schlachtfelde von schleichen Turnern aus­
geführt wurden, durch den Vertreter der deutschen 
Turnerschast. Sanitätsrat Dr. Töplitz. überreicht. — 
Es folgte eine kurze Besichtigung der Ausstellung des 
Künftterüundes Schlesien unter Führung des B ild ­
hauers Professor von Gosen. Der Besuch' der Garten­
bauausstellung wurde des schlechten Wetters und der 
vorgerückten Zeit wegen aufgegeben; doch versicherte 
der Kronprinz, daß er im Sommer noch einmal zur 
Bestchtiguna nach Breslau kommen werde. — Unter 
jubelnden Huldigungen des Publikums verließ das 
Kronprinzenpaar gegen 2 Uhr das Ausstellungs­
gelände und begab sich zum Frühstück zum komman­
dierenden General. General der Infanterie von 
Pritzelwitz. Von hier erfolgte die Abfahrt um 3 Uhr 
15 Minuten.

Hauptversammlung -es Reichs. 
Verbandes deutscher Städte.

B e r l i n ,  20. M a i.
(Zweiter Tag.)

Am heutigen zweiten und letzten Beratungstage 
des Reichsverbandes deutscher Städte berichtigte der 
Vorsitzer, Bürgermeister S a a l m a n n - P l e ß  zu­
nächst eine Meldung der „Deutschen Tageszeitung", 
wonach ihm die M itte ilung  darüber, daß die Jmms- 
diatlommission nur mehr wenige Sitzungen ab­
halten werde, vertraulich gemacht worden sei; wie 
Bürgermeister Saalmann ausdrücklich betonte, ist 
ihm die M itte ilung  m it der Ermächtigung gemacht 
worden, von ihr Gebrauch zu machen. Die Erklä­
rung wurde zur Kenntnis genommen.

Sodann referiert« S tadtrat Dr. L a u s - Z o p p o t  
über das Thema: „Beschaffung der z w e i t e n  
H y p o t h e k e n  m it H ilfe  der Gemeinden". Der 
Redner führte im wesentlichen aus, daß di« E r­
richtung städtischer Hypothekenanstalten fü r zweite 
Hypotheken als geeignetes Förderungsmittel des 
KleinwohnungsLaües anzuerkennen und in  das 
Programm der städtischen Aufgaben m it aufzunehmen 
sei. Zur Befriedigung des weitergehenden Be­
dürfnisses des städtischen Grundbesitzes nach zweiten 
Hypotheken ist auf die Errichtung von Pfandbrief- 
instituten nach landwirtschaftlichen Grundsätzen 
hinzuwirken unter Beteiligung der Gemeinden m it 
von vornherein festüegrenztem Risiko. Zur Ad- 
schwächung des Risikos der Gemeinden ist eine M it-  
Leteiliaunq der Provinzen und des Staates anzu­
streben. I n  der D i s k u s s i o n  erklärte sich B ü r­
germeister B le rcke n -C u xh a ve n  m it den Grund­
sätzen des Referenten zwar einverstanden, bemän­
gelte aber die Begründung und hob hervor, doch

man sich bei Besserungsbestrebungsn nicht auf das 
Wohnungswesen allein beschränken soll, sondern auch 
das Straßenbauwesen berücksichtigen möge. Er 
lenkte die Aufmerksamkeit besonders auf die Auf­
saugung der Kleinkapitalien auf dem Lande und 
die Überführung in  die großen Städte (B e ifa ll) uns 
warnte von übermäßiger Erleichterung des Neal- 
kredits. Ferner fordert er getrennt« Abschätzung 
des Bodens und der Häuser. Stadtverordnetenvor­
steher S te in le -M a g d e b u rg  empfahl Fühlung­
nahme m it den Provinzialvertretungen. Nach einem 
Schlußwort des R e f e r e n t e n  wurden die Aus­
führungen desselben sowie di« des Bürgermeisters 
Bleicken zur Kenntnis genommen und beschlossen, 
das M ate ria l den zuständigen Behörden zu über­
weisen.

Hierauf erstattete Erster Bürgermeister Dr. B e ­
l l  a n - Eilenburg ein eingebendes Referat über di« 
Frage, welche Stellung die Selbstverwaltungen 
gegenüber dem sich immer mehr herausbildenden 
M o n o p o l  d e r  g r o ß e n  E l e k t r i z i t ä t s ­
g e s e l l s c h a f t e n  einnehmen sollen. Der Referenr 
führte aus: E in  Privatmonopol auf dem Gebiets 
der Elektrizitätsversorgung würde unserem W ir t­
schaftsleben schwere Nachteile bringen. Wenn i r ­
gend möglich, möge jede Stadt selbst die E lektri­
zitätsversorgung in  di« Hand nehmen, da sich dies 
für die öffentlichen Gewalten (Staaten, Provinzen, 
Kreise, Gemeinden) nach den bisherigen Erfahrun­
gen als durchaus zweckmäßig erwiesen hat. Wo es 
unwirtschaftlich ist, eigen« Werke zu errichten, mögen 
die Städte Stromlieferungsverträge abschließen, 
aber selbst die Unterverteilung in  die Hand nehmen, 
um Herren im eigenen Hause zu bleiben. Vor dem 
Abschlüsse von Elektrizitäsverträgen wolle sich jede 
Stadt über die dabei zu vermeidenden Gefahren 
eingehend unterrichten, damit nicht durch die Ver­
träge dem Unternehmer Rechte ausgeliefert werden, 
deren Preisgab« die Gewinden und ih r Bewohner 
einmal schwer bereuen müssen. Vom Reich und von 
den Bundesstaaten ist im Interesse der Städte wie 
des gesamten Vaterlandes folgendes zu erbitten: 
a) Jeder Vundesstaat wolle elektrotechnisch vorge­
bildete Sachverständige als Staatsbeamte in  seine 
Behördenorganisation einfügen, die sowohl den 
Kommunalaufsichtsüehörden und Verwaltungs­
gerichtsbehörden wie den Selbstverwaltungs­
behörden der Gemeinden und Kreise als technische 
Dezernenten der Aufsichtsbehörden sachverständigen 
Rat zu erteilen vermögen, d) Der preußische Staar 
wolle eine von Staatsbeamten verwaltete Versuchs­
und Prüfungsanstalt fü r Elektrizitätsversorgung 
als Zentralstelle für di« Bearbeitung aller m it der 
öffentlichen Elektrizitätsversorgung Preußens zu­
sammenhängenden Fragen m it entsprechenden A u f­
gaben auf dem Gebiete des Elettrizrtätswesens ein­
richten, wie es m it den Fragen der Wasserver­
sorgung und Abwässerbeseitlgung durch Einsetzung 
der „königlichen Landesanstalt für Wasserhygiens 
in  B e rlin  geschehen ist. o) Im  Wege der Gesetz­
gebung (Abänderung der Reichsgewerbeordnung) 
möge von reichs- und staatswegen allen Bundes­
staaten, auch denen, die nicht durch Straßenrechte 
bereits ein Entscheidungsrecht besitzen, das Recht 
der Konzessionierung der Elektrizitätsunternehmun­
gen verliehen werden, damit die Staaten bei E r­
teilung der Konzessionen Bedingungen stellen kön­
nen, durch die Schädigungen der öffentlichen In te r ­
essen verhindert werden. 6 ) Die Staaten wollen 
mehr wie bisher selbst die Elektrizitätsversorgung»- 
frage in  die Hand nehmen und dort, wo andere 
öffentliche Gewalten dies bereits getan haben 
(Provinzen, Kreise, Gemeinden), diesen die w eit­
gehendste Förderung zuteil werden lassen. Der Re­

ferent L itte t zum Schluß, daß der Neichsverband 
deutscher Städte die vorgetragenen Wünsche durch 
eingehend begründete Eingaben den Regierungen 
der Reichs- und der Bundesstaaten unterbreite. — 
I n  der D i s k u s s i o n  zu dem m it lebhaftem Bei­
fa ll aufgenommenen Referat« Dr. Belians betonte 
zunächst Bürgermeister R ü n g e r - K y r i t z ,  daß die 
Orte, die bereits Elektrizitätswerte besitzen, wesent­
lich schlechter daran sind, als jene, die noch keine 
Werke besitzen, da die ersteren vorsichtige Verträge 
im  Sinns des Referenten abschließen können. B is  
jetzt stehen die Städte m it Elektrizitätswerken 
ziemlich rechtlos, wenn auch di« Regierung sie wohl 
möglichst schützen wird. Der Vorsitzer Dr. S a a l -  
m a n n  hob hervor, daß das einzige Schutzmittel 
die Einführung einer Elektrizitätssteusr sein dürfte, 
— Bürgermeister V le icke n -T u xh a ve n  äußerte 
verschiedene Bedenken gegen die Vorschläge des Re­
ferenten. Unter vielfacher Unruhe und mehrfachem 
Widerspruch entwickelte er seine abweichende An­
schauung und empfahl, es möchte nicht, wie der Re­
ferent verlangte, jede Stadt, sondern „die öffent­
liche Gewalt" die Elektrizitätsversorgung in die 
Hand nehmen. (Schluß-Rufe.) Weiter äußert« der 
Redner Bedenken dagegen, daß die Staaten mehr 
als bisher die Elektrizitätsversorgung in  die Hand 
nehmen sollen; er befürchtet davon eine weitere 
Einschränkung des kommunalen Selbstvsrwaltungs- 
rechtes. — Stadtverordneter Q u a n d t - P r i t z w a i k  
bemerkte, durch die Kreisverfassung seien die kleinen 
Städte den Elektrizitätsgesellschaften ausgeliesert; 
bei den Landräten und den Kreisausschüssen fehle 
das richtige Verständnis für die Elektrizität. Diese 
sei ein Machtfaktor wie die Post und Eisenbahn, 
die der Staat monopolisiert habe. — Der V o r ­
s i t zer  erwiderte hierauf, daß schon der M inister 
auf die Nachteile langlaufender Vortrage hinge­
wiesen habe. Der Referent, Dr. B e l i a n ,  betonte, 
er habe nicht gesagt, daß die Städte unter allen 
Umständen Elektrizrtätswerke schaffen sollten, son­
dern daß es sich empfehle, wenn die einzelnen B ü r­
ger die E lektrizität durch die Gemeinden beziehen. 
Gegenüber der Befürchtung, daß die beratenden I n ­
genieur« dadurch geschädigt würden, daß der Reichs­
verband der deutschen Städte amtliche Beratungs­
stellen wünsche, sei zu bemerken, daß die Gemein­
den zweifellos ein Bedürfnis empfinden würden, 
nicht auf Treu und Glauben der Ansicht von Sach-: 
verständigen ausgeliefert zu sein, sondern staatliches 
Beamte zu Rate ziehen zu können. — Den Fords- 
rungen des Referenten wurde einstimmig beige­
treten.

Das nächst« Referat erstattete das M itg lied der 
königlichen Landesanstalt fü r Wasserhygiene, Pros, 
T h i e s i n g  - Berlin-Dahlem über „ W a s s e r  -s 
V e r s o r g u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n  unter Be­
rücksichtigung oer Verhältnisse der Städte unter.- 
25 000 Einwohnern". Seine Ausführungen, die sich 
ausschließlich auf wassertechnischem Lezw. hygie^ 
nischem Gebiet bewegten, gipfelten in  der Forde­
rung, daß m it Rücksicht auf die Bedeutung zen­
tra le r Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung 
für den Gesundheitszustand der Bevölkerung auch 
kleinere Gemeinden um die Einrichtung ent­
sprechender Anlagen bemüht sein sollten, daß in  
erster Linie Grundwasser und Kanalisierung nach 
dem Trennsystem sich empfehle und daß für die 
W ahl geeigneter Systeme vor allem hygienische und 
technische und dann wirtschaftliche Momente in  
Frage kommen. — I n  der D i s k u s s i o n  bemerkte 
Bürgermeister R i  ck m e r  s - Apenrade, daß die Be­
triebskosten sich überall da sehr steigern werden, wo 
Wassermesser fehlen. Aus der M itte  der Versamm­
lung wurden an den Referenten zahlreiche B itten

nicht zu scheuen brauchen, daß unsere M it te l­
städte, wie Thorn, Eraudenz, Bromberg, sich 
auch sehen lassen können, daß die Marienburg 
ein Sckatzkästlein ist, eingebettet in  eine präch­
tige deutsche Landschaft — man w ill es uns 
nicht glauben. W ir  wollen uns darüber nicht 
ärgern oder erregen, denn damit ist der Sache 
nicht gedient. Es kann sich nur darum handeln, 
daß w ir fü r Aufklärung sorgen, Besichtigungs- 
reisen in  die Ostmark anregen, große Versamm­
lungen und Kongresse zu uns einladen, damit 
sich jährlich Hunderte und Tausende durch den 
Augenschein davon überzeugen, wie es hier 
aussteht, und daß w ir  uns ohne jede Über­
höhung als gleichberechtigte M itg lieder des 
deutschen Volkes betrachten dürfen, deren 
engere Heimat es verdient, geliebt zu werden. 
Es ist ja  nicht etwa persönliche Eitelkeit und 
Gekränktsein, die uns veranlassen, dem Osten 
eine bessere, gerechtere Würdigung zu ver­
schaffen, sondern es stehen dabei Erwägungen 
ernster staats- und wirtschaftspolitischer Natur 
im  Vordergründe.

Eine Angelegenheit, die nicht mehr zur 
Ruhe kommen w ill, w ird jetzt wieder lebhaft 
erörtert: Soll unser Z o o l o g i s c h e r  G a r ­
t e n  verlegt werden? A ls das Unternehmen 
geschaffen wurde, zählte Posen m it den (beson­
ders verwalteten) Vorstädten etwa 80 000 E in ­
wohner, und von Wohlstand war nicht allzu­
vie l zu bemerken. Aber die glückliche W ahl des 
Platzes unmittelbar vor den Toren der Stadt, 
der Gedanke, m it dem Unternehmen eine W ir t­
schaft zu verbinden, einigemale in  der Woche 
Konzerte zu veranstalten und die Opferw illig­
keit einzelner M itglieder des Vereins, der den 
Zoologischen Larten ins Leben gerufen, halfen 
über alle Schwierigkeiten hinweg. Noch gegen 
die Jahrhundertwende war der Zoologische 
Garten im Sommer wie im W inter der belieb­
teste Aufenthaltsort der Posener, namentlich 
der Posenerinnen. Alte. herrliche Bäume ge­

statteten auch während der Sommerhitze das 
Umherflanieren unter den Klängen der Musik. 
Wie vie l ist dort geflirtet worden, zu wie vie­
len Ehen wurde im Zoologischen Garten der 
Grund gelegt! Damals stieß sich niemand dar­
an, daß die Gebäude aus Fachwerk in  nüchtern­
ster Weise aufgeführt waren — vordem lag 
dort der sogenannte märkische Bahnhof —, daß 
an besonders stark besuchten Sonntagen die Be­
dienung manches zu wünschen übrig ließ. Das 
junge Volk, das ja  die Mehrheit bildete, legte 
wenig Gewicht auf materielle Genüsse; es 
schwärmte. Dann wurde der Ausflugsort 
Unterbsrg erschlossen, und nach und nach verlor 
der Zoologische Garten die Massen seiner Be­
sucher. Die Zahl der M itglieder ging von 
Jahr zu Jahr zurück. Bei den Versuchen, einen 
tüchtigen W ir t zu erlangen, war die Leitung 
des Vereins nicht immer glücklich. A ls der 
Kaufmann R. Jäckel starb, der viele Jahre fast 
seine ganze Arbeits- und Organisationskraft 
dem Unternehmen gewidmet hatte, war der 
Bestand des Unternehmens ernstlich gefährdet. 
Die Stadt sprang ein. Seitdem werden nicht 
unbeträchtliche Zuschüsse geleistet, aber auch die 
städtische Verwaltung kann, wie es scheint, nicht 
verhindern, daß Ausgaben und Einnahmen 
nicht im richtigen Verhältnisse stehen. I n  un­
mittelbarer Nähe des Zoo sind zahlreiche V illen 
erbaut worden, deren Bewohner die Nachbar­
schaft so vieler Tiere m it ihren starken Dünsten 
unangenehm empfinden. Bauspekulanten 
glauben, dort ein gutes Geschäft machen zu kön­
nen, wenn die großen Flächen fü r die Be­
bauung verfügbar würden. Die meisten Bau­
lichkeiten der Anlage sind a lt, morsch und bau­
fällig. Die Stadt besitzt, allerdings weit drau­
ßen, mehrere Grundstücke, die fü r eine Ver­
legung des ganzen Unternehmens vielleicht ge­
eignet wären. Den städtischen Steuerzahlern 
w ird nun von beteiligter Seite vorgehalten, 
welch große Summen sich durch eine Verlegung

erzielen ließen; die Zinsen aus den Überschüssen 
kämen als dauernde Zubuße, so sagt man, dem 
neuen Zoologischen Garten sehr zustatten. Den 
Spekulanten macht es ja  nichts aus, daß altes, 
herrliches Eartengeländr vernichtet werden 
müßte — so umfangreich, daß es wirklich eins 
Oase in  dem Häusermeer der Stadt bildet. 
Keiner der Plätze, die fü r die Neuanlage ge­
nannt worden sind, würde aus die Einwohner­
schaft namentlich in  den Wintermonaten eins 
hinreichende Anziehungskraft ausüben, weil sis 
zu weit ab liegen. Die Folge wäre also, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, eine weitere Abnahme 
der Besucherzahl und eine fortgesetzte Steige- 
rung der Zuschüsse, wodurch die Erhaltung des 
Zoologischen Gartens stark gefährdet werdet 
muß. Gewiß: die Gunst der A llen und der 
heiratsfähigen Jugend lächelt ihm nicht mehr 
so sehr wie früher, aber fü r die Schuljugend 
bildet der Zoo nach wie vor ein sehr bedeut­
sames Anschauungsmaterial. Auch aus der 
Provinz finden sich alljährlich viele Schulen zur 
Besichtigung ein. Es ist geradezu Voraus­
setzung für die Fortdauer dieser Besuche, daß 
der Garten nicht fünf, sechs oder noch mehr 
Kilometer vom Bahnhofs entfernt liegt, son­
dern, wie jetzt, schnell von dort aus zu erreichet 
ist. Vielleicht steigert der Bau eines neue« 
Resiaurationsgebäudes die Zahl der Besuches 
aus der Stadt an den Sonntagen, vielleicht 
läßt sich auch durch Konzert und kleine E in ­
trittspreise an einem Wochentage wieder eins 
Schar treuer Freunde und Freundinnen des 
Unternehmens heranziehen. Es wäre doch 
jammerschade, wenn jetzt, nachdem die Ein« 
wohnerzahl der Stadt so beträchtlich gestiegen 
ist, der Zoologische Garten aufgelöst werden 
müßte. ;

Die L e h r e r i n n e n  t a g u n g  hat di«l 
Teilnehmerinnen wohl ausnahmslos befrie^ 
digt. über das, was die Damen namentlich i«  
der Umgebung, in  den AnstedlungsdörferiH



um Aufschlüsse aus verschiedenen Gebieten der 
Wasserversorgung gestellt und sodann die Aus 
führungen des Berichterstatters gutgeheißen.

Hierauf wurde beschlossen, die nächste Tagung 
wiederum in B e r l i n  abzuhalten.

Weiter behandelte Bürgermeister Dr. G ö b e l  
das wichtige und, wie er bemerkte, heikle Thema 
der „ V a u b e r a t u n g  in mittleren und kleineren 
Städten". Er hob einleitend hervor, daß die Ent­
wicklung der wissenschaftlichen Erkenntnis von Jahr 
zu Jahr an die Städte größere Anforderungen stelle, 
gegen die sich dieselben im Interesse der Allgemein­
heit nicht sperren wollten. Die Städte müßten aber 
entschieden Stellung gegen das S c h m i e r -  
g e l d e r u n w e s e n  nehmen, das bereits einen 
kolossalen Umfang angenommen habe. Der Refe­
rent besprach im Anschluß die Verhältnisse Lei sog. 
Regiebauten und bei den Bauten, in welchen dem 
Unternehmer bereits ein fertiges Projekt zur Aus­
führung übertragen werde. Im  letzteren Falle seren 
ebensogrotze Mißstände vorhanden. Die Vau­
beratung der Städte, die sich hauptamtliche Bau- 
berater nicht halten können, sei unzulänglich und dre 
bereits erwähnten Mißstände legen den Städten 
kostspielige Opfer ohne entsprechende Gegenleistung 
auf. Abhilfe könnte in der Weise erfolgen, daß sich 
mehrere Städte oder Kreise zu einer Art Zweckver­
band zusammenschließen und einen beamteten Bau- 
berater anstellen. Die Kosten sollten teils durch feste 
Gebührensätze, teils durch Umlagen gedeckt werden. 
— Der Vorsitzer, Bürgermeister S a a l m a n n ,  
regte an, die Kreisbauberater zu dieser Stellung zu 
verwenden, ein Standpunkt, dem in der Diskussion 
von einer Anzahl von Rednern beigetreten wurde, 
während andere der Anstellung von Stadtbau- 
meistern das Wort redeten. — Ein Beschluß in 
dieser Frage wurde nicht gefaßt.

Das letzte Referat behandelte das Thema: „D a s 
S c h l a c h t h a u s  d e r  k l e i n e n  S t ä d t e " ,  wo­
rüber SLadtrat M a g n i tz - Pr.-Stargard berichtete. 
Er wies darauf hin, daß auch für kleine Städte der 
Bau eines Schlachthofes rentabel sei, daß aber auch 
sanitäre Gründe hierfür sprechen. Die Schlachthöse 
müßten in jedem Fall von der Stadtverwaltung 
gebaut werden und Zwar unter Hinzuziehung eines 
erfahrenen SpeZialisten; außerdem müßten, wenn 
irgend möglich, überall maschinelle Kühlanlagen 
neben dem Schlachthaus erbaut und der Bauplatz- 
und Wasserversorgungsfrage sowie der Vergrötze- 
rungsmöglichkeit die größte Beachtung geschenkt 
werden. I n  kleinen Städten könnten mit dem 
Echlachthofe auch andere Anlagen wie E is­
bereitungsanlagen, Warmbadeanstalten usw. ver­
bunden werden. — Die Ansichten des Referenten

lediguna der Jahresrechnung und Feststellung des 
Haushaltsplanes für 1914 erreichte die T a g u n g  
ihr E n d e .

Bundestag deutscher Jugendvereine.
K i e l ,  20. Mai.

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
und Einzelmitgliedern aus allen Teilen des Reiches 
trat hier der Bund deutscher Jugendvereine zu 
seiner vierten Jahresversammlung zusammen. Ein­
geleitet wurden die Beratungen der Tagung durch 
volkstümliche Wettkämpse und Spiele auf dem 
städtischen Sport- und Spielplatz, an die sich ein 
Festgottesdienst schloß. Am Abend des ersten Tages 
fand eine öffentliche vom Verband Kieler Jugend­
vereine und dem Lehrlingsverein der kaiserlichen 
Werft veranstaltete Begrüßungsversammlung statt, 
auf der Pfarrer Clemens S chu ltz  über das 
Thema: „Die Jugend von heute" sprach. Er ver­
langte, daß der sittliche Mut der Jugend gehoben 
werde, denn ohne Gemütswerte könne unser Volk 
nicht existieren. Ohne Religion aber könne man an 
das Herz des Menschen nicht herankommen. Dre 
Zukunft des Vaterlandes beruhe auf der Jugend,

nicht auf Industrie und Handel. Die heutige 
Jugend sei nicht schlechter als die früherer Zeiten. 
Wir müßten nur Glauben haben an die Jugend 
und ihr wirkliche Freunde fern.

I n  der ersten H a u p t v e r s a m m l u n g  sprach 
Professor v . T i t i u s - Eöttingen über „Nationale 
Jugenderziehung". Seine Ausführungen gipfelten 
in folgenden Feststellungen: Nationalgefühl ist die 
moderne Form, in der sich der heutigen Weltlage 
gemäß die stets dem Menschen eignenden Gefühle 
für Heimat, Familie und Volk, insbesondere der 
Stolz auf seine Größe und seine Vergangenheit 
krystallisieren. Nationalbewußtsein bezeichnet dre 
Erkenntnis und Anerkennung der der nationalen 
Kulturgemeinschaft innewohnenden Kräfte und 
Ideale in ihrer eigentümlichen Spannung mit 
denen anderer Völker. Vom Chauvinismus unter­
scheidet sich das berechtigte Nationalbewußtsein 
durch die bereitwillige Anerkennung der großen 
Leistungen anderer Nationen und ihres natürlich- 
geschichtlichen Volkscharakters, sowie durch den ern­
sten Willen zu gemeinsamer Arbeit an den Kultur­
gütern der Menschheit. Von einer rein internatio­
nalen Bewegung, sie möge kirchlich-religiös, ideal- 
weltbürgerlich oder sozial-proletarisch motiviert 
sein, unterscheidet sich die nationale durch die An­
erkennung des unveräußerlichen Wertes nationaler 
Kultur und der hieraus folgenden Souveränität 
der Nation. M it den Zielen edler Menschlichkeit 
kann die Pflege nationalen Sinnes nicht in Wider­
spruch geraten, weil dieser seiner Natur nach allen 
Gütern und Idealen der Menschheit offen ist, diese 
nur in einer eigenartigen, dem Volksgeiste ange­
messenen Form ausprägt; daher vermag der Ein­
zelne nur in der staatlich organisierten nationalen 
Kulturgemeinschaft sich zu voller sittlicher Persön­
lichkeit zu entfalten und sein Höchstes für das sitt­
liche Ganze zu leisten. Ist die sittliche Volksgemein­
schaft notwendige Voraussetzung einer alle Menschen 
umfassenden sittlichen Gemeinschaft, so muß ihre 
Selbstverantwortlichkeit, wie sie in der staatlichen 
Souveränität sichtbar hervortritt, mit allen ihr zu 
Gebote stehenden Mitteln und mit Aufopferung 
aller ihrer Kräfte gegen jede Gefährdung aufrecht­
erhalten werden. M it den Idealen des Christen­
tums steht diese Forderung in einem anscheinenden 
Gegensatz, da sie nicht Gemeinschaftspflege mit an­
deren, sondern Selbstbehauptung gegenüber anderen 
verlangt. Aber sittliche Selbstbehauptung ist in 
Wahrheit eine unveräußerliche Forderung des Evan­
geliums, die selbst 'der Liebesübung, wo es nottut, 
Schranken zieht; letztere hat Wert nur als Äuße­
rung eines in sich festen und geschlossenen 
Charakters. Der gesteigerte Wettbewerb der großen 
Nationen der Gegenwart und die erweiterte Teil­
nahme an den staatsbürgerlichen Rechten machen 
die nationale Erziehung aller Glieder des deutschen 
Volkes zur unabweislichen Notwendigkeit. I n s ­
besondere mutz diese an der Jugend, männlichen wie 
weiblichen Geschlechts, über die Schulzeit hinaus 
fortgesetzt werden, weil eine auf Einsicht beruhe ade 
nationale Begeisterung ein reiferes Verständnis des 
Lebens voraussetzt. Kauernden Erfolg kann die L. 
nationale Erziehung nur dann haben, wenn sie das 
Nationalbewußtsein als notwendige Lebensäuße­
rung auch des einfachen Mannes im Volke verständ­
lich zu machen weiß. Sie muß seine natürliche uns 
sittliche Verflochtenheit mit den Geschicken seines 
Volkes ausweisen und neben den Pflichten auch dre 
Rechte und Güter, die jedem Gliede der nationalen
Kulturgemeinschaft zustehen, eindrucksvoll hervor­
heben. Ebenso kann die nationale Begeisterung 
sich nur dann auf die Dauer behaupten, wenn sie 
auf geschichtlicher Wahrheit beruht und berechtigte 
Kritik nicht verschweigt. Ein Appell nur an die 
kriegerischen Instinkte der männlichen Jugend mutz 
sich auf die Dauer als wirkungslos, ja als schädlich 
erweisen. Als Ziel der Erziehung muß auch unter 
nationalem Gesichtspunkt die persönliche Tüchtig­
keit des Einzelnen genannt werden, da dieser eben 
hierdurch seinen wichtigsten Beitrag für die E r­
haltung und den Fortschritt der nationalen Kul-

turgemeinschaft leistet. Damit muß sich die Er­
ziehung zu kameradschaftlichem Sinn, zu sozialem 
und nationalem Verständnis verbinden, weil auf 
der Pflege dieser Eigenschaften die Solidarität der 
Nation gegenüber anderen beruht. Es ist aber auch 
eine Erziehung zur Kampfbereitschaft zu verlangen 
durch Abhärtung des Körpers unv Pflege eines 
natürlichen einfachen Sinnes, ohne welchen die 
Fähigkeit zu folgenschwerer Entscheidung und zur 
Oxferwilligkeit unmöglich ist. (Lebhafter Beifall.)

I n  einer mehrstündigen eingehenden D i s ­
k u s s i o n  wurden die Ausführungen des Redners 
durchaus gebilligt und das Wesen und die Not­
wendigkeit der Erziehung zu nationaler Gesinnung 
von allen Seiten anerkannt.

I n  der Abendversammlung sprach - Professor 
Clemens S ch u l tz - Hamburg über die Ausgaben 
der Geyilfenvereine. Er vertrat in eingehenden 
Ausführungen die Notwendigkeit einer Trennung 
der Lehrlinge von den Gehilfen und einer vorzugs­
weise intellektuellen Weiterbildung der Gehilfen. 
Auch auf diesen Vortrag folgte eine mehrstündige 
ausführliche Besprechung, an der sich u. a. der Or­
ganisator für Jugendpflege, Walter C l a s s e n -  
Auerbach i. Vgtl., beteiligte.

Die Beratungen werden fortgesetzt.

S7. BuNdeZfest -es ostdeutschen 
Zünglingsbundes.

I n  De s s a u  fand vom 17. bis 20. d. Mts. das 
57. Bundesfest des ostdeutschen Jünglingsbundes statt. 
Die Aufnahme der weit über tausend Gäste war über­
aus freundlich; so hatte die Militärbehörde in der 
Kaserne 600 Betten zur Verfügung gestellt, die Stadt­
behörde eine Baracke mit 100 Betten. Die Bevölke­
rung bewies ihre Anteilnahme durch freundlichen 
Straßenschmuck und zahlreiche Freiquartiere. Am 
Sonnabend fanden verschiedene Eröffnungsversamm­
lungen statt. Mittags 1 Uhr tagte die Konferenz 
für die Freunde der Pfadsinderbewegung unter Lei­
tung des Lehrers Schm idt-D essau. General­
sekretär S c h r ö d e r -  Berlin hielt einen Vortrag über 
„Die Pfadfindersache im Rahmen der Organisation 
der evangelischen Jünglingsbündnisse". Er ver­
breitete sich des näheren über die in Deutschland be­
stehenden zwei Richtungen, welche die aus England 
zu uns gekommene Form dieser Jugendpflege einge­
schlagen hat, die evangelisch-christliiK und die inter­
konfessionelle. I n  dem Mittelpunkt der ersteren, für 
die evangelischen Jünglingsbündnisse maßgebenden, 
forderte er als Zentrum die sittlich-religiöse Er­
ziehung, die daher entschieden im Rahmen der Orga­
nisation der Nationalvereinigung des Jünglings­
bundes zu arbeiten habe, und zwar lediglich als Ab­
teilung der verschiedenen Vereine. — Um 4 Uhr be­
gann unter Vorsitz des Diakonus E h r h a r d t -  
Dessau die Konferenz für die Berufs- und Mitarbeiter 
der evangelischen Jünglingsvereine, in welcher Lehrer 
Schm idt-D essau über „Die verschiedenen Arbeits­
gebiete und die Kleinarbeit in den Vereinen" sprach, 
^r wies im einzelnen die Art der Bekämpfung der 
Gefahren nach, welche unserer Jugend in den für ihr 
späteres Leben wichtigen Entrorckelungsjahren drohen 
und auf religiös-sittlichem, geistigem, körperlichem, 
wirtschaftlichem und sozialem Gebiete liegen. —- An 
die beiden Konferenzen reihte sich um 6 Uhr die 
Jahresversammlnug der Soldatenfürsorge, zu welcher 
auch General von Kracht und eine Offiziersdeputation 
des anhaltischen Infanterie-Regiments Nr. 93 er­
schienen war. Hofrat N itz-B erlin  referierte hier 
über „Keutsche Soldatenheime in Garnisonen und aus 
Truppenübungsplätzen". Vundessoldatenpfleaer Z a l -  
nows k i - Be r l i n  über den „Stand der Arbeit im 
Bundesgebiet". Aus beiden Vortrügen ergab sich die 
Tatsache einer sehr erfreulichen Entwickelung dieses 
wichtigen Zweiges deutsch-evangelischer Jungmänner- 
vfleae während der militärischen Dienstzeit. — Den 
Beschluß bildete abends 8 Uhr die Vegrüßungs- 
versammlung in dem prächtigen großen Saale des 
evangelischen Vereinshauses, die bereits einen sehr

erfreulichen Besuch aufwies. Nach gemeinsamem 
sang wurde die Versammlung von dem Lerter,oe 
Abends, Oberprediger H inze-Bernburg. mit emr 
herzlichen Ansprache eröffnet. Nach einem 
vollen Gesangsvortrag des evangelischen Mannes 
vereins Dessau hielt Pastor S c h w a h n  - Aschersleoei 
einen ebenso gediegenen wie anregenden Vortrag uoe 
das Thema: „Es geht° voran." Für das äußere 
wärtskommen führte er u. a. folgende Zahlen?-- 
Die deutsche Nationalvereinigung evangelischer 
lingsvereine zählt in 10 Bünden 2425 Vereine im 
144136 Mitgliedern und 233 Berufsarbemr--. 
172 Häuser sind ihr Eigentum. Der ostdeutsche B u- 
steht in diesem Rahmen an zweiter Stelle. Er hm 
594 Vereine mit 28 222 Mitgliedern, 121 Sänger 
chören, 209 Turnabteilungen. 204 Bläserchören um 
467 Büchereien mit rund 115 000 Bänden, allstem 
evangelischen Jünglingsvereine sind also nicht stehen 
geblieben in der Entwickelung. I n  vornehm oo^ 
tiver Weise ging Redner sodann auf die staaLnu)̂  
Jugendpflege und die speziell-evangelische ein, oew-n 
Richtungen gerecht werdend. Aber die Hauptja^ 
werde doch bleiben müssen, daß die Gewissen gebunden 
sind auf Gott. — An die von lebhaftem Beifall ?e 
gleiteten Ausführungen und weitere Vortrüge ocs 
Männerchors schlössen sich die Begrüßungen durch ver­
schiedene Vertreter befreundeter Verbände und 
eine. Das Schlußwort sprach der Vundespräses des 
ostdeutschen Bundes, Pastor B e r l i n -  Berlin. 

Choralblasen vom Turm der Schloßkirche leitet
den Sonntag, den Hauptfesttag, ein. An die Morgem 
musik des Dessauer Bläserchors auf dem Kaiferpiaö

Superintendent J o s e p h s o n - Ha l l e  a. S. In  
großen Gruppen wurden sodann die zahlreiche- 
Sehenswürdigkeiten der Residenz besichtigt, und
auf ward um 1 Uhr in verschiedenen Lokalen der 
Stadt das Mittagessen eingenommen. Punkt 8 Um 
setzte sich alsdann der imposante Festzug vom Verems- 
hause aus in Bewegung, an dem über 1100 Personen, 
zumeist jugendliche Turner, teilnahmen. Das H erzogs- 
paar sah vom Palais aus dem Zuge, in dem sich meie 
Fahnen, verschiedene Musikkorps und Abteilungen 
von rund 100 Vereinen befanden, zu. Auf dem 
räumigen Turnplatz im Friedrichsgarten entwickelte 
sich nach einer packenden Ansprache des Diakonus 
E h r h a r d t  ein Bild frisch-fröhlicher Turnerei. dm 
unter Leitung des Turnwarts Weise-Berlin stand. 
Abends 8 Uhr bildete den Beschluß die große Fest̂  
Versammlung im Hauptsaale des neuerbauten Volks  ̂
Heims, das erst am gleichen Tage mittags eingerveim 
worden war. Es mögen an 2000 Personen der fest- 
lichen Veranstaltung beigewohnt haben. Gemein­
samer Gesang wechselte mit Posaunen- und Chv^ 
vortragen ab; ein stimmungsvoller Prolog fehlt« 
nicht. Die Staats-, dre kirchlichen und städtischen 
hörden waren durch Delegierte vertreten, welche 6^ 
haltvolle Willkommgrüße überbrachten. Konsistorium 
rat Schlegel-M agdeburg hielt einen zündenden 
Vortrag über das Thema: „Wir sind Deutsche", Geh 
Konsistorialrat Gr appe- Kessau  eine Überzeugung^ 
treue Ansprache über das Thema: „Wir bleiben 
Christen." Die tiefempfundene, besonders der Jugend 
gewidmete, Schlußansprache hielt Konsistorialrat LlZ. 
Pf e n n i g s d o r f - Ke s s a u .  Erst gegen 11 Uhr fand 
der inhaltreiche Abend seinen Abschluß.

Am Montag um 9 Uhr begann die öffentlichs 
Konferenz unter Leitung des Geheimen Konsistorium 
rats Militäroberpfarrers S  t r a u ß - Spandau. Nach 
einer einleitenden Andacht durch Superintendent 
Konsistorialrat Hof f mann- Des s au  hielt Oberhof­
prediger Scholz-G otha den Hauptvortrag über: 
„Welche Bedeutung hat die evangelische Jugend­
bewegung für unser Volksleben?" Er verfocht den 
Satz: „Die evangelische Jugendpflege ist zugleich ^  
nationale, wie stetem soll." — Die weiteren

rgunq sur unser Volrsleven? Er verfocyr oe" 
: „Die evangelische Jugendpflege ist zugleich^d^

anstaltungen des Tages hatten internen Charakter. 
Den Abschluß bildete abends 8 Uhr eine öffentlichs 
Sittlichkeitsversammlung für junge Männer, auf der 
Generalsekretär L e v s e n  - Berlin einen Vortrag bielt 
über: „Der junge Mann und die sexuelle Frage.

sahen, waren sie baß erstaunt. Sicherlich sind 
eben manche von ihnen mit dem landläufigen 
Vorurteil gegen den Osten hierher gekommen. 
Es ist zu verstehen, daß die Damen berufliche 
Forderungen und Wünsche erheben, die ihnen 
einen größeren Einfluß auch auf die L e i t u n g  
der Mädchenschulen sichern sollen; aber ich kann 
mich da auf die Äußerungen mehrerer Damen 
berufen — es sind Witwen, sie stehen also nicht 
unter der Tyrannei eines Mannes —, die ge­
rade für die weibliche lernende Jugend eine 
m ä n n l i c h e  Leitung für notwendig halten. 
Und vollends der gemeinsame Unterricht beider 
Geschlechter hat in den Kreisen der Mütter sehr 
viel mehr Gegnerinnen, als die Lehrerinnen 
wohl ahnen. Die bisherigen Versuche, die an­
gestellt worden sind im Inlands wie dem Aus- 
lande, liefern ja auch sehr triftige, ja geradezu 
zwingende Gründe gegen die Verallgemeine­
rung jener Versuche. Die Verschiedenheit der 
Geschlechter, ihrer Anlagen und Aufgaben, ist 
nun einmal nicht aus der Welt zu schaffen, und 
es kann nicht zugestanden werden, daß der selb­
ständige Erwerb außerhalb der Familie die 
Regel für die Mädchen bilde. Die Grundlagen 
der Mädchenbildung aber für Ausnahmen, auch 
wenn ihre Zahl beträchtlich ist, einzurichten, 
widerspricht doch allen Gesetzen des mensch­
lichen Lebens. Die Frauenrechtlerinnen treten 
mehr und mehr bei den Tagungen der Lehre­
rinnen in den Vordergrund — jene Frauen­
rechtlerinnen, die sich möglichst männlich geber- 
den, unsere männliche Jugend aber, um es 
deutlich zu sagen, fast weibisch erziehen möchten. 
Dafür müssen wir uns bedanken. In  dieser 
Woche traf ich ein Ehepaar. Er Lehrer, sie eine 
frühere Lehrerin, die sich in der Ehe durchaus 
glücklich fühlt und gelegentlich auch offen ein- 
gesteht, daß sie sich in ihren Anschauungen ge­
wandelt hat. Ich glaube nicht, daß sie für die 
„Koedukation" ihrer Jungen zu haben wäre. 
Unseren Jungen wollen wir die männlichen 
Tugenden einflößen - -  sie werden ihrer sicher­
lich bedürfen —, bei unseren Mädchen aber soll 
die Erziehung niemals aus dem Auge lassen, 
den natürlichen Beruf der Frau. Es wird die 
Zeit kommen, daß auch der wieder größere 
Geltung erhält. N e mo .

Richard Wagner.
Aus seinem Leben.

Zu seinem 100. Geburtstag, 22. Mai 1913.
Von Ru d .  I .  S t e i m e r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Als der Dresdener Schauspieler und Maler 

Ludwig Geyer im Jahre 1821 auf dem Sterbe­
bette lag, mußte ihm sein siebenjähriger Stief- 
sohn noch auf dem Klavier das Lied: „Üb im­
mer Treu und Redlichkeit", das er eben erst 
gelernt hatte, sowie den damals ganz neuen 
„Jungfernkranz" vorspielen. Und der Knabe 
hörte, wie der Sterbende mit schwacher Stimme 
an seine Gattin die zweifelnde Frage richtete: 
„Sollte er vielleicht Talent zur Musik haben?" 
Dieser ahnenden Voraussicht des Sterbenden 
sollte Erfüllung werden, die zweifelnde Frage 
hat die Zeit gelöst. Dem Siebenjährigen, der 
„mit dem gräulichsten Fingersätze" Klavier 
spielte, war vorbestimmt, der größte Musiker 
seines Jahrhunderts, der Pfadfinder neuer 
Wege der Musik, der Reformator des musikali­
schen Dramas zu werden. Ludwig Geyer, der 
Sohn eines Eislebener Steuerbeamten, hatte 
am Dresdener Hoftheater eine nicht gerade 
hervorragende Stelle inne, die ihm Muse ge­
nug ließ, sich nicht ohne Erfolg schriftstellerisch 
zu betätigen. Nach seiner Verheiratung mit 
der Witwe des Leipziger Polizeiaktuars Fried­
rich Wagner sah er sich als Stiefvater einer 
neunköpfigen Kinderschar, worunter der am 
22. Mai 1813 geborene Wilhelm Richard Wag­
ner das jüngste war. Durch seinen frühen Tod 
war Geyer, der seinen Stiefkindern ein treu­
sorgender Vater war, gehindert, die Kinder 
förmlich zu adoptieren, indessen führte Richard, 
der Jüngste, bis in sein 14. Lebensjahr den 
Namen Geyer und wird von manchem Wagner- 
biographen auch für einen Sohn Geyers gehal­
ten. Nach des Stiefvaters Tode kam der junge 
Richard nach seiner Geburtsstadt Leipzig zu 
seinem Onkel, dem Schriftsteller Adolf Wagner, 
der ehemals Theologie studiert hatte, aber als 
Freigeist und phantastischer Sonderling auf den 
Knaben keinen guten Einfluß ausübte. Er 
entfremdete ihn dem regelmäßigen Schulunter­
richte und es war recht gut, daß der Knabe nach 
nicht langer Zeit zu seiner Mutier nach Dres­
den zurückkehrte, wo er die Kreuzschule besuchte.

Wenn wir Wagners „Autobiographischer 
Skizze" folgen, so beschäftigte sich der Zehn­
jährige sehr lebhaft mit Musik, obwohl an 
deren Studium „nicht gedacht" wurde. Cha­
rakteristisch für den Knaben, der in dem Schaf­
fen seiner Mannesjahre so tief in der deutschen 
Sagenwelt wurzelte, ist, daß ihm, wie er selbst 
bekannte, nichts so sehr gefiel, wie Webers 
Freischütz, dessen volkstümliche Deutschheit in 
Stoff und Tondichtung ihn mächtig anzog; man 
kann es dem jungen Wagner glauben, daß er, 
wenn er des Freischütz-Komponisten ansichtig 
wurde, mit heiliger Scheu zu ihm emporsah. 
Die frühe Fühlung, die der junge Wagner in 
Dresden mit dem Theater erhielt, die mit 
Interesse betriebenen Studien der englischen 
Sprache „blos um Shakespeare ganz genau ken­
nen zu lernen", belebten den dramatischen Nerv 
Wagners frühzeitig. Er entwarf ein großes 
Trauerspiel, welches ungefähr aus Hamlet und 
König Lear zusammengesetzt war und „Leubald 
und Adelaide" hieß. Der Plan war äußerst 
großartig, zweiundvierzig Menschen starben im 
Verlaufe des Stückes und der kühne Dichter sah 
sich genötigt, die meisten als Geister auftreten 
zu lassen, weil ihm für die letzten Akte die Per­
sonen ausgegangen waren. Das Stück beschäf­
tigte ihn zwei Jahre lang, während deren er 
wenig Gewicht auf seine Studien legte, dafür 
aber mit größerem Interesse in den Leipziger 
Eewandhauskonzerten Veethovensche Musik 
kennen lernte und die Egmontmusik begeisterte 
ihn so, daß er sein Trauerspiel nicht ohne Musik 
lassen wollte; er beschloß, diese selbst zu schrei­
ben, gewann einige Vertrautheit mit der Me­
thode des Generalbasses und fertigte einige 
Kompositionen, von denen eine Ouvertüre auch 
zur Aufführung gelangte. Die Universität be­
zog er, der sich im endlichen Einverständnis mit 
seiner Familie einer musikalischen Laufbahn 
widmen wollte, nur um Ästhetik und Philoso­
phie zu hören; statt dies zu tun, ergab er sich 
nach seinem eigenen Geständnis aus einige 
Zeit gründlich allen studentischen Ausschwei­
fungen. Um sich zu retten, begann er endlich 
ein streng geregeltes musikalisches Leben. Die 
Vorsehung ließ ihn in der Person des Thomas­
kantors Theodor Weinlig den rechten Mann 
für einen geregelten Unterricht finden.

Im  Sommer 1834 finden wir den zwanzig­
jährigen Wagner als Theaterkapellmeister in 
Magdeburg. Hier klingt die Tragik in sein an 
Enttäuschungen und widrigen Schicksalen so 
reiches Leben zuerst hinein. Hier begannen 
für ihn die finanziellen Schwierigkeiten, unter 
denen er fast sein ganzes Leben zu leiden hatte, 
wenngleich er fast immer Freunde und Gönner 
fand, die für ihn eintraten. I n  Magdeburg 
lernte er die Schauspielerin Marie Planer 
kennen, mit der er ein zum Ehebund führendes 
Liebesverhältnis anknüpfte. Wilhelm Kienzl 
sagt von ihr u. a.: „Ohne jedes Herzensver­
ständnis für die Natur und das außergewöhn­
liche Genie ihres Gatten, stellte sie sich in dem 
Kampfe, den ihm die Sorge um seine künstleri­
schen Ideale auferlegt hatte, ihm gegenüber 
stets auf die Seite der Gegner, mindestens aber 
nicht aus die seine; freilich geschah das nicht 
aus bösem Willen, sondern aus Mangel an 
höherer Erkenntnis." Marie Planer teilte 
nichtsdestoweniger 28 Jahre lang Not, Ent­
täuschung und Entbehrung, bis zur endlichen 
Trennung ihrer Ehe. Kinder waren dem Ehe­
bunde versagt geblieben. Der Magdeburger 
Aufenthalt brachte Wagner die einmalige Auf" 
führung seines „Liebesverbots" und durch den 
Zusammenbrach des Theaters eine wirtschaft­
liche Krisis. Versuche, in Berlin Stellung zu 
finden, scheiterten, ebensowenig erfolgreich war 
eine Stellung am Königsberger Theater, das 
bald nach seiner Anstellung verkrachte. Im  
August 1837 ging Wagner als Kapellmeister 
nach Riga, wohin er den Plan, aus Pulvers 
Roman „Rienzi" eine Oper zu machen, mit­
nahm. Um drückenden Schulden zu entgehen, 
floh Wagner nach zwei Jahren mit seiner 
Frau nach Pillau und machte von hier aus di« 
denkwürdige Seefahrt nach London, während 
welcher ihm der Gedanke des großartigen See­
gemäldes aufging, in das er die Sage des 
„Fliegenden Holländers" kleidete. Von Lon­
don aus ging er nach Paris, wo er den Lebens­
unterhalt für sich und die Gattin durch schrift­
stellerische Arbeiten und indem er unbedeutende 
musikalische Tageswerke für allerhand Instru­
mente bearbeitete. Die Novelle, in der er das 
Leben eines ringenden Künstlers in Paris 
schilderte, gehört zu den besten Erzeugnissen der



Der Bankräuber Vruning vor 
Gericht.

B e r l i n ,  20. Mai. 
D as Urteil.

Die Verhandlung gegen den Bankräuber 
A r u n i n g  und seine Mitangeklagten ist heute zu 
Ende gegangen. I n  der fortgesetzten Vernehmung 
k.?* Angeklagten machten die Eheleute Ha p k e  aus­
führliche Angaben über die Besuche, die ihnen 
Armring nach der Tat von Hamburg und Luxem­
burg aus abstattete und über die Art, wie das ge­
raubte Geld vergraben wurde. Das erste mal kam 
Bruning in der Nacht und klopfte an das Schlaf- 
tubenfenster der Eheleute. Er hatte einen fal,chen 
schwarzen Bart umgebunden. Hapke behauptet, daß 
Bruning das Geld zusammen mit der Frau Hapke 
unter einem Birnbaum, in eine gelbe Tasche ge­
hüllt, vergraben habe. Es sei dann zwischen ihm 
und Bruning ein Chiffreschlüssel verabredet worden. 
Vruning gab ihm als Entschädigung 2000 Mark. 
Veim dritten Besuch Brumngs habe dieser noty 
Eeld mitgebracht. Die Tasche am Birnbaum wurde 
wieder ausgegeben, das gesamte Geld in Zink- 
röhren verborgen und teilweise im Keller, teilweise

vergrabenen" Gelde 50 000 Mark nachgeschickt. 
Ehefrau Hapke bestätigt im wesentlichen die An­
gaben ihres Mannes, Bruning habe zu ihnen ge­
lugt, er sei ein guter Bruder, es könne ihnen aber 
aus Leben gehen, wenn sie ihn verraten. Der Ver­
teidiger, Rechtsanwalt Dr. Karl L i e b k n e c h t ,  
konstatiert, daß die Eheleute Hapke infolge der ein­
gebrachten Arrestbefehle auf ihr kleines Gut jetzt 
völlig ruiniert seien. — Die Angeklagte O l g a  
Kr a n i c h  behauptete, daß sie Bruning überhaupt 
nicht kenne. Sie könne sich nicht an jeden Mann er­
innern, der sie einmal auf der Straße anspreche. 
Sie bestreitet auch, daß sie 6000 Mark von dem ge­
raubten Gelde erhalten habe. Die hohen Ausgaben 
gleich nach dem Bankraub habe sie von dem Gelde 
bcstritten, das sie sich als Stütze erspart hatte. 
Früher hat die Angeklagte behauptet, daß^fle das 
Geld in einer Lotterie gewonnen habe. ^etzt er­
klärt sie. sich nicht mehr erinnern zu können, rn 
welcher Lotterie das gewesen sei. — Der Angeklagte 
H e r m a n n  Kr a n i c h  spricht bei seiner Ver­
nehmung so undeutlich, daß er kaum verständlich 
ist. Er führt seine schwache Stimme darauf zurück, 
daß er in der Untersuchungshaft nur trockenes Brot 
zu essen bekommen habe. Der Angeklagte ist früher 
einmal a ls geisteskrank in einer Anstalt interniert 
gewesen. Er gibt das zu und meint, daß die 
Geisteskrankheit auf die schlechte Behandlung zurück­
zuführen sei, die er auf einem Dampfer des Nord­
deutschen Lloyd seitens der Offiziere habe erdulden 
müssen. Die Bekanntschaft mit Bruning will der 
Angeklagte am Hamburger Hafen gemacht haben. 
Vruning habe sich unter dem Namen Hossmann 
vorgestellt. Daß Bruning ihm bei seinem Weg­
gehen die Legitimationspapiere stahl, daraus have 
er sich nicht viel gemacht. Der Vo r s i t z  er halr 
dem Angeklagten vor, daß zwischen rhin und Vrn- 
ning verschiedentlich Briefe gewechselt wurden, in 
denen viel von „Olga" die Rede rst. Es werd da 
u. a. von der Olga behauptet, daß ste von der 
Polizei eifrig bewacht werd« und daß es sehr miß 
mit ihr stehe. Der A n g e k l a g t  e erwidert hier­
auf. daß es sich um eine andere Olga, nrcht um 
feine Schwester gehandelt habe. In  den Brieten 
habe es sich um unangenehme Alimentatronssachen 
gehandelt. Der V o r s i t z e r  konstatiert hierzu, es 
sei doch merkwürdig, daß wegen einer solchen «ache 
zwischen den Angeklagten ebenfalls erne Chls,re­
ichest vereinbart worden sei. — Es werden >odann 
die Vorbereitungen der beiden Angeklagten zu ihrer 
Flucht nach Kanada erörtert. Bruning nahm 
Kranich als seinen Begleiter mit und versprach, ihm 
in Kanada eine Farm kaufen zu wollen. Sie woll­
ten dann zusammen ein herrliches Leben führen.

Die ungarische Stadt Preßburg wurde von 
einer verheerenden Feuersbrunst heimgesucht, 
die ganze Straßenzüge in Asche legte und Hun­
derte von Familien obdachlos machte. Das 
Feuer brach in der Petöfigasse aus, wo man 
Vorbereitungen zu einer Hochzeit traf. Bei 
einem orkanartigen Sturm breitete sich das 
Feuer mit rasender Schnelligkeit aus Einige

deutschen Literatur. Er vollendete in Paris 
in den Jahren 1840/41 die Partituren des 
Rienzi und des Holländers, die zu seiner 
Freude von den Bühnen in Dresden bezw. Ber 
lin angenommen wurden. Der Pariser Auf 
enthalt war für Wagner außerordentlich wich 
tig und von großen inneren Folgen; er brachte 
die Empörung gegen die öffentlichen Kunstzu­
stände in Europa, gegen die Verkommenheit der 
musikalischen Kultur und die Festigung des 
deutschen Empfindens in ihm. die Abkehr von 
französischer Kultur. So glauben wir Wagner 
gerne, daß er sich auf der Heimreise nach 
Deutschland 1842, als er des Rheines zum 
erstenmal ansichtig wurde, sich der Tränen nickst 
enthalten konnte.

Während in Berlin der „Fliegende Hollän 
der" nur eine kühle Aufnahme fand, begann 
dem Meister in Dresden das Glück zu lächeln, 
dem glänzenden Erfolge des „Rienzi" ver­
dankte er seine Stellung als Hofkapellmeister, 
wo er einen Kreis tüchtiger Sänger und M u­
siker vorfand.

Vergebens hoffte Wagner aber auf rasche 
Verbreitung seiner Bühnenwerke in Deutsch­
land, — er erhielt sie zurück, oder wo sie auf 
geführt wurden, erregten sie nur das Interesse 
einzelner.

Und doch, obwohl er nach seinem eigenen 
Ausspruche „von der modernen Kunstwelt nicht 
mehr auf Leben hoffen konnte," schuf er, einzig 
nur die Gestaltung eines Kunstwerkes nach 
seinem Ideale erstrebend, mit heißer Liebe, 
immer in Sorge, der Tod könnte ihn ereilen, 
ehe er das Werk vollendet, den „Tannhäuser". 
Doch trotz der meisterhaften Darstellung durch 
die Schröder-Devrient. Johanna Wagner, 
Tischatschek und Mitterwurzer verließ das P u­
blikum „verwirrt und unbefriedigt" das 
Theater. Das Gefühl der vollkommensten Ein­
samkeit übermannte den Dichterkomponisten 
nach dieser Enttäuschung, der bald andere folg­
ten, aber aus der Einsamkeit, aus der Tiefe 
seiner Schmerzen erwuchs ihm ein neues Mei­
sterwerk, sein „Lohengrin". Es wurde von der 
Intendanz der Dresdener Hofoper — abge­
lehnt, obwohl sein Schöpfer sich durch muster- 
giltige Opern- und Konzertaufführungen, durch 
die Bearbeitung der Eluck'schen „Jphigenie in

ke zu 1 Jahr Gefängnis, H e r m a n n  Kr a n i c h  
zu 2 Jahren Gefängnis und O l g a  K r a n i c h  zu 
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Den Lei­
den Kranichs werden die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf je drei Jahre abgesprochen, dem Ehepaar Hapke

b e r u h i g e n  zu w o l l e n ,  ẑn der B e g r ü n ­
d u n g  d e s  U r t e i l s  wurde inbezug auf Bruning 
erwogen, daß er in der Tat einem plötzlichen Ein­
fall erlegen sei, andererseits fiel erschwerend ins 
Zewicht der grobe Vertrauensbruch und der Um­
stand, daß ihm nicht zu glauben war, er wisse nicht, 
wo der Rest des Geldes stecke. Der Gerichtshof 
mußte auch in Erwägung ziehen, daß Bruning die 
'amtlichen Mitangeklagten in das Unglück gestürzt 
habe. Inbezug auf die Hapke habe der Gerichtshof 
die menschliche Seite durchaus berücksichtigt und dem 
Ehepaar ein gewisses Mitgefühl nicht versagen 
können.

Ansicht von Preßburg. Links: Lagekarte der 
Stadt.

Zur großen Brandkatastrophe in 
Preßburg.

Minuten nach Ausbruch des Feuers standen 
sechs Häuser, in einer Viertelstunde die ganze 
Schloßgrundgasse, wo sich das alte Getto Preß- 
burgs befindet, in Flammen. Ueber 100 Häuser 
sind niedergebrannt, die von den Aermsten der 
Bevölkerung bewohnt waren. 1500 Familien 
mit 10 000 Personen kampierten auf dem Pla 
teau des Schloßberges.

st der 
n e r ,  

an
ver-

Jn der Beweisaufnahme wurde zunächf 
medizinische Sachverständige Dr. Brück  
früher an der Irrenanstalt Friedrichsberg^jetzr 

Anstalt Langenhorn Lei Hamburg Lang, ' 
,^.nmen. Er bekundet, daß der Angeklagte Kra 
im Mai 1605 wegen einer akuten Psychose rn oer 
Anstalt Friedrichsberg von ihm behandelt wurde. 
Kranich, welcher einer erblich belasteten ^armUe 
entstammt, wurde nach etwa 5 Monaten als ge­
bessert entlassen. Der Angeklagte ist degeneriert aber 
nicht geisteskrank. Medizinalrat H o f f m a n n  
schloß sich diesem Gutachten an.

Als erster Zeuge wurde der Kassenbote B o r g :  
von der Dresdener Bank vernommen. Er bekundete, 
daß die Kassenboten mit einem Monatsgehalt von 
95 Mark anfangen. Das Gehalt stergt auf 125 Mr. 
nach zwei Jahren, sodann auf 137,50 Mark Es gebe 
im ersten Jahre 50 Mark WerhnachtsgraLrfrkaLron, 
dann 75 bezw. 100 und später 250 Mark, endlich 
zwei Teuerungszulagen. Mathematikstudent Max 
P o l l a k  hat mit Bruning zusammen gewohnc. 
Bruning hatte nachts oft Damen bei sich. Kurz vor 
der Tat fiel dem Zeugen eine gewisse unruhige Ver­
störtheit Lei Vruning auf. — Zeuge Kaufmann 
A t t e n h a u s e n ,  früher bei der Frrma Tretz, 
schildert, wie die Angeklagte Kranich eines Tages 
kam und, obgleich sie wie ein Dienstmädchen aus­
sah. für 400 Mark Garderobe kaufte und mit einem 
Tausendmarkschein zahlte. Sie kam bald wieder 
und hatte dann mehrere Hundertmarkscheine rm 
Strumpf. Der Zeuge benachrichtigte schließlich den 
Kriminalkommissär L e h n e r , der als nächster 
Zeuge erscheint. Der Zeuge bat m Wohnung 
der Kranich ein Sparkassenbuch auf 4000 Mark

lautend gefunden und kostbare Garderobe. Unter 
anderem 15 Paar Stiefel und mehrere streng 
moderne Hüte. Der Kommissar fand auch einen ver­
dächtigen Brief in Zahlenschrift, was auf die Spur 
Vrunings wies. — Die B e w e i s a u f n a h m e  ist 
damit g e s c h l o s s e n .  — Der V o r s i t z e r  und 
Rechtsanwalt H a l p e r t  redeten nunmehr Bru­
ning noch einmal eindringlich ins Gewissen, anzu­
geben, wo die rentierende Summe verblieoen sei 
B r u n i n g  äußerte sich sehr weitschweifig unv 
bleibt bei der Behauptung, daß er einem gewissen 
Bergeli 70 000 Mark übergeben habe. Die Adresse 
dieses Mannes wisse er nicht. Es beginnen sodann 
die P l ä d o y e r s .  Der S t a a t  s ä n  w a l t  hall 
die Angeklagte sämtlich für überführt und bean­
tragt gegen Bruning die Höchststrafe von 5 fahren 
Gefängnis und S Jahre Ehrverlust, gegen das Ehe­
paar Hapke, dem der Staatsanwalt sein Mitgefühl 
nicht versagt, ein Jahr drei Monate bezw. 9 M o­
nate, gegen Hermann Kranich 3 Jahre, gegen Olga 
Kranich zwei Jahre Gefängnis. Die V e r ­
t e i d i g e r  plädieren auf Mildernde umstände

macht — ^------- .
von langer Hand geplante Tat. — Nach anderr 
halbstündiger Beratung verkündet Landgerichts 
direktor K a r s t e n  folgendes 

Urteil:
Der Angeklagte V r u n i n g  wird wegen Diebstahls 

v i e r  J a h r e n  sechs M o n a t e n  Ge -  
ä n g n i s  und zu fünf Jahren Ehrverlust verur­

teilt, die übrigen Angeklagten wegen Hehlerei unv 
zwar Ha p k e  zu 1 Jahr 6 Monaten, F r a u  H aP-

Aulis". sowie durch die Aufführung von 
Beethovens neunter Symphonie um das Musik­
leben der sächsischen Hauptstadt verdient ge­

Was andere niedergeschmettert hatte, 
stachelte Wagner zu neuem Streben an. Es 
galt, seinen Werken den Boden zu bereiten, das 
Theater zu reorganisieren, doch glaubte er. daß 
eine Reform der Kunst nicht ohne eine Reform 
der Gesellschaft möglich sei. I n  dieser Über­
zeugung beteiligte er sich durch aufreizende 
Reden an dem Dresdener Aufstande im Mai 
1849 und mußte, steckbrieflich verfolgt, flüchten.

Aber er fühlte sich frei jedes Zwanges, „hell 
und heiter" und beglückt, auf der Flucht in 
Weimar in Ltszt den verständnisvollsten 
Freund und Verehrer zu finden. Gelegentlich 
einer Tannhäuserprobe gab ihm die vollendete 
Wiedergabe des Werkes die beseligende Er­
kenntnis, nun eine Heimat für seine Kunst zu 
besitzen.

Liszt war es auch, der den „Lohengrin" zu­
erst aufführte, der den in seinem Exil in Zürich 
mit philosophischen Studien und der schrift­
lichen Niederlegung seiner Reform-Ideen in 
den Broschüren: „Die Kunst und die Revo­
lution", „Das Kunstwerk der Zukunft", „Oper 
und Drama" beschäftigten Meister zu neuem 
Schaffen anregte. Da begann Wagner das 
Riesenwerk der „Nibelungen", in denen Wag­
ner den Schatz der altgermanischen Mythologie 
der Edda hob, da entströmte der Seele der 
„Tristan", in dem Wagner das innige Freund­
schaftsverhältnis, das er in Zürich mit der 
Gattin seines Freundes, Mathilde Wesendonk, 
angeknüpft, künstlerisch verklärte.

Zu Anfang der sechziger Jahre finden wir 
Wagner wieder in Paris, wir erleben dort den 
berüchtigten Durchfall des „Tannhäuser" in 
der großen Oper mit und sehen mit Freude, 
wie der Meister sich entschloß, an die einst zu­
rückgelegten „Meistersinger von Nürnberg" zu 
gehen, an denen er am Rhein und in Wien 
arbeitete und die er 1886 in Triebschen bei 
Luzern vollendete. Aus Viebrich schrieb er da­
mals seiner Freundin Mathilde Wesendonk: 
„Heut ist mein Geburtstag. Man hat mir 
Blumen ins Haus geschickt. Ich war krank und 
bin erst gestern wieder in den Park gekommen.

M annlüsaltw es.
( E i n  z w e i t e s  K i e l e r  B o o t s -  

u n g l ü  ck.) Der  In g en ieu r N iem ann von 
der Kieler Torpedoinspektion, der am S o n n ­
tag m it einem Oberfeuerm ehrm ann der 
kaiserlichen W erft und dessen S o h n  nach 
Kappeln fahren wollte, nm von dort mit 
einem Segelboote nach Kiel zurückzufahren, 
i't bisher in Kiel nicht eingetroffen. V erm ut­
lich ist das B oot infolge der stürmischen 
W itterung gesunken.

( D u r c h  B l i t z s c h l a g )  völlig einge­
äschert wurde am  M ontag  die alte ehrwürdige 
Kirche des ehemaligen S tifte s  Schaaken bei 
Corbach, Waldeck.

( D u r c h  H u f s c h l ä g e  e i n e s  s c h e u  
g e w o r d e n e n  P f e r d e s )  wurde N itter- 
gilsbesitzer Ost errath in Hartensdors 
lehr schwer verletzt. E r erlitt einen Schädel- 
bruch. S e in  Zustand ist überaus besorgnis­
erregend.

(A u t o m o b i l u n f a l l e i n e s  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  E r z h e r z o g s . )  Au s  Of e n -  
P e s t  wird berichtet: D as A utom obil des 
Erzherzogs Josef, der seine Schwiegerm utter, 
Prinzessin Gisela von B ayern , nach dem Ost­
bahnhof begleitete, stieß D ienstag  m it einem 
W agen der S tad tb ah n  zusammen, wobei der 
Rücktest des A utom obils zertrüm m ert wurde. 
Der Erzherzog und die Prinzessin bestiegen 
darauf einen E inspänner, mit dem sie zum 
Bahnhof fuhren.

— So saß ich einsam. Plötzlich kam mir ein 
Einfall zur Orchestereinleitung des dritten 
Aktes der Meistersinger. I n  diesem Akt wird 
den ergreifendsten Kulminationspunkt der Mo­
ment abgeben, wo Sachs vor dem versammelten 
Volk sich erhebt und von diesem durch einen 
erhabenen Ausbruch seiner Begeisterung em­
pfangen wird. Das Volk singt da feierlich und 
hell die acht ersten Verse von Sachsens Gedicht 
auf Luther. — Es ist mir nun klar geworden, 
daß diese Arbeit mein vollendetstes Meister­
werk wird und — daß ich sie vollenden werde 
M ir aber wollte ich ein Geburtstagsgeschenk 
machen; ich tu es, indem ich Ihnen diese Nach­
richt sende. Müssen Sie an mich denken — so 
stellen Sie sich vor, Sie sähen mich immer in 
der Stimmung dieser Geburtstags-Morgen- 
stunde." — M it dem Werk« hat Wagner dem 
deutschen Volke das köstlichste musikalische Lust 
spiel gespendet, das neben tiefem Eedankenge 
halt auch als kulturhistorisches, dichterisches 
Dokument hohe Bedeutung besitzt. Finanzielle 
Schwierigkeiten waren es, die Wagner zwan­
gen, Wien zu verlassen.  ̂ ,

Da ereignete sich „das Wunder , da endlich 
lächelte ihm das Glück, da berief ihn der junge, 
kunstsinnige König Ludwig II. nach München, 
schenkte ihm zur Ermöglichung freien Schaffens 
eine Villa am Starnberger See und ließ unter 
Hans von Vülows Leitung „Tristan und 
Isolde" und „Die Meistersinger" aufführen, 
denen „Tannhäuser", „Holländer" und „Lohen- 
grin" folgten.

Eine neue. glänzende Aera der Oper brach 
hiermit an, andere Städte eiferten dem Bei­
spiele Münchens nach, und wenn auch keines 
wegs das Parteigezänk verstummte, — auch 
der bekannte Schriftsteller Paul Lindau, suchte 
sich der „deutschen Kunst" entgegenzustem- 
meir — so gewann der Meister doch immer mehr 
Freunde. Allerorten bildeten sich Wagnerver­
eine, die durch große Sammlungen den Wunsch 
des Dichter-Komponisten, eine würdige Stätte 
für seine Nibelungen-Trilogie zu erbauen, ver­
wirklichten.

Der Meister, der inzwischen seines Lebens 
Glück in der Verbindung mit Cosima v. Bülow, 
der Tochter seines Freundes Liszt gefunden, 
verlegte 1872 seinen Wokttkik nack> Banreutb.

Meäsrlaxs:
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m. b. ll., Ikorv, Aellienstr. 8.

wo sich auf einem Hügel das Wagnertheater zu 
erheben begann. Schon in den Augusttagen des 
Jahres 1876 konnte zum erstenmale der „Ring" 
in Szene gehen, dem sechs Jahre später der 
„Parsifal" folgte. Es mag des Meisters höch­
ster Augenblick gewesen sein, als er nach Brün- 
hildens Liebestod vor die begeisterte Hörer­
schaft trat und die denkwürdigen Worte sprach: 
„Sie haben nun gesehen, was wir können. 
Wenn Sie jetzt wollen, haben Sie eine deutsche 
Kunst!"

Bayreuth wurde das Mekka, zu dem die 
Pilger aus allen Himmelsgegenden hinström­
ten, den Wunderwerken begeistert lauschten und 
dem Genius, der sie erschaffen, huldigten.

Als wäre nun der Bann gebrochen, unter­
nahmen Wagners Werke einen Siegeszug durch 
die Welt. Was ist es, was ihnen alle Herzen 
gewinnt, was die Seelen allgewaltig ergreift?. 
Ist es die Macht der neuen Kunst, der Reich­
tum der geist- und poesievollen Themen, die 
unendliche Melodie, die gesteigerte Dramatik, 
die glänzende Instrumentation, der Zauber der 
alten deutschen, zu neuem Leben erstandenen 
Sagen? Wohl sprechen alle diese Momente 
mit, aber mehr noch ist es der Geist, in dem sie 
geschaffen sind, der aus ihnen überzeugend 
predigt: der Geist der Liebe, der reinen, sich 
opfernden, von Wahn und Fluch erlösenden, 
der göttlichen Liebe.

Bald nach Vollendung seines Schwanen- 
gesanges „Parsifal" starb Richard Wagner am 
13. Februar 1883. Ein Herzschlag raffte den 
im Palazzo Vendramin zu Venedig Erholung 
suchenden Meister dahin. M it königlichen 
Ehren wurde die Leiche nach Bayreuth gebracht 
und im Parke seiner Villa beigesetzt, der er zu 
seinen Lebzeiten den Namen „Wahnfried" ge­
geben hatte, „wo mein Wähnen Friede fand".

Wagner war ein echt deutscher Mann, als 
Mensch wie als musikalischer Reformator 
Luther vergleichbar, mit dem Wagners Vater 
auch die Eeburtsstadt teilt. I n  seinen Werken 
hat er seinem Volke ein unschätzbares Vermächt­
nis hinterlassen: sie sind der Quell, in dem der 
deutsche Geist sich immer wiederfinden und ver­
jüngen kann.



Bekanntmachung.
Das

städtische Museum
im R ath  anse ist vorn 4. Mai 
d. I s .  ab täglich von 1 1 -1  Uhr
vormittags zu besichtigen, und zwar 
an Sonn- und Feiertagen unentgelt­
lich, an Wochentagen gegen ein Ein­
trittsgeld von 50 Pf. sür die Person.

Zu anderen Stunden kann das 
Museum nicht besichtigt werden. An 
den 3 ersten hohen Feiertagen bleibt 
das Museum geschlossen.

Thorn den 8. M a i 1913.
Der M agistra t.

Bekanntmachung.
DasSchulmädchen Uvärvlxk'aekis, 

geboren am 14. September 1901 zu 
Z a  dr osch,  welches sich umher- 
treibt, soll der Fürsorgeerziehung 
überwiesen werden.

Es wird ergebenst ersucht, das 
Mädchen im Betretungsfalle unserem 
Bureau, Rathaus, Zimmer 25, zu 
führen zulassen.

Thorn den 12. M a i 1913.
Der Magistrat.

P ch tW e
Die hiesige, öffentliche

Badeanstalt
befindet sich wie in den Vorjahren 
mn rechten W eichselnfer zwischen 
der Defensionskaserne und dem 
sog. P i lz ;  die Aufsicht ist dem 
Fischer F r a n z  L a s k o w s k i  über. 
tragen.

W ir machen dieses mit dem Be­
merken bekannt, daß das Baden an 
anderen Stellen des zum hiesigen 
Poiizeibe-ük gehörigen Weichselnfers
— außerhalb der Badeanstalten
— und in der sog. toten und 
polnischen Weichsel verboten, und 
das; ferner den Anordnungen des 
genannten Aufsehers, soweit sich solche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung 
der Badeanstalt beziehen, bei Ver­
meidung sofortiger Verweisung von 
derselben unweigerlich Folge zu 
leisten ist. Ganz besonders warnen 
wir vor dem Baden an der 
Basarkämpe der Weichsel; in den 
letzten Jahren sind dort wiederholt 
Menschen ertrunken.

Dte Dienstherrschaften und Ge­
werbetreibenden werden ersucht, 
die zu ihrem Haushalt gehörenden 
Personen auf diese Bekanntmachung 
aufmerksam zu machen.

Thorn den 17. M a i 1913.
Die P o lize ive iw altnng.

Bekanntmachung.
Zu der um 84. d- Mts.. nach- 

mittags 4 Uhr» im Stadtverordneten- 
sitzungssaa! stattfindenden Sitzung 
des Gemeindewaisenrats werden dir 
Dam«n,die alsEhrenpslegerimien täüg, 
und solche, die dieses Amt zu über- 
nehmen geneigt sind, sowie die Herren 
Waisenratsmitglreder hiermit ergebenst 
eingeladen.

Thorn den 13. M a i 1913.
Der Vorsitzende 

des Gemeindewaisenrats.

Bekanntmachung.
Der von Mitgliedern des Reichs- 

versicherungsonits bearbeiicle neue 
Leitfaden zur Arbeiierversicherung 
des Deuischen Reichs ist im Verlage 
vo» Mullas S pringer, B e r l in  VV S, 
erschienen. Er soll ebenso wie der 
alte, seit 1893 in 13 Auflagen, auch 
in, Ausland, weit verbreitet« Lest. 
faden das geltende Recht der Ar» 
beiterversicherung volkstümlich schil- 
dern. Beigegebcn sind die Haupt­
ergebnisse aus der Statistik der A r- 
beiterversicherung von 1888 bis 1911 
mit einer graphischen Darstellung 
über Umfang, Ausgaben und Lei- 
stungen der Kranken-, Unfall- und 
Invalidenversicherung sowie ein Lite- 
raluroerzeichnis. I n  verschiedenen 
Abschnitten werden Entwickelung 
der Arbelterversicherung, Kranken- 
Esicherung, Unfallversicherung, I n ­
validen- und Hiuierbliebenenver- 
sich-rung, Verfahren und Wirkung 
der Arbeiierversicherung dargestellt.

Der Einzelpreis des Leitfadens 
beträgt 40 Pfg., bei 25 Stück und 
und mehr je 35 Pfg., bei 50 Stück 
und mehr je 30 Psg., bei 100 Stück 
und mehr je 25 Psenmg.

Bei der gemeinverständlichen Be- 
Handlung des Stoffes und dem 
niedrigen Mossenpreis eignet sich der 
Leitfaden besonders zur Verbreitung 
unter den Versicherten und den zahl- 
reichen zur Durchführung der A r- 
beiterversicherung ehrenamtlich oder 
als Angestellte berufenen Personen. 
Er dürfte auch dem Unterricht in der 
sozialpolitischen Gesetzgebung in 
Volks-, M itte l- und Fortbildungs­
schulen zugrunde gelegt werden 
können.

Bestellungen nimmt das unter­
zeichnete Versicherungsamt bis znm 
10. Juni d. Is .  entgegen.

Thor» den 14. M a i 1913.
Das Versicherungsamt.

Meinen wertenÄunden zur gefl.Kenntnis, 
daß ich von heute ab Rabattmarken er­
teile, für welche ich jeden Sonntag 20 
Prozent Zugabe des täglichen Bezugs­
preises gebe.

Brot- und Fembäckerei von
Lindenstr. 64.

L e k s m i t m a c h u n g .
Nachstehendes

Einquartierungs-Regulativ für die Stadt Thorn

I .  Allgemeine Bestimmungen.
8 i.

Die Handhabung dss gesamten Einquartierungswesens, d. h. die 
Organisation und Ausführung alles dessen, was auf die vorschriftsmäßige 
Unterbringung der Einqnartierung, deren Verpflegung und Verteilung auf 
die hiesigen Einwohner, die Aufbringung und Ausgleichung der dadurch 
entstehenden Kosten bezng hat, liegt in Friedens- wie in Kriegszelten der 
Einqnartierungs-Deputation unter Aufsicht des Magistrats ob.

8 2.
Die Einquartierungs - Deputation besteht aus 3 vom Magistrats- 

Dirlgenten zu ernennenden Magistrats-Mitgiiedern und aus je 3 von der 
Stadtverordneten - Versammlung zu wählenden Stadtverordneten und 
Bürgern. Mindestens die Hälfte der Mitglieder müssen Hausbesitzer sein.

I I .  Besondere Bestimmungen.
F ü r  Friedeuszeiten .

8 3.
I n  Friedenszeiten wird die Einquartierung den Hauseigentümern zu­

gewiesen, deren Sache es ist, die dazu erforderlichen vorschriftsmäßigen 
Quartiere bereit zu halten.

Befreit davon bleiben nur die in § 4 des Gesetzes vom 25. Juni 1868 
bezeichneten Gebäude.

Kommen Gebäude inbetracht, die seitens der Militärbehörde aus pol!- 
fischen, moralischen, gesundheitlichen, disziplinaren oder anderen Gründen 
ür die Belegung mit Truppen ungeeignet befunden werden, so hat die 
Gemeindebehärde sür die auf solche Gebäude entfallende Einqnartierung 
anderweitige Räume zu ermieten.

8 4.
Die Verteilung der Natural-Einquartienmg erfolgt nach Maßgabe der 

vorhandenen benutzbaren Baulichkeiten, insoweit der Quartiergeber dadurch 
in der Benutzung der für seine eigenen Wohnungs-, Wirtschafts- und 
Gewerbebetriebs-Bedürfnisse unentbehrlichen Räumlichkeiten nicht behindert 
wird, und zwar bis znr Höchstziffer von 8 Mann für jedes Grundstück in 
der Innenstadt und den sämtlichen Vorstädten sowie 12 Mann sür jedes 
Grundstück in Mocker, falls nicht in besonderen Ansnahmesällen eins höhere 
Belegung notwendig ist.

Es sollen gellen sür 2 Mann 1 Unteroffizier und für 4 Mann 
1 Offizier, bei Einquartierung von Pferden 1 Pferd für 2 Mann.

I n  geeigneten Fällen soll dem Servisamt das Recht zustehen, die frei­
stehenden Pferdeställe in höherem Maße zu belegen.

Die Belegung der Grundstücke erfolgt ohne Rücksicht darauf, ob der 
Eigentümer in dem Grundstücke wohnt oder nicht.

Zu diesem Zwecke wird ein Kataster von allen einquartierungs- 
Pflichtigen Grundstücken angelegt, welches alljährlich im A pril amtlich be­
richtigt und im Monat M a i 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden sott.

Die Auslegung ist vorher öffentlich bekannt zu machen.
8 5.

Die verpflichteten Hauseigentümer haben das Recht, die ihnen zu­
fallende Einquartierung auszumieten, sie sind jedoch verbunden, der Ein- 
quarlierungs - Deputation die Mietsqnartiere anzuzeigen, damit dieselben 
einer Prüfung unterzogen werden können.

8 6.
Alljährlich im A pril wird, ohne spätere Anmeldungen auszuschließen, 

durch die Polizei-Verwaltung ermittelt, welche Eigentümer resp. sonstige 
Einwohner freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erst wenn diese 
freiwillig offerierten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer zwangs­
weise« Belegung der den übrigen Eigentümern gehörigen Häuser geschritten.

Die zwangsweise Belegung erfolgt der Reihe nach möglichst gleich­
mäßig, was nötigenfalls durch eine Umlegung der Mannschaften von 3 zu 
3 Monaten zu bewirken ist.

Die znr Qnartierlelstnng verpflichteten Eigentümer derjenigen Grund- 
stücke, welche aus Gründen des § 3, Abs. 3, nicht m it Einquartierung be­
legt werden dürfen, haben anstelle der ihnen zur Last fallenden jedes­
maligen Einquartierung unter Berücksichtigung der im 8 4, Abs. 2, ange- 
gebenen Delhättniszahlen eine Abgabe von 1.00 Mk. pro M ann und Tag 
zu entrichten und haben keinen Anspruch auf die tarifmäßige Entschädigung.

Hierbei finden die Grundsätze des 8 8, Abs. 2 und 3, entsprechende 
Anwendung.

8 7.
Reichen die nach dem Kataster vorhandenen Quartiere zur Unter­

bringung der ganzen Mannschaften bei Durchmärschen oder anderen außer­
gewöhnlichen Fällen nicht aus, so w ird zu einer doppelten resp. Prozent- 
weisen höheren Belegung derselben geschritten.

8 8.
Für das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die Quartiergeber 

die tarifmäßige Entschädigung.
Für Generäle erhalten sie pro Kopf und Tag:

im Winter 4.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk.
Für Stabsoffiziere erhalten sie pro Kopf und Tag:

im W inter 3.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk.
Für Hauptleute und Leutnants erhalten sie pro Kops und Tag:

im Winter 2.00 Mk., im Sommer 2.00 Mk.
Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet, und wenn das Quartier sür 

Unteroffiziere und Gemein« auf kürzere Zeit als S Tags gewährt wird, 
die Entschädigung für die Unteroffizier-Chargen (Feldwebel, Vizefeldwebel, 
Unteroffizier) sür volle 2 — zwei — Tage, für die Gemeinen für volle 
3 — drei — Tage gewährt.

Bei Durchmärschen mit Verpflegung wird hinsichtlich der letzteren für 
Offizier-, Unteroffiziere und Gemeine der tarifmäßige Satz gezahlt.

8 9.
Die Entschädigung wird monatlich postnumerando aus der Kämmerei­

kasse gezahlt.
8 10.

Einwendungen gegen das Einquartierungs-Kataster (g 4) sind inner­
halb einer Ausschlußfrist von 21 Tagen nach beendeter Auslegung bei dem 
Magistrate anzubringen, gegen dessen Bescheid innerhalb 2 Wochen die 
Beschwerde an den Bezirksausschuß stattfindet. Der Beschluß des Bezirks- 
Ausschusses ist endgiltig.

8 11-
Einquartierungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht nach- 

kommen, werden durch den Magistrat unter Anwendung von administra­
tiven Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört auch die Be­
schaffung anderweiter Quartiere und der nötigen Utensilien auf Kosten der 
Säumigen, welche eventl. im Exekutionswege eingezogen werden.

R- F ü r  K riegsze iten .
Im  Mobilmachungsfalle erfolgt die Verteilung der Quartiere lediglich 

nach den Bedürfnissen des Krieges und nach militärischen Gesichtspunkten 
nicht nur auf die Grundstückseigentümer, sondern auch auf die Inhaber 
von gemieteten Räumlichkeiten durch zu diesem Zweck zu ernennende Kam- 
Missionen, die aus je 2 Bürgern als Vertreter der Stadt und je 1 0ffizier 
als Vertreter des Gouvernements bestehen.

Die bürgerlichen Mitglieder werden vom Magistrat ernannt, dessen 
Aussicht sie unterstehen.

Die Bestimmungen des 8 11 erstrecken sich sowohl auf die Grundstücks­
eigentümer als auch auf die Inhaber von gemieten Räumlichkeiten.

I I I .  Schlrchbestimrnungen.
8 13.

Alle Beschmerdesachen zwischen Militärpersonen und Quartiergebern 
gehören zur Kompetenz der Einqnartierungs-Deputation und werden von 
dieser nötigenfalls unter Zuziehung der Militärbehörde erledigt.

8 14.
Vorstehendes Regulativ tr itt m it dem 1. A pril 1913 inkraft und hebt 

die früheren Bestimmungen auf.
T h o r n  den ^  M a i. 12. September,

18. September 
-  1913.

1912 und
21. August,
13. Februar 
12. März

Der M agistra t. Die Stadtverordneten-Versammlung.
(1.. 3.) ll»88v. 81nel,«nri1r. T ram ,vor.

I. 645/13. ____________

B e s c h e i d .
Die Beschlüsse der städtischen Körperschaften in Thorn vom 

13. Februar und 12. März 1913 betreffend das Einquartierungs-

Regulativ werden hiermit aufgrund des § 11 der Städteordnung 
vom 30. M a i 1853 in Verbindung mit 8 16, Absatz 3, des Zu- 
ständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 genehmigt.

M a r l e n m e r d e r  den 17. A p ril 1913.

Namens -es Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende.

(D. §.) I .  V .7 (lvlsslor,
I.-N r. I I.  866. 6.

I. 6198/13. --------------------
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

T h o r n  den 26. A pril 1913.
Der Magistrat.
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M o r v .

LSUVlLULIL MilZVIlUI
Stenographie, Maschinenschreiben für A  
Wachsens Damen und Herren. U n te rrM  
u. kaufmännische Inform ationen für selbst- 
ständige Kaufleute, Geschäftsinhaber und 
Geschäftsinhaberinnen jeder Branche, ge­
wissenhaft, erfolgreich u. diskret, s. Thorn 

und jeden O rt der Provinz bei

Bücherrevisor Lrauso,
Allst. M arkt 18, neben drei Klonen. 

Beste hiesige und auswärtige Referenzen

Damen!
M  S e l l i M M i ß e  I !

kaufen S ie

Zöpfe, sowie siimil. EMtcill
zur modernen Frisur.

Einige hundert Zöpfe
werden jetzt zu s p o t t b i l l i g e n  Preiset 

ausverkauft.
Wiederverkäufer besondere Preise,

L p s s s

allen Damen das 
Schneidern nach

F a v o r i t ^

Schnitten.
Z u  haben bei:

J u l i u s  S r o s s s r
Wäsche-Ausstattungs-Geschäft, 

___________Elisabethstraße 18. ^

M g e m O t k
jeder Größe und Gestell« 

liefert billigst

kik!M KMWkj,
T h o rn ,

B rom bergerstraßellv.

Leinöl-Films.
pro Kilo 75 P fg ., bei mehreren K ilt  
70 Pfg., sowie

sämtliche Farben
empfiehlt billigst

k s a l Drogerie,
Culmerstr. 20.

Es stehen zum sofortigen 
billigen verlaus:

G o ldene und silberne U h ren , 
B rM a n trm g e . A rm b ä n d e r . R in g e  

U h rk e lte n . Bestecke 
A E " und noch anderes mehr. "WG

Thorner Leihhaus.
Brückenstr. 14. 1. Etage, Telephon 381. 

Großer, ungenierter Verkaufsraum.

Besonderer Umstände halber verkäuflicht

Dampsdreschapparat,
Lanz-Lokomobile,

Garrett-Kasten
m it Zubehör, garantiert betriebsfähig 
und tadellos erhalten.

Besichtigung auf Wunsch im B etrieb- 
gestattet.

Angebote unter N r. V .  1 5 0  an bis 
Geschäftsstelle der „Presse".

Brombergerstr. 82, m it schönem GarteH 
und M ietsertrag von 7000 M ark, m it 
Baustelle nach der Kloßmannstr. zu ge­
legen, w ill ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen, 
Anfragen an Bäckermeister L a rä v v td , 
T h o rn , Coppernikusstr. 21.

Gr»ndWlkL?'.?SL
Tot. u. leb. In ven ta r komplett. Anzahl. 
1000 M k. llvkt'MLllü. Thorn, Arabecstr.9 ,2 .

1 zweitürigen, eis. Eetdschrank, 1 Repo- 
sitorium und Ladentisch, 1 großen Salon­
spiegel, Nußbaum, 1 Sofaumbau, N uß­
baum, 1 Diplomat-Schreibtisch, N uß­
baum, 1 Slvfsr Konv -Lexikon, 1 grün- 
Plüschgarnitur. Sosa, 2 Sessel, 1 Bücher­
schrank, Nußbaum, zu verkaufen

Heittgegeisistr. 6 , im Laden,

Grundstück,
in guter Lage, m it neuerbautem Lader 
Coppernikusstraße 17, unter günstig« 
Bedingungen zu verkaufen, eotl. Lad«  
von sofort zu vermieten.

L o e k n Io H v L « ; »  L  O o . .
______ T h o rn -M o c k e r , Lindenstraße SS,

S T r L s - d u m p s
m it Schlauch zu verkaufen.

E u lm e r Chaussee ISS«

Ein gut erhaltener, 4sitzlger
Braekwagen

mit abnehmbarem Aerdeck sowie mehrere 
leichte, neue

Spazierwageu und Selbstfahrer
billig zu verkaufen. I L .  Wagen­
bauerei m it elektr. Betrieb, Tuchmacher» 
strahe 26.______________________________

Verkaufe 1000 Schock

KttilaiHsloiW Htrbst-Wkidkoljl
per Schock 15 Pfg^

tüilislhkli Willter-Weitzkohl,
per Schock 20 Pfg . Größere MengeH  

billiger.
L . L s lm u k o v , M o c k e r, Goßlerstr. 55 

Ein starker

steht zum Verkauf. Z u  erfragen in det 
Geschäftsstelle der „Presse^



Nr. M Chor«, vonnerrtag den 22. Mai W 3 31. Zahrg.

Barchen.
(20. und 21. Mai 1813.)

6on E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  W e c h m a r .
----------  (Nachdruck veidoteii.)

Man hat den Kampf um die Kreckwitzer 
Höhen vor hundert Jahren „ d i e  Sc h l a c h t  
bei  Bn u t z e n "  genannt. Weshalb gerade 
diese Bezeichnung gewählt wurde, schien schon 
vielen Mitkämpfern unerfindlich, denn gerade 
von Bautzen aus. dem äußersten linken Flügel 
der Verbündeten, wurde die Rückzugsbewegung 
durch die allzufrühe Räumung genannter Stadt 
eingeleitet. Jedenfalls tadelte Eneisenau das 
Verhalten des dort befehligenden Milorado- 
witsch heftig, der Bautzen „ohne einen Schuß 
SU tun" preisgegeben habe, während die 
Schlacht, nur allein durch Bautzens hartnäckige 
Verteidigung, im Zentrum mit Erfolg hätte 
bestanden werden können. Nun mußten die 
Verbündeten, wollten sie nicht umfaßt werden, 
zurück, und dieser Rückzug, „wie auf dem Exer­
zierplatz", wurde hauptsächlich durch das zähe 
Festhalten der Kreckwitzer Höhen, dem M ittel­
punkt der Schlachtlinie, durch die Preußen 
unter Blücher, ferner aber durch das energische 
Vorgehen des Porckschen Korps beim Abbrechen 
der Schlacht zu einem Waffengange, über den 
der englische General Stewart u. a. nachstehen­
des seinem Herrscher in einem Schreiben be­
richtete: „Die Preußen zeigten wieder an die­
sem ereignisreichen Tage (21.), wie auch in der 
Schlacht bei Lützen (Eroßgörschen), was ihre 
Truppen fähig sind auszuführen, wenn sie an­
geführt werden von einem König, den sie 
lieben, und wenn sie für ihr Land, ihre Frei­
heit und ihre Unabhängigkeit kämpfen." Wie 
genau diese Ansicht eines Unparteiischen mit 
der Napoleons übereinstimmte, das beweisen 
des Letzteren Äußerungen und seine Stimmung 
nach diesem für ihn siegreichen Ringen: „Wie, 
nach einer solchen Schlacht kein Resultat? 
Keine Gefangenen? Keine eroberten Geschütze 
und Fahnen? Diese Menschen werden mir ja 
nicht einen Nagel zurücklassen!" Und zu Duroc, 
seinem getreusten und liebsten Eroßmarschall, 
der bald daraus während der Verfolgung der 
Schritt für Schritt kämpfend zurückgehenden 
Verbündeten, fast an der Seite seines Herrn 
und Gebieters, von einer Stückkugel getroffen, 
bei Marckersdorf fiel: „Duroc, heute will das 
Schicksal an uns!" Besonders charakteristisch 
aber war der seine Gegner herabsetzen sollende, 
souverain napoleonistisch klingende Satz: „Oes 
aviiuaux out ovvapris qaelguo edoss." J a , 
„diese Viecher hatten etwas gelernt", denn, 
wenn ein so genialer Schlachtenlenker, wie es 
der Korse war, an solchen Siegestagen schim­
pfen mußte, dann standen die Dinge für ihn 
am Abend verteufelt schlecht. Und so war es 
auch. Bei seiner schonungslosen Aufopferung 
„des württembergisch-rheinbündischen Futters 
für Pulver", sah sich der Empereur nach solchen 
„Siegen" wie Eroßgörschen und Bautzen bald 
am Ende seiner Kraft. Seine Verluste bei 
Bautzen waren bald doppelt so groß, wie die­
jenigen der Verbündeten, auch der sonst so sieg­
haft selbstbewußte Geist in den Reihen der 
französischen Armee zeigte eine bedenkliche Ab­
nahme, denn trotz des Vordringens der Fran­
zosen wurden von ihren Truppenteilen 3000 
Flüchtlinge bis an die Elbe versprengt und 
dort aufgegriffen. Napoleons Stern war im 
Sinken. Grund genug zum Grollen!

Die definitive Entscheidung — noch einmal 
zu Napoleons Gunsten — fiel am 21. Mai bei 
Preititz. Vor überlegenen Kräften Ney's waren 
die Harste Barcley's um 9 Uhr früh aus Prei­
titz zurückgewichen, um 11 Uhr wurde das Dorf, 
in dem der russische Befehlshaber nur zwei 
schwache Bataillone zurückließ, von einer Divi­
sion Ney's genommen. Durch diesen Verlust 
war Blücher in seiner rechten Flanke bedroht. 
Als er auf das Bedenkliche seiner Lage auf­
merksam gemacht wurde, und ein Adjutant so­
gar die Meldung brachte: Napoleon stünde ihm 
bereits im Rücken, tat „der Alte" den denk­
würdigen Ausspruch: „Nun, so sagen sie ihrem 
Kommandeur, daß ich mich außerordentlich über 
diese Nachricht freue, denn dann ist der Kerl 
auf dem rechten Wege, mir eine besondere Ehre 
zu erzeigen, zu welcher er nur von hinten kom­
men kann." Aber Blücher liebte es in solchen 
kritischen Augenblicken nicht nur kerndeutsch zu 
scherzen, sondern auch als Feldherr zu handeln, 
und so ließ er sogleich seine Artillerie-Reserve 
auf den Preititz überhöhenden Kuppen auf­
fahren, darauf entsandte er die Reservebrigade 
Röder „mit dem gemessenen Befehl, das Dorf 
zu nehmen, es koste was es wolle, es dann dem 
General Barcley zu übergeben und schnell wie­
der in der Position einzutreffen." Außerdem 
wurde das Kleist'sche Korps zur Zurückerobe-

Die presse
(viertes Blatt.)

rung von Preititz verwendet, und um 1 Uhr 
war es wieder in den Händen der Preußen, 
doch Barcley war nicht mehr vorzubringen, und 
da Blücher nun selbst in seiner Front heftig 
angegriffen wurde, mußte Kleist Preititz nach 
einem Angriff Neys, den dieser persönlich an 
der Spitze von drei Divisionen unternahm, um 
drei Uhr räumen und auf Wurschen zurück­
gehen. Über diese entscheidende Wendung bei 
Preititz schrieb Eneisenau in seinem Gefechts­
bericht: „Nachdem wir alle Reserven bereits
ins Gefecht gezogen hatten, wurden wir von 
drei Seiten angegriffen. Wir schlugen uns in 
einem Viereck, zu dessen einziger offener Ecke 
wir hinaus mußten. . . Zwei Stunden schweb­
ten wir in dieser Krisis. Die geforderte Hilfe 
kam nicht". Ein gut geordneter Rückzug wurde 
der Gefahr völliger Vernichtung vorgezogen. 
„Der Rückzugbefehl wurde pünktlich ausge­
führt", so heißt es in dem Rapport weiter; „die 
reitende Artillerie der Arriere-Earde hielt den 
Feind in Respekt, jedoch glückte es einer Abtei­
lung feindlicher Kavallerie, sich durch das Wie- 
sen-Eebüsch gedeckt gegen Purschwitz heranzu­
schleichen, und sie war im Begriff, einige Kano­
nen zu nehmen, als das neumärkische Dra­
goner-Regiment (jetzt „Freiherr von Derfflin- 
gsr") und das erste schlesische Husaren-Regiment 
sjetzt „von Schill") es entdeckten, den Feind ab­
schnitten und alles niedermachten."

Glücklicherweise folgten die Franzosen von 
Preititz aus sehr langsam. Durch einen kühnen 
Vorstoß Porcks gelang es zudem, den Rückzug 
Blüchers aus seiner Stellung auf den Kreck­
witzer Höhen so zu decken, daß schließlich, als 
man die Umfassung französischerseits für voll­
kommen hielt, Napoleons Truppen auf der 
Höhe von drei Seiten aufeinanderprallten. 
Blücher war entschlüpft! Dank zahlreicher, 
richtig verwendeter Kavallerie auf Seiten der 
Verbündeten gelang der Abmarsch nach Wei­
ßenberg und Löbau, von dort auf ELrlitz. Kah­
ler schlug die nachdrängende feindliche Vorhut 
bei Schöps zurück, und ebenso wurde diese bei 
Reichenbach geworfen. Napoleon gab die Ver­
folgung angesichts der Stellung der russischen 
Nachhut bei der Landeskrone auf. Blüchers 
kecker Husarenstreich bei Haynau am 26. zeigte 
dann dem sieggewohnten Empereur aber voll­
ends, wie wenig die Stoßkraft seiner Gegner 
gelitten.

Napoleon hatte Tage, an denen ihm das 
Reiten beschwerlich fiel, so auch bei Bautzen. 
Ein Augenzeuge schreibt: „Auf einer Trommel 
sitzend, lenkte er von der Anhöhe bei Nieder- 
Kaina herab den Sturm auf die Kreckwitzer 
Höhen." „Dann saß er den ganzen Abend hin­
durch in seinem grauen Überrock auf einem 
Feldstuhl inmitten eines ungeheuren Vierecks 
seiner Garde, mit gesenktem Haupt und schlaff 
herabhängenden Armen, stumm und regungs­
los. Die Dispositionen zur weiteren Verfol­
gung gab er von Preititz aus. Auch hier ließ 
er sich aus dem Gutshofe einen Tisch und einen 
Stuhl in den Garten stellen und erteilte an 
der Hand der ausgebreiteten Karten kurze, 
schroffe Anweisungen. Seine Laune war höchst 
übel, der Zürnende hatte nichts erbeutet, „kei­
nen Nagel". Einen Sieg ohne Trophäen! lind 
dann: Nur der feindlichen Übermacht, nicht 
seiner strategischen Kunst, waren die Verbünde­
ten gewichen, ja, jeden fußbreit deutschen Lan­
des machten sie ihm, dem Feldherrngenie, seit 
seiner Wiederkehr streitig! — Welche Gedanken 
werden den von Fortuna so verwöhnten Günst­
ling damals wohl in Preititz beschlichen haben? 
Der alte, aus llrväter Hausrat stammende 
Tisch, den ich mir gerade heute zu diesem ge­
schichtlichen Rückblick als Arbeitsstätte wählte, 
ächzt vernehmlich, als erinnerte er sich mit samt 
dem Stuhl, auf dem ich sitze, jener für Alle so 
sorgenvollen Zeit! Aber nicht protzenhafte 
Eitelkeit ist es, die mich bei dieser Gelegenheit 
hier mit einer Napoleon-„Reliquie" prahlen 
läßt, sondern die patriotisch gesinnten Leser 
sollen am Schlachttage von Bautzen, an welchem 
Napoleon vor hundert Jahren so knappen Sieg 
über unsere Vorfahren erfocht, einen Gruß von 
historischer Werkstatt aus empfangen. Wurde 
mir doch der „Napoleonstisch und Stuhl" einst 
vom Erotzmütterlein vermacht, deren Vater, 
Gottlob Heinrich von Minckwitz, Herr auf Prei­
titz war. Mögen mir die Bewunderer jener 
bei Bautzen kämpfenden Helden heute am 100. 
Jahrestage dieser verhängnisvollen Schlacht, 
an dem Napoleons Stern zu erblassen begann, 
meine Freude an dem pietätvoll gehegten Besitz 
getreulich gönnen.—

Manni g f a l t ige s .
( Ca r ne g i e  kommt nach B e r l i  n.) 

Amerikas größter Philantrop und Stiller des

Hciager Friedenspalais Mr. Andrew Carnegie 
wird anläßlich des Negiernngsjubiläums des 
deutschen Kaisers am 17. Jun i mit seiner 
Familie in Berlin eintreffen.

( S c h w e r e r  B a u u n f a l l . )  Auf dem 
Neubau Westfälische Straße 42, Ecke der 
Johann Sigismund-Siraße, in W i l m e r s -  
d o r f  wurde Montag Nachmittag ein Leiter­
gerüst errichtet. Dabei stürzten zwei Arbeiter 
— auf welche Weise ist noch nicht aufgeklärt — 
in die Tiefe. Einer derselben, Paul Warm- 
brunn aus Wilhelmsberg, war auf der Stelle 
tot, der andere, Valentin S tets, aus der 
Arndt Straße, erlitt sehr schwere Verletzungen 
und mußte nach dem Schöneberger Kranken­
haus transportiert werden.

( V i e r  K a n a l i s a t i o n s a r b e i t e r  
v e r u n g l ü c k t . )  Am Montag Nachmittag 
sind in e i n e m  R o h r  der C h a r l o t t e  n- 
b u r g e r  Kanalisation vier Kanalisations­
arbeiter erst i ckt .  Als die Arbeiter, die 
gegen drei Uhr in das Rohr eingestiegen 
waren, nach längerer Zeit nicht wieder zum 
Vorschein kamen, rückte die gesamte Feuer­
wehr unter Führung des Branddirektors 
Barth aus, um sie herauszuholen. Die 
Arbeiter konnten jedoch nur als Leichen ge­
borgen werden.

( F u r c h t b a r e  B l u t t a t . )  Der 20 Jahre 
alte Xw.er Gramer in L e u t k i r c h  hat seine 
84 Jahre alte Großmutter in M ü h l b e r g  
ermordet. Nachdem er die Leiche zerstückelt 
hatte, überfiel er seinen auf Arbeit-auswärts 
weilenden Großvater im Walde und versetzte 
ihm einen Stich in den Hals. Das Messer 
brach ab und blieb in der Wunde stecken. 
Der alte M ann dürste am Leben erhalten 
bleiben. Der Mörder Ist verhaftet worden 
und hat die Tat bereits eingestanden. Als 
Beweggrund gibt er an, daß er wieder 
einmal Geld gefordert habe, ohne welches zu 
erhalten.

( Di e  R e v i s i o n  d e r  K o m p l i z e n  
S t e r  Ni cke l s  v e r w o r f e  n.) Das 
R e i c h s g e r i c h t  in Leipzig hat am Diens 
tag die Revision der Komplizen Sternickels 
Georg Kersten, Willi Kersten und Franz 
Schliewenz verworfen. Georg Kersten und 
Schliewenz waren bekanntlich wegen Mordes 
vom Schwurgericht Frankfurt (Oder) zum 
Tode, Willi Kersten, der zurzeit der Tat das 
18. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte, zu 
15 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das 
Reichsgericht hielt die Revisionseinwände 
für unbegründet und verwarf demgemäß die 
Revision.

( D a s  C h r i s t u s b i l d  v o n B r o c k y s )  
ist Sonntag beim Brand der evangelischen 
Kirche Ezeres (Ungarn) gestohlen. M an ver­
mutet, daß der Dieb die Kirche in Brand ge 
steckt hat. Der Wert des Bildes wird auf 
200 000 Kronen geschätzt.

( I n  S p a n i e n  e r t r u n k e n . )  Wie 
aus Madrid gemeldet wird, sollte am Sonn 
abend der deutsche Doktor Klupfel in einem 
kleinen Landwagen den Mugafluß passieren, 
um die Ruinen von Ampurias (Proo. Gerona) 
zu besichtigen. Infolge der heftigen Regen­
güsse der letzten Tage war der Fluß ange­
schwollen. Die Strömung riß das Fuhr­
werk fort und Klupfel sowie der Kutscher er 
tranken.

( A u t o m o b i l  n n g l ü c k  i n I t a l i e n . )
Das Automobil, das den Postoerkshr zwischen so

ist ia den VLocarno und Brissago besorgt,
L a g o  M a g g i o r e  gestürzt. Ein Passagier 
wurde getötet und der Bürgermeister Nessiga 
aus Aseona (Tefsin) schwer verletzt. Auch 
der Chauffeur und der Hotelbesitzer Vanetti 
wurden verletzt. Das Automobil liegt noch 
im See.

( S t a t i s t i s c h e s  a u s  d e m  F a m i l i e n ­
l e b e n  d e r  H o h e n z o l l e r n f ü r s t e n . )  Zur 
Vermählung der Prinzessin Viktoria Luise dürfte 
ein  Rückblick aus das Familienleben der Hohen­
zollernfürsten und auf den Kindersegen im Hause 
Hohenzollern nicht ohne Interesse sein: Unter den 
Hohenzollernfürsten war Kaiser W ilhelm I. der 
einzige, der mit seiner Gemahlin das Fest der gol­
denen Hochzeit gefeiert hat. Der kinderlose Fried­
rich der Große ließ den 50. Jahrestag seiner Ver­
mählung mit der Prinzessin Elisabeth von Braun- 
schweig-Bevern ohne jede Feier vorübergehen. Von 
den früheren Regenten waren mehrere zwei oder 
dreimal verheiratet; nur neun von ihnen erlebten 
eine Dauer ihrer Ehe über das 30. Jahr hinaus, 
während im ganzen 14 von ihnen die silberne Hoch­
zeit feiern konnten. Der älteste aller Hohenzollern­
fürsten bei ihrem E intritt in  die Ehe war Kaiser 
W ilhelm I. mit 32 Jahren; die jüngsten Joachim 1. 
und König Friedrich W ilhelm I. mit 18 Jahren. 
D as Alter der Bräute betrug im Durchschnitt 18V- 
Jahre. Hierbei ist nur von oen Vermählungen in  
erster Ehe die Rede, da ja Johann Georg, der gleich 
Kaiser W ilhelm I. die Geburt eines Urenkels er­
lebte, in seinem 52. Jahre in dritter Ehe die kaum

14jährige Prinzessin Elisabeth von Anhalt heim- 
nhrte, die ihm noch 10 Prinzen und Prinzessinnen 
chenkte. Die Gesamtzahl seiner Kinder betrug 23, 
rnd um für diesen reichen Kindersegen ein ent­
sprechendes Unterkommen zu schaffen, wurde der 
M ittelbau zwischen den beiden Schloßhösen, der so­
genannte Lynarsche Bau, errichtet. Auch ander« 
Herrscher aus dem Hause Hohenzollern erfreuten sich 
einer stattlichen Anzahl von Nachkommen, so A l­
brecht Achilles, der 19, Friedrich W ilhelm I.. der 14 
und der Große Kurfürst, der 13 Söhne und Töch­
ter hatte. Trotz dieser großen Zahlen ereigneten sich 
in den Jahren von 1400 b is 1700 nur 5 Z w illings­
geburten. 316 Jahre lang, vom Regierungsantritt 
des Kurfürsten Albrecht Achilles bis zum Tods 
Friedrichs des Großen, von 1470 b is 1786, war die 
Nachfolge auf dem Thron eine ganz direkte, un­
unterbrochene der männlichen Linie. D ie Kur- 
ürsten und Könige gelangten durchschnittlich in  

einem Alter von 35 Jahren zur Regierung; auch 
hier ist Kaiser W ilhelm I. der älteste gewesen. Die 
durchschnittliche Regierungsdauer der einzelnen Re­
genten beträgt mehr a ls  26 Jahre, während z. B , 
die Habsburger nur «ine durchschnittliche Re- 

ierungsdauer von 23 Jahren auszuweisen haben. 
Interessant ist inbezug auf die Fürstinnen des 
Hohenzollernhauses, daß die Gemahlin Joachims 1 ,  
Elisabeth von Dänemark, bis in  ihr 70. Jahr 70 
Nachkommen erlebt hat, u. z. 5 Kinder, 7 
Schwiegerkinder (einschließlich der der zweiten Ehe), 
32 Enkel, 3 Urenkel und 6 Enkelmänner, bezw, 
Enkelfrauen. Ih r  zur Seite steht ebenbürtig Joh. 
Georg mit 23 Kindern, 4 Schwiegerkindern, 16 
Enkeln, 1 ,  Urenkel und 2 Enkelmänner- und 
Frauen.

( D a r f  d e r  m o d e r n e  M a n n  e i n e n  
S c h l a f r o c k  t r a g e n ? )  Die Frage ist garnicht so 
unwichtig, wie sie auf den ersten Blick scheinen mag. 
Denn der Schlafrock des M annes ist das Kleid der 
beschaulichen Ruhe, unser Zeitalter aber hat die 
Beschaulichkeit und die Ruhe verloren. Daher ver­
neint Felix Poppenberg, der bekannte Kulturästhet, 
in einem Büchlein über den „Trousseau des Herrn", 
das vor kurzem, in sehr geschmackvoller Ausstattung, 
a ls  ein „Kalendartum der Eleganz" (im  Berliner 
Verlage „Fashion") erschienen ist, die Frage, ob 
der Schlafrock des modernen M annes noch würdig 
sei, mit aller Energie. I m  Trousseau des M annes 
der Vergangenheit spielte der Schlafrock eine große 
Rolle. E s gab bürgerliche und romantische: den 
„kalmankenen" des ehrwürdigen Pfarrherrn von 
Grünau in  Vossens Luise und den in  Seide- und 
Samtpuffen prunkenden des Artisten, wie ihn Ea- 
varni gezeichnet hat, eine Vorahnung des größten 
im Schlafrock-Luxus schwelgenden Artisten, Richard 
Wagners. Der Schlafrock gehört heute, so versichert 
Felix Poppenberg, zu den Fossilien. Der moderne 
M ann hat einen anderen Negligeestil ausgebildet. 
Die Talarform duldet er nur beim Bademantel und 
beim Kimono auf den Schiffen. Sonst umhüllt er 
seine gelösten Glieder mit Morgenanzügen aus 
Schnürjacken und weiten Beinkleidern, in grün. 
blau, rot und schwarz-weiß, mit Aufschlägen aus 
Seide oder dem diskreten Plaidstoff der angewebten 
Innenseite. Und das exotische, das die alte Zeit am  
Schlafrock liebte, kommt wieder in den indischen 
Schlafstoffen mit Palmettenzeichnung und den chi­
nesischen Stepp-Daunenjacken. Aber in jedem Fall 
g ilt für den Mann von heute, w as Kaiser W il­
helm II . einst von den Männern seines Hauses 
sagt«: „Die Hohenzollern tragen keine Schlafröcke".

Humoristisches.
( Z e i t g e m ä ß . )  „Gestern hab ich ja gesehen 

daß Ihre Gattin nach Ihrem Wagen geradezu ger 
tragen werden mutzte." — „Ja freilich, sie konnts 
nicht selbst gehen!" — „O weh! Was sagt denn Ihr  
Arzt dazu?" — „Arzt? Wir haben keinen Arzt 
darum in Anspruch genommen. Die Schneiderin ge­
stand zu, datz sie das neue Kleid meiner Frau unten
doch^etwas ĝar zu eng gemacht habe!"

( T r a d i t i o n . )  „Sind denn die Zeugnisse gar 
o schlecht, datz Sre Ihre Jungen so prügeln?" 
Vater: „Weiß ich nicht! Aber wir haben auch imn. . . .  wir haben auch imme§
Primel gekriegt, wenn wir unsere Zeugnisse heim-

(Schuft er j u n g e n - H u m o r . )  Erster Schuster̂  
junge: „Besohlst de dir schon selber?" — Zweiter 
Schusterjunge: „Nee, mir versohlt immer der Meester!^

( A u s  d e m  G e r i c h t s s a a l . )  Der Angeklagte 
leugnete hartnäckig. Der StaatsanwalL schilderte den 
Einbruch: „Ich habe eine Ortsbesichtigung vorge­
nommen und mutz sagen, datz es kaum glaublich ist, 
wie ein Mensch innerhalb der kurzen Zeit, die zur 
Verfügung stand, eine solche Tat verüben kann. Es 
war eine Mauer zu durchbrechen, die einen halben 
Meter dick war; dann stand der Angeklagte vor dem 
Kassaschrank. der auch nicht von Pappe gewesen ist! 
Aber der Angeklagte hat die Stahlwand durchbrochen, 
er hat mit unglaublicher physischer Kraft, einer Kraft, 
die lünes Herkules würdig . . . "  — Da fällt der Ange­
klagte ganz beschämt ein: „O, es war net so schlimm, 
Herr Präsident!" — Jetzt hatten sie ihn!

Gedankensplitter.
Es ist eine eigene Sache im Leben, datz, wenn mgn 

garnicht an Glück oder Unglück denkt, sondern nur an 
strenge, sich nicht schonende Pflichterfüllung, das Glück 
sich von selbst, auch bei entbehrender, mühevoller 
Lebensweise, einstellt. Wilhelm von Humboldt.

Es gibt Menschen mit leuchtendem und Menschen 
mit glänzendem Verstände. Die ersten erhellen ihre 
Umgebung, die zweiten verdunkeln sie.

von Ebner-Eschenbach.
Wirb um Kenntnis und Weisheit, so kannst du 

alle, die darben, reicher machen und wirst selbst nicht 
ärmer dadurch- 8- Hebbel.
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5. Klasse 9. Ziehungstag 20. M a i 1913 Vorm ittag

A u f jede gezogene Stummer sind zwei gleich hohe 
G ewinne gefallen, und zw ar je einer auf die Lose 
gleicher N um m er in  den beide» A bteilungen r u. H .

N u r die Gewinne über 240 M . sind in  Klammern beigefügt. 
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31 822 64 7  5 1 4 3  249 318 497 735 7  8 0 5 4  694 899 955 7  7026
27 272 447 99 671 7 S 0 9 4  99 256 313 437 616 (3000) 719 661 
LS6 7  8 41 2  55 627 622 911

8 8 2 4 1  69 72 76 624 97 797 601 8 10 52  161 69 387 649
61 (600) 613 72 856 58 82 67 953 67 8  2 46 0  97 519 63 93 691 
873 8  3 0 1 0  138 42 372 622 (1000) 900 8  4 15 3  526 46 674 747 
S11 8 5 1 6 6  394 423 96 636 (5000) 60 72 76 984 8 6 3 9 6  (5000) 
416 69 640 99 776 8  7  089 95 239 61 (1000) 303 836 8  8 0 3 6  39  
223 37 687 677 852 8  8 1 3 4  221 447 72 613 85 677 606 40 66 80 

3 8 1 1 1  18 341 602 (1000) 37 905 9 67 8 1165  697 723 630
S19 (600) 3 2 1 6 1  203 411 30 39 (1009) 660 63 799 (1000) 676
911 8 3 0 1 6  65 104 41 46 413 88 620 42 3 4 1 2 1  49 231 361
442 73 616 616 8  5 01 0  193 350 62 84 91 416 614 613 49
772 (600) 613 80 8  6 2 4 4  46 325 83 499 614 (1000) 48 722 638 
S57 3  7  035 43 99 367 436 638 729 806 10 8 L369  714 LOS
64 (500) 932 8 9 0 1 0  79 321 440 722 605

1 8  8 03 5  246 346 416 660 77 602 22 744 63 970 161 16 3  211 
L26 82 676 973 91 99 (3000) 1 8  2 0 1 0  (600) 74 (500) 310 63
(1000) 467 616 613 73 764 667 910 1 6 3 0 4 4  49 L89 93 374
627 32 94 656 743 76 (500) 1 8 4 0 0 5  14 123 36 212 63 99 429
536 55 697 779 632 83 967 1 8 5 0 3 2  202 316 62 466 (1000 ) 664 
960 1 8 6 0 1 5  142 70 205 340 414 62 732 64 603 976 1 8  7 094 
97 113 61 (500) 69 209 94 631 66 (1000) 641 (1000) 725 86 831
913 62 1 8 8 1 2 4  (500) 29 219 312 629 69 674 (600) 67 766
llOOO) 9 )6  30 1 8 8 1 9 4  633 42 606 9 795

1 L 8 0 7 3  (1000) 132 203 304 (600) 697 930 111141 71 276 90

310 483 92 614 34 603 976 95 112044  9 11 87  (1000) 323 464 768 
852 30 943 (1000) 11Z264 (500 ) 66 343 67 660 646 802 94 909
114S07 22 619 (1000) 64 87 706 964 1 1 5 )1 7  247 74 (3000) 98
(500) 330 461 63 601 17 701 23 636 945 1 18 03 3  63 (600) SO 370  
665 1 17135  263 87 433 (1000) 66 536 673 736 660 11S0S6 63 
(600) 146 62 565 89 700 22 87 617 (3000) 78 943 11S 126 56 59 
90 (600) 234 333 (500) 63 429 (500) 601 925 63

1 2 8 7 7 3  (500) 823 41 77 928 44 1 21131  40 271 392 639
600 731 962 1 2 2 0 1 3  93 173 68 293 (1000) 430 77 729 613 2S
1 2 3 1 5 5  73 660 621 79 725 (1000) 59 1 2 4 0 0 6  69 236 433 60 61  
614 34 96 639 65 971 1 2 S 0 7 3  173 301 (1000) 656 93 631 96
769 71 1 2 8 1 0 4  (2000) 36 (3000) 262 311 81 (1000) 420 (1000)
653 959 1 2 7 0 7 9  279 351 (3000) 406 646 966 1 2 8 0 1 6  (600) 340 
474 601 (1000) 94 711 620 75 912 46 69 1 2  8  026 91 117 210 39 
675 724 641 906 (1000) 33

1 8 6 0 8 6  123 227 366 405 (1000) 81 635 605.972 93 1 31 27 3  
(600) 339 795 915 34 (1000) 64 1 3 2 1 6 7  307 (1000) 405 76 531 621 
22 62 721 916 33 75 (3000) 1 Z Z 0 S 2  629 641 81 830 966 1 3 4 0 5 6  
205 69 92 545 (500) 606 45 730 849 89 1 3 3 0 0 6  (600) 196 237 
337 613 627 91 736 977 1 3  8 04 6  160 672 619 6 0 (5 0 0 ) 1 3  7  016  
17 53 257 361 60 624 43 (1000) 700 (3000) 87 1 3 8 0 7 7  267
(1000) 341 75 4 )0  615 45 875 1 3 3 0 5 5  134 290 309 422 501.
43  (3000) 726 937 (3600)

1 4 3 0 2 6  132 31 503 631 754 70 615 78 971 87 141 01 3  67
(600) 133 37 374 401 506 916 1 4 2 0 4 3  56 229 71 351 70 403
(1000) 567 767 607 62 97 924 29 (3000) 1 4 3 0 1 3  135 49 343 666  
720 51 (600) 67 1 4 4 3 1 6  (3000) 29 431 625 763 65 927 1 4  5 0 6 3  
115 (600) 42 665 953 (6000) 1 4 8 1 4 6  49 65 66 292 333 543 (600) 
653 (600) 643 (3000) 1 4  7 026 166 237 325 61 471 733 816 (600) 
42 (600) 990 1 4 8 4 0 2  694 (600) 754 639 42 85 1 4 8 0 1 2  60
217 310 441 67 73 (1000) 636 693 735 70 32 917

1 5 8 0 7 2  240 636 615 18 996 131 46 0  695 610 849 916
1 5 L 1 2 2  134 (600) 298 336 (3000) 427 (600) 64 616 43 48 716 93  
1 S 3 1 0 1  40 251 314 637 85 751 923 96 1 5 4 1 2 7  (1000) 260 371  
435 534 613 756 71 1 5  5  005 213 437 61 (1000) 590 643 328 7g
1 5  8  030 181 293 (1000) 323 694 704 63 602 71 1 5  7  067 222 461  
510 94 673 761 631 1 S 8 0 1 6  62 97 130 313 806 43 1S  S 023 60 
166 83 271 83 318 43 461 629 68 604 7 63 742 (600) 89 644 971

1 6  6 00 2  69 103 80 34 222 401 99 770 627 69 913 1 8 11 30
246 345 461 648 53 (3000) 760 832 1 6 2 1 2 4  (600) 281 96 379  
430 63 534 762 66 77 606 1 8 3 1 1 6  (1900) 344 401 26 650 660 
19 919 64 1 6 4 0 9 7  124 23 207 (3000) 333 (600) 84 99 763(1000) 
6 6 (1 0 0 0 )1 8 5 0 5 8  71 161 67 76 216 (1000 )32  6 9 (5 0 0 )3 1 9 (1 0 0 0 )3 6  
66 419 90 672 660 637 62 75 1 8 L 0 4 1  68 254 381 547 92 666
1 S 7 0 0 5  24 29 40 312 70 446 61 994 1 8  8 04 5  140 373 97 432
514 896 1 6  9 12 2  97 352 66 625 633 764 38 973

1 7  6 0 4 4  464 70 609 31 1 71025  33 177 554 639 737 67 817
71 906 75 1 7-2066  166 364 492 510 793 (1000) 951 1 7  3 0 7 5
(600) 63 116 303 6 31 484 91 641 70 (600) 64 673 744 624 913 
1 7 4 1 1 4  300 498 532 827 1 7 5 07 3  264 316 (500) 63 463 72  
(3000) 628 944 1 7  8 0 0 9  227 70 377 69 410 627 653 1 7 7 234 
371 609 690 (600) 704 69 899 1 7 8 0 9 3  95 (3000) 163 231 36 91 
712 803 932 ^  ^  (1000) 1 7 9 1 0 6  27 (3000) 276 649 67 (3000)

1 V V 2 7 2  317 SS 692 (600) 713 662 903 11 1 81 09 1  202 (3000) 
48 413 23 517 817 960 1 L Z 1 4 9  362 93 417 616 629 1 8 3 0 3 0  
619 96 720 (600) 334 46 1 8 4 1 3 4  35 38 (3000) 429 626 632 610
41 966 1 8  5071 127 77 64 341 (500) 70 406 13 514 27 730 830
81 956 1 8 8 0 4 6  261 322 75 660 (500) 616 62 836 962 1 6 7 3 S 3
439 40 635 602 65 63 706 83 933 1 8 8 1 9 0  226 456 97 663
1 8 S 0 5 0  377 87 (600) 453 69 73 561 991

1 S S 1 6 1  265 430 78 754 1S1030 67 94 229 69 432 49 68
663 776 697 939 1 9 2 0 7 1  96 124 244 327 609 624 742 45 59
651 66 1 9 3 4 5 3  655 897 1 9 4 0 4 4  90 (1000) 124 236 (3000)
459 640 (500) 636 1 9 5 0 1 5  266 324 501 93 767 (500) 654 970
1 9  6 01 4  23 176 60 241 (1000) 67 355 67 417 643 66 661 637
922 43 1 9  7 17 3  210 369 66 616 743 76 607 70 1 9 8 1 3 4  292
446 63 552 674 703 27 672 1 9  9 0 5 8  158 60 241 376 410 721
33 94 (500) 662 923 72

2 Ü V 0 9 6  397 486 864 2 V 1 0 3 5  199 239 (500) 333 441 99
623 77 943 2  8  239 1  469 730 823 55 60 946 2  8 2 0 4 3  147 64 
266 53 500 719 82 677 2  8 4 0 6 1  223 91 365 472 600 720
2 0  5 02 9  232 60 (600) 346 636 (600) 647 713 65 (600) 63  
2 8 S 1 5 4  (1000) 360 606 72 610 709 69 864 2  8  7167  436 567
730 979 2 S S 0 2 4  37 (1000) 167 243 (1000) 349 435 86 564 713 
2 V S 2 1 8  334 433 93 630 600 92 (1000) 904

2 1 8 3 7 9  495 99 576 (1000) 625 211225 62 332 426 81 558
731 639 959 2 1  2 16 4  259 77 373 84 622 644 70 75 2 1 3 0 5 6
314 69 603 61 63 (600) 772 953 2 1 4 2 7 7  350 499 544 607 697
21 5 02 2  477 (500) 654 (3000) 65 93 650 769 21 6 06 1  170 73
565 695 770 995 217062 112 49 269 (500) 457 542 763 615 
(600) 43 2 1 L 1 7 0  75 90 615 739 (1000) 2 1 8 1 2 4  224 35 473
616 609 37 66 934 71

2  S  8 0 6 3  91 231 413 SS 571 81 616 (1000) 41 60 765 841  
2 2 1 5 1 1  666 900 2  2  2 0 2 4  145 66 231 63 311 27 (1000) 73 472  
96 712 62 632 2  2 3 1 3 9  49 210 21 90 (600) 462 92 621 602 919 
2  2  4 0 2 5  (1000) 466 96 (1000) 667 765 822 69 2  2  5 36 3  623 62  
2  2  8 01 1  66 212 73 (1000) 63 93 763 2  2  703 3  125 325 593 633  
605 664 2  2  8 0 3 2  64 (1000) 94 100 (500) 86 309 440 48 91S
2  2 3 0 2 2  123 37 79 62 259 92 679 613 40 (600) 60 656 76 912
16 (1000)

2 3  8 3 1 3  473 616 674 720 50 614 D Z N 6 S  329 39 446 66 69  
646 865 63 927 2  3  2223 63 LSv 623 2 3 S 0 Z 4  33 (1000) L33 
77 341 676 737 LÜ2

2 .  P e e u M c h - Z u d d e t t i s c h e  

( A Z 8 .  K N n k g l .  M r e n ß . )  K l a s s e i i l o t t x r i r

5. Klasse 9. Ziehungstag 20. M a i 1913 Nachmittag

A u f jede gezogene N nm m er sind zwei gleich hohe 
G ewinne gefallen, und zw a r je einer auf die Lose 
gleicher N um m er in  den beiden A bteilungen I  u. I I .

N u r  die Gewinne über 240 M . sind in  Klammern beigefügt. 

(Ohne Gewähr A . SL.-A. f. Z .)  (Nachdruck verboten)

200 11 (1000) 309 (1000) 403 63 766 331 62 90 97 934 1061 
236 (1000) 86 314 65 661 679 733 67 631 995 2 0 0 5  67 196 767 
3 0 0 9  47 105 30 37 (500) 62 223 79 326 402 (1000) 636 712 (600) 
827 4 04 1  (500) 120 63 70 526 763 77 666 914 5 09 5  (1000)
103 17 63 243 330 460 628 40 903 (600) 12 67 8 0 0 0  78 127
235 37 65 361 762 87 91 901 66 57 66 7 020  375 603 633 (3000) 
^ 9 4 3 ^ 0  ^  ^  S 075  646 914 (500) T1 79  (1000) 233 54 621

1 8 2 2 0  44 336 613 678 (600) 764 839 920 25 11186 494 649 
666 336 63 956 1 22 21  76 626 61» 721969 1 3 0 7 4  (500) 61 179 
255 (1000) 79 64 431 625 735 60 377 1 4 1 6 0  623 61 761 (1000) 
816 990 1 5 14 1  216 663 723 (3000) 44 612 976 1 6 0 3 6  293 312 
48 410 (600) 620 65 659 995 1 7 041  162 220 364 480 510 11 66 
S04 29 35 1 8 1 4 2  212 76 87 343 690 (600) 927 64 1 8 0 5 3  (600) 
217 69 643 673 (600)

28061 302 25 80 98 433 675 65 765 839 923 71 (3000) 
2 10 55  93 120 337 71 75 473 99 607 62 643 95 789 933 63 
2  2 04 8  (3000) 256 360 609 712 939 71 2 3 144 97 429 704 641
939 63 2 4 1 6 7  204 460 52 74 926 64 2 S 1 6 4  256 72 418 616
746 2 8 2 9 6  414 602 2  7 105  (3000) 369 666 94 769 (1000) 654
962 2 8 0 1 6  27 239 376 (1000) 427 776 934 2 S 0 0 2  27 270 392
410 605 707 816 (600) 33 904

3 8 ) 4 6  63 636 60 794 633 (500) 76 94 S1123 267 377 81 
439 502 697 932 3  2 0 0 4  165 265 393 804 902 78 3 3 20 7  41
42 69 472 (3000) 604 96 709 S IS  62 3 4 0 0 0  (600) 346 463
99 (600) 617 857 3  8 37 4  3  6 0 7 5  357 437 44 70 639 64 669
717 44 79 94 646 3  7325  677 823 67 920 26 67 3 S 0 4 5  259 
(3000) 312 456 66 614 673 3 S 0 1 1  60 437 66 633 (1000) 63 76 
82 611 64 (3000) S83

4 8 0 7 3  477 69 94 672 733 804 41 67 94 4 1 0 5 2  70 83 98
144 302 3 4 2 1 2 6  216 33 38 649 69 98 635 (600) 723 (500' 939 
4 3 0 2 6  266 (500) 354 61 469 621 883 933 86 (600) 4 4 1 0 0  317
53 821 28 933 4 8 1 6 6  94 431 40 632 (600) 65 611 74 736 903
43 91 4 8 1 1 2  27 79 425 632 645 76 966 4  7 027  137 65 224
540 669 901 85 4 8 0 2 2  109 32 46 266 72 306 424 643 735 940
89 4 S 1 0 6  10 222 364 407 533 699

8  8 0 6 9  (3000) 117 (600) 51 >600) 67"(1000) 617 (3000) 962 
69  8 1164  426 691 838 948 8  2 10 2  (1000) 34 219 322 679 714
26 60 622 34 43 901 20 33 3  3 0 6 1  300 594 640 8  4 1 2 0  351
669 613 602 11 12 966 3  3 01 9  48 196 254 442 67 66 604 29 
613 622 69 96 8  6 3 2 0  317 691 859 933 85 8  7  319 44 693
715 (1000) 19 909 26 6  8 1 6 0  94 266 409 631 32 96 (500) 990
3 6 ^ 0 ) 2 S 0 6 8  234 (1000) 94 443 601 45 611 41 769 604 (600)

b 0 0 4 4  216 413 643 SO 624 56 726 811 (1000) 969 81001
173 238 41 65 336 71 604 769 6  2 20 2  42 324 436 (1000) 60 93 
517 62 653 83 790 810 33 47 997 6  3 02 2  117 76 361 662 87
683 (500) 763 605 76 6 4 0 6 2  166 209 33 627 97 793 6 8 008
137 649 670 992 6  603 7  487 6  7249  88 369 663 623 94 762
L99 (5000) 6 8 1 7 2  444 66 576 657 729 (1000) 33 (500) 947
6  8 24 1  (500) 48 316 60 440 67 96 717 600 62 75 911 43 71 69

7  0 0 1 7  147 (500) 49 65 213 414 (1000 » 663 757 (500) 623 
661 65 96 71063  195 (600) 97 333 605 (3000) 779 816 7  2 051  
166 212 60 636 757 874 7 3 0 6 0  69 109 214 463 646 76 627 
59 (600) 81 667 933 7  4 0 7 6  229 62 69 314 427 67 86 653 65 
620 (500) 27 69 726 634 950 64 7  800 6  149 273 302 33 (600) 64 
666 77 66 710 73 361 (1000) 7  6 06 5  160 426 53 649 70 727 621 
S30 74 7  7  077 171 266 84 322 27 668 (600) 706 (1000) 93 943
7  3 09 6  143 67 93 292 334 441 (500) 62 627 (3000) 63 901 6
7  8201  318 462 (600) 32 779 947

8 0 4 9 1  644 616 803 13 8 1047  86 414 63 S3S 8 2 1 9 7  252 
860 410 91 679 629 68 731 8  Ä027 365 (1000) 94 401 (600) 69
620 609 8 4 0 6 6  275 (3000) 316 437 631 613 48 8  8 17 1  217
450 626 833 981 (1000) 65 8  6 2 3 8  60 394 409 99 590 604 64
S /0 6 9  411 32 76 740 672 904 8  8 0 9 6  276 316 22 74 605 (600) 
729 (3000) 63 6  8 53 3  611 (600) 826 904 ^

8 8 2 7 1  377 641 46 620 33 743 916 (1000) 8 10 13  62 69
198 301 32 67 69 90 433 643 736 906 20 8  2 13 7  65 251 447
907 46 62 8  8 0 5 9  262 70 69 407 619 39 66 760 (600) 67 645
925 8 4 3 4 4  434 63 726 919 8 3 027  336 447 630 706 16 902
8 8 1 7 9  203 67 (600) 318 89 (3000) 611 630 666 972 (500)
8  7  016 18 137 243 365 606 612 65 8  807 1  163 65 444 722
27 (500) 48 934 8 824 9  467 603 81 (3000) 606 65

1 8  8 311  443 693 (500) 666 703 72 79(3000 ) 610 939 181 26 6  
443 92 637 46 648 635 962 1 8 2 0 4 1  73 97 199 297 390 493
641 893 957 1 8 3 1 5 0  63 221 90 316 33 73 433 679 701 962 66  
77 1 8 4 2 7 4  416 39 640 (1000) 621 771 73 903 31 42 65 1 8 8 1 9 2  
867 705 912 51 (1000) 60 1 8  6 2 6 0  332 641 663 69 940 72
1 0 7 1 4 2  ^  837 69 1 V S 0 2 5  69 (600) 98 165 211 78 607
19 (3000 ) 655 66 (600) 774 861 (3000) 1 8 8 1 2 6  (600) 31 49
77 230 95 (600) 328 470 662 730 929 (3000) 63 ^

- Ä O l w  89 383 449 814 40 950 111012 99 101 66 401 10 21 
^7 666 746 SO 340 42 43 900 112 10 3  221 85 99 343 336 S64

NSIO O  63 301 67 418 861 N 4 0 0 4  79 (3000) 142 283 659 776 
926 «  5093 222 334 37 934 116106 362 641 707 60 669 72
117031 331 672 991 118033 246 (3000) 720 325 11S33S 441
646 616 36 716 41 813 43

128 129  57 262 629 (1000) 48 965 (3000) 121033 2S4
26 65 761 332 (3000) 12 2071 361 512 89 607 (500) 712 ( 1 W
41 43 882 930 63 1 23029  141 (1000) 218 (1000) 309 421 62V
676 713 124182  617 60 73 651 741 50 913 125069 116 259
623 760 90 979 1 2  6016 212 349 540 696 644 1 2 7 065 321 dv 
65 746 625 93 996 1 2 8059 623 1 2S 147 347 426 49 (600) 63 54 
667 (500) 714 23 916 77

13  8134 205 361 445 (1000) 77 552 64 63 (1000) 6SS ( I t A  
334 13 ,139 (600) 237 307 (1000) 59 (1000) 99 522 764 997
1 3  2026 109 356 412 672 1 3  3029 47 263 87 (1000) 337 666 76S 
81 (1000) 972 134166  200 63 310 653 703 74 639 931 13601°
27 (500) 162 246 (1000) 65 665 716 27 949 1 361 39  (1000) 60
62 97 390 430 684 959 137 140  662 (1600) 95 630 13S021 2S 
121 213 363 416 67 66 660 715 936 (600) 138303  23 2ö 473
630 68 (500) 360 934

148056  (3000) 166 297 356 773 87 820 69 902 SS I I N A  
(1000) 74 245 61 66 397 435 69 616 27 29 69 616 89 746 60 61 
649 1 4 20 34  66 145 202 (600) 13 406 604 743 942 1 4 S A
202 372 96 640 144313  42 760 60 1 4S 070 (600) 161 68 395
411 644 624 900 26 46 69 1 4 8 0 5 6  215 407 11 710 64 92 302 41
14 7 056 61 145 62 (1000) 433 70 635 940 (3000) 148029 63
86 (600) 169 646 37 96 609 734 92 (600) 662 93 149096 21S
456 769 663

158 044  277 316 87 (600) 613 64 735 (600) 966 70 16121° 
65 (600) 640 636 603 953 90 1 5  2029 111 67 96 (600) 233 352 
649 972 1 5 3006 95 157 268 347 77 (1000) 463 (600) 762 613 29
15 4019 107 45 235 (3000) 377 473 605 43 614 16 78 36 701
15 5 031 110 30 65 337 411 606 617 962 65 (600) 15 6061 SS
710 43 49 908 41 49 1 5 7 024 79 124 372 647 631 40 60 733 
644 (600) 957 1 5 8447 46 66 31 631 657 723 33 41 49 7S SV 
15 9 016 197 265 422 64 63 663 778 816 t 3000) ^

16  8062 98 133 (600) 46 76 (600) 364 746 696 S33 (1000) SS
181106 303 22 477 37 699 1 6 2 0 7 0  73 (1000) 303 94 446 66
(1000) 613 740 691 163132  46 366 424 (3000) 623 801 (bOO)
164 035  70 211 62 310 39 90 441 647 946 (3000) 1 6  5007 10S
207 23 93 476 699 612 709 966 1 6 6 3 6 3  93 99 744 635 37 911 
(600) 1 6  7  213 302 544 6-34 914 65 (600) 63 (600) 168017  2 H  
616 46 (600) 731 933 1 690 3 9  95 169 62 295 335 536 624 779
615 965 (600) ,

17  8293 410 68 660 73 668 704 954 1 71124 27 83 631 6SS
766 86 311 62 919 66(5000) 17 2356 462 (600) 634 939 1 7 3270 
305 610 649 633 65 91 943 1 7 4061 156 (1000) 474 656 69 628 
61 794 920 77 (500) 1 75 116  205 93 457 703 41 63 176007 
46 74 129 257 65 406 33 605 727 65 62 829 30 SO SOS 43 
17 7018 63 99 129 62 399 633 56 771 937 (600) 90 93 1 7  S 0 U  
(1000) 66 90 99 154 224 332 77 679 1 7S 171 291 (3000) SSL
430 673 (1000) 719 26 846 60 99 944

1S 8120 213 SO 733 70 933 1 81124 445 64 625 859 S3S 
(600) 46 48 (600) 182 089  207 10 62 306 20 545 707 59 667 
183 170  203 9 369 (500) 633 (1000) 93 (600) 715 1 841 1 6  40S 
(600) 622 624 84 733 1 851 1 7  (600) 60 (600) 91 461 634 48 60
626 773 846 66 1 860 7 7  164 677 1 8 7 1 1 6  227 79 423 37 634 
(600) 900 30 1 881 1 3  17 22 67 297 361 424 32 (1000) 73 SOS
666973 905 42 18S146 240 79 480 769 76 (500) 624 44 (1000)

188039  168 211 (600) 62 444 74 699 829 44 1S1010 64
100 363 (500) 404 69 641 606 26 723 64 947 1 8  2036 142 4S
91 92 274 316 439 64 621 60 622 734 676 69 942 64 1 830SS
190 250 (600) 63 493 629 86 709 961 184 210  91 303 69 449
626 64 77 1 3  5011 63 400 (1000) 615 899 1 8 6062 64 292 (600) 
897 1 3  7341 (500) 45 96 465 1 3  3096 336 496 637 661 37S
S34 1 8  9273 87 395 763 92 661 957

2 8 0 2 6 6  331 95 614 (600) 718 669 281 104  98 231 774 SS 
904 72 2  8  2075 612 636 44 345 934 2 8  3012 (1000) 62 133
217 74 676 624 766 (1000) 92 966 5 8 4 1 6 3  273 (1000) 615 859 
930 2  6  5117 365 417 66 74 709 2  8  6139 245 (1000) 80 94
426 77 2 8 7 0 6 3  (1000) 639 43 849 921 46 2 0 8 0 9 0  137 253
371 463 65 93 97 (1000) 667 633 955 L 8 9 0 5 2  310 424 60 633 
653 779 876

21 8223 66 306 23 497 669 634 41 913 211161 62 67 234
(600) 341 535 664 616 55 (1000) 947 21 2113 (600) 291 605 73 
65 (dOO) 622 932 213034 62 72 (1000) 176 256 403 (600) 6 50
663 67 634 774 79 761 66 964 21 4036 92 (1000) 212 611 66
(600) 93 935 73 21 5160 92 376 (3000) 430 675 713 661 S1
21L051 221 36 (600) 310 (1000) 41 60 407 21 605 42 62 732 34 
77 903 (600) 23 21 7024 33 453 500 729 81 218230 306 41S
65 73 747 70 606 21 9021 61 97 (600) 375 623 60 632 40 46 
(1000) 95 793 95 99 315

2  2 8013 375 520 21 43 77 754 63 2  21076 73 164 240 326 
64 60 35 458 96 645 66 622 83 763 877 966 2 2 2116 239 363 S1 
611 (600) 43 733 43 2 2 3141 45 61 (1000) 292 399 442 677 (3000) 
84 676 631 69 969 2 2 4263 625 30 68 793 842 99 942 2 2  5126 
247 469 646 677 790 (600) 2 2 6043 77 163 229 460 600 61 606 
743 995 2 2 7  041 122 259 315 624 2 2  3015 (600) 120 64 431 47 
791 831 81 2 2 8016 63 63 102 (600) 267 411 629 (1000) 36 6S 
639 637 972

2 3 8 5 6 7  604 92 (3000) 231519 27 29 660 2  3  2708 39 76 
935 91 2 3  3065 106 11 69 260 316 22 24 42 (3000) 79 420 SS
74 61 640 55 637 (600) 741 63 600 905 (600)

I m  Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 M ., 2 Ge­
winne zu 200 000 M ., 2 zu 100 000 M .. 2 zu 76 000 M ., 2 zu 
60 000 M .. 4 zu 40 000 M.. 16 zu 30 000 M., 28 zu 16 000 M .,
66 zu 10 000 M .. 133 zu 6000 M-, 18öS zu 3000 M v  SS04 zv
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